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Nrolckckr! feiert, agitiert u»i > demonstriert aar 1. Mai!
Der Mt und fein Staatsanwalt .

Neun Tage sind ins Land gegangen , seit der Prozeß
Haidens gegen den Redatteur Städele zu München

jeden Menschen von fünf gesunden Sinnen zu der Ueber -

zeugung gebracht hat , daß der Fürst Eulenburg vor dem

Berliner Landgericht einen Meineid geschworen hat .
Mit löblicher Sorgfalt hat in diesen neun Tagen die Berliner

Staatsanwaltschaft ihre Erhebungen gepflogen , und zu
welchem Ende sie gekommen ist und ob sie überhaupt schon
zu einem Ende gekommen ist , das weiß man nicht . Mit

löblicher Sorgfalt hat sie ihres Amtes in diesem Fall ge
waltet — wir wiederholen es . Denn wir permögen
nicht in das allgemeine . Geschrei nach der Verhaftung
des Fürsten Eulenburg einzustimmen . Wir sind Gegner der

ohne zwingende Not vorgenommenen Verhaftungen und wenn
der Herr Oberstaatsanwalt Jsenbicl nach pflichtgemäßem Er -

messen der Ansicht ist , daß der Fürst Eulenburg nicht daran

denkt , ins Ausland zu gehen und daß er nichts tun wird , um

auf den von ihm abhängigen Fischer Ernst einzuwirken
zur Verdunkelung des Tatbestandes , so darf der Herr Ober -

staatsanwalt den Herrn von Liebenberg natürlich gar nicht in

Untersuchungshaft nehmen . Was wir fordern ist lediglich , daß
diese peinliche Sorgfalt auch angewendet werde , daß vor -

schnelle und unnötige Hastbefehle auch vermieden werden ,
wenn es sich einmal nicht um einen Fürsten , sondern
um einen einfachen Arbeiter oder gar um einen

roten Preßverbrecher handelt . Sozialdemokratische Re -

dakteurc sind nämlich leider schon öfter auf Grund

ganz ungerechtfertigten Fluchtverdachts in Untersuchungshast ge -
nommen worden , was gar kein Wunder ist , da die Staats -

anwaltschaften in solchen Fällen meist mit einer über -

stürzenden Hast zu arbeiten pflegen , die von der wie gesagt
löblichen Sorgfalt und Bedächtigkeit im Fall Eulenburg sehr
absticht . Da aber in Preußen alle Bürger vor dem Gesetz
gleich sind , so getrösten wir uns , daß in Zukunft auch sozial
demokratischen Preßverbrechern die gleiche rücksichtsvolle Be

Handlung tvie dem meineidsvcrdächtigen Fürsten zu Eulenburg
und Herlefeld zuteil werden wird . Wie cS ja auch wohl
außer Zweifel steht , daß hinfort keinem sozialdemokratischen
Redakteur mehr die Selbstbeköstigung im Gefängnis vcr -

iveigert werden wird , nachdem sie dem Grafen Lynar ge
Währt worden ist , der wegen Mißbrauchs Untergebener zu uw

sittlichen Zwecken verurteilt wurde . Bisher ist die Erlaubnis zur
Selbstbeköstigung nämlich den meisten sozialdemokratischen
Preßverbrechern verweigert worden , obgleich sie ebensowenig
durch ihre Verurteilung die bürgerlichen Ehrenrechte eingebüßt
hatten , wie der Graf Lynar , dem der Gcfängnisinspektor das

in seiner bekannten Erklärung besonders bescheinigte , um die

Gewährung der Vergünstigungen zu rechtfertigen . Wenn es

nicht zu boshaft wäre , wir könnten uns beinahe darüber

freuen , daß auch einmal Grafen und Fürsten ins Gefängnis
kommen , bezw . eines Verbrechens verdächtig werden . Es gibt
das offenbar den Justiz - und Gefängnisbehörden Anlaß , ihre
altgewohnten Methoden etwas genauer anzuschauen , wobei

sie dann , da in ihnen doch gescheite Leute sitzen , die Ver -

besserungsbcdürftigkeit erkennen und Reformen herbeiführen .
Was dann auch der übrigen nicht gefürsteten Einwohnerschaft
Preußens zu gute kommen wird . Das Gegenteil zu glauben wäre

Beleidigung , denn alle Bürger sind bekanntlich vor dem Gesetz
gleich und Standesvorrechte finden , wie die Verfassung schwarz
auf weiß beweist , gar nicht statt .

Da die Staatsanwaltschaft Berlin vorläufig noch nicht
klar genug in der Sache Eulcnburg sieht und sich pflichtgemäß
in acht nimmt , einen vielleicht ganz Unschuldigen zu kränken ,

so ist über ihre Taten zurzeit nichts zu berichten . Einige
Ungeduldige beschweren sich darüber , daß die Ermittelungen
für die Berliner Staatsanwaltschaft in München und Starn -

berg , die Vernehmung der Zeugen kontra Eulenburg nicht
vom Amtsrichter des Bezirks , sondern in München von einem

Polizeikommissar und in Starnberg vom Bürgermeister , einem

privatisierenden Töpfermeister , vorgenommen werden . Vor -

schnell , wie uns scheint , wird geschlossen , daß die Berliner

Behörde den bayerischen Amtsrichter , bei dem sie nach 8 160

die Vornahme einer richterlichen Untersuchungshandlung zu

beantragen hätte . völlig übergangen hätte . Vielleicht
hat der bayerische Amtsrichter selbst die beiden

juristtschen Laien mit der bedeutungsvollen Aufgabe
betraut . Vielleicht auch hat die Berliner Staats -

anwaltschaft geglaubt , sie müsse der zeitgemäßen Forderung
nach stärkerer Heranziehung des Laienelements in der Rechts -
pflege etwas entgegenkommen . Was hoffentlich bei der Straf -
prozeßreform Früchte tragen wird .

In der „ Neuen Ges. Korr . " fragt ein Ungeduldiger an ,
weshalb die Staatsanwaltschaft nicht sofort nach der Münchener
Verhandlung die Korrespondenz und den Geld verkehr des

�Fürsten durch eine Haussuchung habe feststellen lassen und

weshalb nicht dasselbe beim Fischermeister Ernst geschehen sei :
Der Grund liegt völlig klar zutage . Die Staatsanwaltschaft
kann unmöglich den Schloßfrieden von Liebenberg stören , ehe
sie sich nicht pflichtgemäß und mit aller Sorgfalt überzeugt
hat , daß Fürst Eulenburg wirklich des Meineides dermaßen
hinreichend verdächtig ist , um eine solche unangenehme
Maßregel gegen ihn zu rechtfertigen .

Das genannte Organ , das freilich , wie der Fall Pütt -
kamer gezeigt hat , nicht immer aufs beste unterrichtet ist ,
will auch wissen , daß für heute im Justizministerium
Konferenzen angesetzt seien , in denen schwerwiegende Eilt -

scheidungen in der Meineidaffäre Eulenburg getroffen werden

dürften / Am Mittwochabend ist nämlich der Justizminister
Beseler vom Osterurlaub zurückgekehrt . Ob er aber zu den

schwerwiegenden Entscheidungen wirklich nötig ist ? Wir
trauen denn doch dem Herrn Oberstaatsanwalt Jsenbicl zu ,
daß er in dieser juristtsch doch gar nicht so sehr komplizierten
Angelegenheit schon sich allein durchzufinden wisse l

Fürst Eulenburg liegt , wie er gleich nach der Münchener
Verhandlung dem Ausftagcr eines Berliner Mittagblattes
sagen ließ , hülflos , als schwerkranker Mann im Liebenberger
Schlosse . Horden glaubt das zwar nicht und hat gegen
einen anderen Ausfrager von einer Krankheits
k 0 m ö d i e gesprochen , die schon in seinem Prozeß
von Eulenburg mit großem Apparat ausgeführt worden sei
und die den durchsichttgen Zweck habe , den Fürsten
in einem kritischen Moment als vernehmungsunfähig der Ver

Handlung zu entziehen . Aber Horden ist Partei in der Sache
und die Aerzte sind unparteiisch . Immerhin hat der schwer -
kranke Fürst in diesen Tagen einige Lebenszeichen von sich
gegeben . Wenn wir dem „ Berliner Börsen - Courier " trauen

dürfen — was allerdings nicht so ohne weiteres feststeht ,
denn es sind in diesen Tagen allerlei Meldungen über
die Affäre in die Welt gegangen , die hinterher dementtert
wurden — so hat Fürst Eulenburg , weniger heikel als

Horden und Bernstein , die ihn nicht des Meineids
bei der Staatsanwaltschaft beschuldigt haben wollen ,

Meineidsanzeige gegen die beiden Münchener Zeugen
Riedel und Ernst erstattet . Die „ Berliner Volks

Zeitung " weiß zu melden , daß bei der Staatsanwaltschaft
des Landgerichts I in Berlin ein Schriftsatz des Fürsten
Eulenburg eingetroffen sei , in dem er seinen Eid aufrecht
erhält und meint , nicht mehr tun zu können . Die eidlichen
Zeugenaussagen des Münchener Prozesses sollen dagegen
von Eulenburg in diesem Schreiben nicht angefochten
worden sein .

Also Fürst Eulenburg kann nicht mehr tun , als er
tut in seinem Schreiben , nicht mehr tun , als seinen
Eid aufrechthalten . Und die Staatsanwaltschaft zu Berlin
konnte bisher auch nicht mehr tun , als Ermittelungen
anstellen . ob der Fürst Eulenberg hinreichend des
Meineids verdächtig ist. Wenn sie sich darüber erst eine

sicher gegründete Ueberzeugung gebildet hat , dann wird sie
natürlich mehr tun . Bis dahin haben wir vertrauensvoll zu
warten .

Haiden ist nach einer Aeußerung gegen einen Presse
ausftager der Ueberzeugung . daß Eulenburg niemals

wieder , weder als Zeuge noch als Angeklagter vor Gericht
erscheinen wird . Worauf sich diese Ueberzeugung gründet , hat
er nicht gesagt . Wir halten solche Prophezeiungen für sehr
unvorsichttg . Denn es ist doch gar nicht ausgeschlossen , daß
Herr Jsenbiel noch die Anklage wegen Meineids gegen den

Fürsten Eulenburg erhebt . Er wird es ganz gewiß tun , wenn
er die Ueberzeugung von der Schuld des Schloßherrn von

Liebenberg gewinnt . Denn vor dem Gesetz sind alle Preußen
gleich und Standesvorrechte finden gar nicht statt . Haiden
sollte doch die preußische Verfassung kennen I

Nur Geduld !
_

�entnimz - verlegenhelten .
Wie große Verlegenheiten der Zentrumspresse unsere Fest -

stellung seiner „ von alters her " höchst zweifelhaften Stellung zur
Wahlrechtsfrage macht , beweisen ihre krampfhaften Ausflüchte ,
durch die sie sich immer tiefer hineinreitet . In seiner letzten
Nummer druckt das führende Zentrumsorgan ein ganzes Kapitel
aus einer von Zcntrumsmitgliedern verfaßten Flugschrift „ Das
Zentrum und die preußischen Landtagswahlen " ab , um damit den
Beweis zu erbringen , daß das Zentrum ernstlich für ein demo -

kratisches Wahlrecht in Preußen eingetreten sei .
Die lange Abhandlung aus der Zentrumsflugschrist beweist

aber ganz und gar nichts gegen unsere Feststellung . Die Tat »

fache läßt sich nicht hinwegredcn , daß das Zentrum zwar im

Jahre 1873 einen Antrag auf Einführung des Reichstagswahl -
rechtes gestellt hat , diesen Antrag aber erst im Jahre 1907 —
24 Jahre später also — wiederholt hat . als ihm infolge der sozial -
demokratischen Bahlpeckjtsagitation Pas Feuer auf den Nägeln

allzusehr zu brennen begann . Was will es demgegenüber besagen ,
daß in der Zentrumsflugschrift damit renommiert wird , daß sich
das Zentrum im Jahre 1883 für den Antrag Stern erklärt hat ,
der n i ch t etwa die Ilcbcrtragung des Reichs tags Wahlrechts
auf Preußen verlangte , sondern nur die Einführung der g e -

Heimen Stimmabgabe . Mit dieser Heldentat , einen frei -
sinnigen Antrag unterstützt zu haben , kann das Zentrum
ebensowenig Staat machen wie damit , daß es im Jahre 1883 den

gleichen Antrag des Abgeordneten Uhlendorf unterstützte . Auch
hier handelte es sich , was in der ZentrNmsflugschrift nicht einmal

mitgeteilt wird , um einen Antrag eines freisinnigen Ab -

geordneten .
Wenn sich weiter die Zentrumswahlschrift darauf beruft , daß

das Zentrum im Jahre 1833 eine soziale Ausgestaltung des Wahl »
gcsetzcs verlangt habe , so muß demgegenüber festgestellt werden ,

daß das Zentrum schließlich mit den Konservativen ein

Kompromiß einging , das den Widersinn des Dreiklassenwahl -
systcms eher noch st e i g e r t e als verminderte . Auf der einen

Seite sollte nach diesem Kompromiß die über 2003 M. hinweg¬
gehend « wirklich bezahlte Steuer nicht angerechnet , auf der anderen
Seite aber . zugunsten der Agrarier die überhaupt
nicht bezahlte Grund - und Gebäude st euer in

Anrechnung gebracht werden . Ferner bestimmte dieses kon -

fervativ - ultramontane Kompromiß , daß die st e u e r f r e i e n

Wähler , denen drei Mark angerechnet werden sollten , stets auf
die dritte Klasse beschränkt sein sollten !

Des weiteren verdient den Rcnommistcreien des Zentrum !
gegenüber erwähnt zw werden , daß sich der Abgeordnete Bachem ,
einer der angesehensten ZentrumSführcr , wiederholt ftir ein

Klassenwahlsystem nach Maßgabe einer höheren Steuer -

leistung ausgesprochen hat . So bezeichnete er am 22 . Januar 183S
einen Vorschlag der „ Kreuz - Zeitüng " , wonach bei einer gewissen
Steuerleistung unter asten Umständen ein Wahlrecht für die
e r st e und zweite Klasse anzuerkennen sei , als „ d i s k u t a b e l " .
Am 23 . Januar 1334 äußerte er sich abermals dahin , daß das

ReichLtagswahlrecht als das „ reine Ideal " nicht an »
erkannt werden könne !

Im übrigen bedarf es gar nicht der Aufzählung der Zentrums -
sündcn aus - der Vergangenheit . Schon die Tatsache , daß
das Zentrum d i cS m a l die Konservativen unterstützt , also d t e

Partei , die es selbst in seinen Flugblättern als Wahl -
rechtsfeindlich brandmarkt , beweist , wie wenig von den platonischen
Liebeserklärungen dcS Zentrums für eine demokratische Wahl -
rcform zu halten ist ! Ja , die „ Germania " selbst schlägt am Ende

ihres Artikels ihren eigenen Darlegungen ins Gesicht , indem sie
ausführt :

„ Nun stellt cS der „ Vorwärts " so dar , als würde nur xm
das Wahlrecht gestritten , als ständen zur Wahl gar keine anderen
Fragen , als habe sich der neue Landtag nur mit der Wahl -
rcform zu befassen ; dann müßte freilich die Parole deS
Zentrums lauten : nur für die Freunde der Reform . Aber jedes
Kind weiß , daß der neue Lanvtag sich auch mit anderen
Fragen zu befassen hat , darunter mit solchen , die tiefer
ins Volksleben eingreifen als dieWahlrechts -
reform . Die Sozialdemokratie kann sich mit ganzer
Wucht auf diesen einen Punkt stürzen , weil sie weiß , daß jede
Förderung der Wahlrechtsreform ihr zugute
kommt , und zwar auf allen Gebieten , namentlich auch in der
Schulpolitik . Für das Zentrum gipt es auch noch andere
Fragen von höchster prinzipieller Bedeutung .
Und will selbst die Sozialdemokratie sich verpflichten , im neuen
Abgeordnetenhause nur die Wahlrechtsreform zu behandeln und
sonst nichts ? "

Also auch hier wieder erklärt die „ Germania " die Wahlrechts -
frage für eine politische Frage zweiten Grades . Andere
Fragen , das heißt in erster Linie die Schulverpfaffungs -
frage , greifen nach Ansicht des Zentrums tiefer ins Volksleben
ein ! Und um die Schulvcrpfaffung aufrecht zu erhalten ,
unterstützt das Zentrum die schlimmsten Gegner einer Wahl »
reform !

Das Zentrum spricht sich damit selbst ein für allemal das Recht
ab , als demokratische Partei zu gelten . Denn wer für ein demo -

kratisches Wahlrecht eintritt , muß eben auch wollen , daß die M e h r -
heit der Wähler über alle Fragen der Politik , also auch
über die Schulpolitik entscheidet . Da die „ Germania " aber

befürchtet , daß ein demokratisches Wahlrecht die von den
Junkern und Pfaffen geförderte Volksverdummung nicht
fördern würde , die sie für die wichtigste Frage des Volkslebens
erklärt , so können ihre Frcundschaftsbcteuerungen für ein demo -

kratisches Wahlrecht unmöglich ernst genimmen werdenl

ner Freisinn an der Steuerlchraiide .
Die vor einiger Zeit erschienenen Berichte der preußischen

Fabrikinspettoren enthalten eine Menge Material über die

wirtschaftliche Lage der Arbeiter , insbesondere konstatteren sie
fast durchweg die Erschwerung des Lebensunterhalts . Von

besonderem Interesse aber ist eine Bemerkung , die wir in
dem Bericht des Jnspektionsbeamtcn für den

Bezirk Düsseldorf finden . Auf Seite 437 wird da

gesagt »



„ Seider hat die allgemeine Teuerung der SeBensmittel nicht
nur angehalten , sondern noch zugenommen . Es kommt hinzu die

schärfere Besteuerung der Arbeiter »ach Einführung der Erklärungs -
Pflicht der Arbeitgeber über das Einkommen der Arbeiter . "

Dieser Satz ruft die Erinnerung wach an eine ganz

besondere Ruhmestat deS Freisinns . Denn diese schärsere
Heranziehung der Arbeiter zu der Steuer ist dem Frei -
sinn zu danken ! Das Zentrum hatte im Landtag den

Antrag gestellt , die Absätze im § 23 des Einkommensteuer -
gesetzes zu streichen , welche besagen , daß Haushaltungs -
Vorstände resp . Arbeitgeber die Pflicht haben , der Behörde
Auskunft zu geben über Namen , Berufs - und Erwerbsart ,

Geburtsort . - Tag und Religionsbekenntnis der zu ihrem Haus -
stand gehörigen Personen , resp . über das Einkommen ( bis
3060 M. ) der von ihnen gegen Gehalt oder Lohn Beschäftigten
zu erteilen . Bei dieser Gelegenheit stellte der Abg . Gerschel
( Freisinnige Volkspartei ) den Antrag den § 23

dahin abzuändern :
„ daß die Hausbesitzer auch verpflichtet sind , der

Behörde über den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte
der auf ihrem Grundstücke wohnenden Arbeiter , Dienstboten und

Gewerbegehülfen Auskunst zu erteilen und daß demgemäß die

Arbeiter . Dienstboten und Gewerbegehülfen verpflichtet sind ,
ihre Haushaltungsvorstände über ihren Arbeitgeber und ihre
Arbeitsstätte zu unterrichten . "

Zur Begründung dieses Antrages führte der Abgeordnete
Gerschel in der Sitzung des Landtages vom 3. Mai 1907

nach dem amtlichen Stenogramm aus :

„ WaS die Arbeitsstätte betrifft , so erkläre ich, daß deren An -

gäbe von mir im Interesse des Arbeitgebers gefordert wird . Denn
die Berhältnisse liegen oft so, daß z. B. bei auswärtigen Bau -

Unternehmungen , beim Eisenbahnbau usw. , der Arbeitgeber die
Arbeiter gar nicht kennt , die bei einzelnen seiner Unternehmungen
beschäftigt werden und daß ihm durch die Angabe der Arbeits -

stätte wenigstens ein Fingerzeig gegeben ist , wo er die Arbeiter ,
über die er Auskunst geben soll , zu suchen hat . "

Bei der Abstimmung wurde der Antrag des Zentrums
bgelehnt , der Antrag Gerschel aber angenommen ! In

. «er gleichen Sitzung wandte sich der Abg . Gerschel ganz

. ntschieden dagegen , daß Bankgeschäfte , Depofitenkassen , Spar -
. äffen und ähnliche Geldinstitute gezwungen werden sollten .
über die hinterlegten Vermögensobjekte Auskunft zu erteilen !

Der Freisinn trat also hier dafür ein , daß der Arbeiter

auch zur Versteuerung des letzten Pfennigs seines Ein -

. ommens herangezogen wird , dagegen wollte der Freisinn
absolut nichts davon wissen , daß durch Nachfrage bei den

Banken und anderen Geldinstituten das Vermögen
reicher Leute zum Zwecke der Besteuerung festgestellt
werden könnte ! Der Arbeiter mutz Auskunft über Heller
und Pfennig seines Einkommens geben , zu diesem Zweck hat
er seinem Hauswirt Auskunft über seme Arbeitsstätte zu

geben , damit derStaat aber die reichenSteuer -
hinterzieher nicht fassen kann , hat sich der

Freisinn dahin geäußert , daß hier jede Nach -
forsch ung oder Auskunstserteilung zu unter -

bleiben habe !
DaS nennt der Freisinn die Interessen deS Volkes ver¬

treten I Jeder Arbeiter , der , ohne daß sein Einkommen

gestiegen wäre , dies Jahr h ö h e r zur Steuer veranlagt wurde ,

möge nicht vergessen , daß er das dem Wirken des Freisiuns
im preußischen Landtag zü verdanken hat ! Wie diese scharfe
Anziehung der Steuerschraube auf die Lebenshaltung der

Arbeiter wirkt , das hat der Fabrikinspektor für Düsseldorf klar

und deutlich konstatiert . Eine Partei , die für die

reichen Steuer hinterzieher eintritt und

gleichzeitig die Arbeiter stärker belastet ,
darf keine Stimme aus Arbeiterkreisen
kriegen ! �

Der böhmische Sprachenhampf .
Aus Wien wird uns vom 27 . April geschrieben :

Die ganze konstitutionelle Geschichte Oesterreichs ist erfüllt von

dun Kampfe der Deutschen und Tschechen in Böhmen , die eS noch
immer nicht getroffen haben , die Formel für ein fticdlicheS Neben -

einanderleben zu finden und deren ungelöstes Verhältnis sich aller

Kulturarbeit in Oesterreich hindernd in den Weg ' stellt . So viele

erstaunliche Episoden die „ böhmische Frage " auch schon gezeitigt
hat : bunter und verworrener ist c-Z noch selten zugegangen , als

es jetzt geschieht , da Deutsche und Tschechen zusammen in einer

Liegierung sitzen . Die böhmische Sprachenftoge artet derzeit
in einen wahren Krieg der Gerichte untereinander aus ,
und jeder Tag zeitigt Vorfälle , die einen daran fast zweifeln

machen , daß Oesterreich doch ein geordneter Rechtsstaat sein will .

Den Außenstehenden , die die merkwürdige Gewalt der nationalen

Triebkräfte nicht aus eigener Wahrnehmung kennen , wird dieser

Sprachenkonflikt ganz unerklärlich erscheinen ; aber in Oesterreich
kennt man seinen schweren Ernst und fühlt den Druck , den er auf
das gesamte politische Leben ausübt .

Der gegenwärtige Streit dreht sich vornehmlich um die

Sprache der Gerichte . Im Wesen beruht das sprachliche

Recht bei den Gerichten in Böhmen auf einer Verordnung

StremayrS , des ersten Justizministers im Kabinett Taaffe , vom

Jahre 1880 , worin als grundlegende Ordnung bestimmt
wird , daß die Gerichte in Böhmen verpflichtet sind , die an die

Parteien ergehenden Erledigungen „ in jener der beiden Landes «

sprachen auszufertigen , in welcher die Eingabe abgefaßt ist ". Diese

Verordnung ist allmählich , obwohl ihre Rechtsgültigkett theoretisch
von den Deutschen immer bestritten worden war , auch das

geltende Recht geworden : die Gerichte in Deutschböhmen
nahmen tschechische Eingaben an und erledigten sie in

tschechischer Sprache . Der Bruch mit dieser Praxis geschah
erst ün borigen Jahre , und zwar bei dem Bezirksgericht in Eger .
Dieses erklärte die alte Verordnung für ungültig und wies die

tschechische Klage mit der Begründung ab , daß im Egerer Gerichts -

sprenge ! nur die . deutsche Sprache landesüblich fei . Diese Auffassung
eigneten sich dann so ziemlich alle deutsch - bohmischen Gerichte an ,
und überall wurden tschechische Eingaben entweder glatt abgewiesen
oder wenigstens deutsch erledigt . Zwar fällte der Oberste Gerichts -

Hof die entgegengesetzte Entscheidung und das OberlandeSgericht teilte

sie allen Gerichten in Böhmen mit ; aber die dcutschböhmischen Richter
blieben bei ihrer Anschauung und setzten die Abweisung tschechischer Ein -

gaben unverdrossen fort . Man sah auch kein Nüttel , den Widerstand zu
brechen . Wohl hat der Oberste Gerichtshof wiederholt erkannt , daß
die Stremayrsche Verordnung rechtsgültig fei — tatsächlich ist
bisher die Frage der sprachlichen Ordnung bei Behörden und

Gerichten ausschließlich durch Verordnungen bestimmt worden — ,
aber da nach dem Staatsgrundgesetze die Gerichts „ über die Gültig -
keit von Verordnungen im gesetzlichen Jnstanzenzuge z » entscheiden
haben " , so ist die Prüfung der Gültigkeit einer Verordnung , und
sei diese wie lange immer in „ Geltung " , eine Sache der fteien
Rechtsprechung , der nur im Wege des Rechtsmittelverfahrens bei -

zukommen ist. Run endet das betreffende Rechtsmittelverfahren
bei der zweiten Instanz , den Kreisgerichten , aber diese find

in Deutschböhmen vollends nationalisiert und erklären nun mcht
minder entschloffen , daß die tschechische Sprache im deutschen Gebiete

nicht „ landesüblich " sei . Den Eingriff auf Grund der Dienstaufsicht ,
den die Tschechen begehrten , lehnte aber das vorgesetzte Oberlandes -

gericht und der Justizminister entschieden ab , so daß keine Möglich -
keit schien , den deutschen Widerstand zu brechen und den Tschechen
das Recht , das fie durch dreißig Jahre besaßen , als Besitz zu er -

halten .
Da begab sich etwas Merkwürdiges , was in seiner schein -

baren Naivität nur in Oesterreich möglich ist . BiS zum
14. April hatte das böhmische OberlandeSgericht und zwar kon -

sequent erklärt , daß ihm eine Ueberprüfung der richter -
lichen Entscheidung nicht zustehe . Die Entscheidung über daS

Sprachenrecht gehöre zur gerichtlichen Judikatur und nicht in die

Kompetenz der Justizverwaltung ; sie könne also nur im ordentlichen
Instanzenwege , durch den Rekurs an die übergeordnete Instanz , nicht
aber im Auffichtswege einer weiteren , überprüfenden Entscheidung
untertvorfen werden . Hier setzt nun die originelle „ Lösung " ein .

Man schickte nämlich den Präsidenten deS OberlandeSgerichteS , der

ein Deutscher ist , auf Urlaub , und bettaute mit der Leitung des

AmteS den Vizepräsidenten , der ein Tscheche ist . Und sofort änderte

sich daS Bild ; seither findet das Oberlandesgericht , „ über
die Aufsichtsbeschwerde zu verfügen " , und ttägt den deutsch -
böhmischen Gerichten auf , die tschechischen Eingaben , und

zwar in tschechischer Sprache zu erledigen . Der Stand ,
bevor die deutsch - böhmischen Richter mit der alten Praxis
brachen , scheint nun wiederhergestellt . Freilich nicht der S p r a ch e n -

friede ; denn eS hat sich nichts geändert . als daß früher die

Tschechen enlrüstet waren , nun die Deutschen aufgeregt sind . Doch
kann das Oberlandesgericht eben nur die einzelne Entscheidung
des Untergerichts aufheben , und da die deutschen Richter bei ihrer
Auffassung beharren , so geht nun der Krieg zwischen den Unter -

gerichten und den Obergerichten lustig weiter .
Den wunderlichen Streitfällen liegt allerdings ein tieferer

Gegensatz zugrunde . Den Tschechen erscheint daS alte Königreich
als ein einheitliches , unteilbares Land , in deffen ganzem Gebiete
beide Sprachen gleichberechtigt sein müssen , das also doppelsprachig
verwaltet werden muß von Eger bis Tabor , und deffen Beamte
überall beider Landessprachen mächtig sein sollen . Die Deutschen
dagegen wollen Deutschböhmen als deutsches Land , also ein -

sprachig verwaltet haben , wo daS Tschechische ebenso eine

fremde Sprache sein soll wie etwa in Tirol . ES ist also
der uralte Gegensatz zwischen dem Länderrecht und dem

BolkSrecht , zwischen der staatsrechtlichen Jndwidualität der

Königreiche und der nationalen Autonomie — wenn auch die Auf -

faffung in den beiden Lagern natürlich nicht in dieser Reinheit auf -
ttitt . Daß die Konflikte nur ausgetragen werden können durch die

feste Regel des Gesetzes , ist einleuchtend , und tatsächlich hat sich
die Regierung Beck entschlossen , den Entwurf eines Sprachengesetzes
für Böhmen im Reichsrat einzubringen . Ob das Unternehmen glücken
wird , ist allerdings mehr als fraglich , denn die Gegensätze sind vor -

läufig noch zu stall , als daß für sie die ausgleichende Mitte gefunden
werden könnte .

Hua dem Maklkampf .
Feindliche Blockbrüder .

Nationallibrrale gegen Freikonservative .

Im Wahlkreis Rotenburg - Verden - Zeven , den

zurzeit der wegen unsauberer Geldmanipulationen von den
Nationalliberalen abgewimmelte Held im Landtag vertritt .
haben die Freikonservativen den Neichstagsabgeordneten
Varenhor st aufgestellt . DaS bietet der „National - Zeitung "
Anlaß zu bemerken :

„ Herr Varenhorst hat also tatsächlich die Unverfroren -
heit , den Nationalliberalen ein LandtagSmandat streifig machen
zu wollen , was ihm ftsilich kaum gelingen wird . Wer sich
aber erinnert , wie dieser Herr dazu kam . in dem alten
nationalliberalen Wahlkreis Harburg in den Reichstag gewählt
zu werden , der wird es selbstverständlich finden , daß
die Nafionalliberalen Herrn Varenhorst bei der nächsten Reichs -
tagswahl die Antwort auf diese Kandidatur geben und ihn
glatt unter den Tisch fallen lassen werden . "

Herr Varenhorst , der den Nafionalliberalen bei den

Hottentottenwahlen den Wahlkreis Harburg abgenommen hat ,
dürfte diese Absage kaum tragisch nehmen , denn er weiß so
gut wie wir , daß ihn die Nafionalliberalen doch wieder

ivählen , wenn nicht die Sozialdemokraten bei den nächsten
Wahlen den ganzen bürgerlichen Kuddelmuddel im ersten Wahl -
gang an die Wand drücken . Je näher der Wahltermin heran -
rückt , desto mehr geraten sich die Blockbrüdcr in die Haare .

*

Christlichsoziale gegen Nationalliberale .

Die Christlichsozialen im Siegerlande wollen den Nattonal -
liberalen ihre Macht fühlen lassen . Auf einem Bezirkstag in

Siegen haben sie beschlossen :
„ Da das gegenwärtige LandtagSwahIrecht mit seinen Klasien

und seiner öffentlichen Stimniabgabe weite VolkSschickNen in un -
gerechter Weise benachteiligt , da im Siegerlande die Fälle unver -

§essen sind , in denen „ liberale " Arbeitgeber Arbeiter aus politischen
jründen gemaßregelt haben , soll für die bevorstehende Landtags -

Wahl allgemeine Wahlenthaltung geübt werden . "
Der Vorsicht halber fügten aber die Stöckerleute gleich

hinzu , daß dieser Beschluß nur für den Wahlkreis Siegen -
Wittgenstein Geltung hat . In den anderen Kreisen werden
die Christlichsozialen , soweit sre überhaupt in Betracht kommen ,
natürlich mannhaft für die arbeiterfeindlichen Nafionalliberalen

eintreten . Der AllerweltSpolittker Lic . Mumm hat seinen
Segen zu dem Abkommen gegeben .

»

Freikonservative gegen Konservative .

Frhr . v. Zedlitz , der erwerbssinnige Scharfmacher , sollte
in seinem bisherigen Wahlkreise Mühlhausen - Langensalza dem

Zentrum geopfert und nicht mehr aufgestellt werden . Die

Ungültigkeit der Wahl des dortigen Reichstagsabgeordneten
Arnstadt ist sicher . Für die Neuwahl besteht zwischen
Zentrum und Konservativen bereits ein Abkommen , wonach
das Zentrum für den Konservafiven einttitt . Voraussetzung
ist aber die Abhalfterung des Herrn v. Zedlitz . Dieser hatte ,
den Verhältnissen Rechnung tragend , auch bereits eine
Kandidatur in Waldenburg angenommen , hat aber nunmehr
den Verttauensleuten seines alten Kreises mitgeteilt , daß er
die Kandidatur in Mühlhausen wieder annehme . Die Folge
war eine Trennung der Konservativen . Die Freikonservativen
halten an Zedlitz fest , die Deutschkonservativen haben gemein -
sam mit dem Bund der Landwirte einen deutschkonservativen
und einen freikonservafiven Kandidaten aufgestellt . In diesem
Kreise werden also die Konservativen gegen einander kämpfen .

*

Dieser elende Mandatsschacher ist nur mög -
l i ch unter dem elende st en aller Wahlsysteme .
das die große Masse des Voltes völlig ausschaltet . Wenn in

den nächsten Tagen ein einigermaßen klares Bild über die

Kandidaturen zu gewinnen ist , dann werden wir zeigen , wie

bei den bürgerlichen Parteien die Prinzipien völlig
beiseite gelegt sind . In der Tat treiben diese Parteien
geradezu Schindluder mit den wirklichen Interessen des

Volkes ! - -
_

Ei « beweiskräftiges Zeugnis .
Bekanntlich hatten im vorigen Frühjahr die „entschieden

liberalen " Fraktionen im preußischen Abgeordneten -

hause Anträge betreffend die Reform des Wahlrechts ein -

gebracht , die immer wieder verschoben und erst am 10. Januar d. I .

verhandelt wurden , wo sie dann keinen anderen Erfolg hatten , als

den bekannten Fußtritt , den der Reichskanzler den „Entschiedenen "
versetzte . Als am S. Juni 1907 der Freisinn seine Blocktreue bewies ,

indem er beschloß , von einer sofortigen Verhandlung seines Antrages

abzusehen , beleuchtete das „ Berliner Tageblatt " die

Situation in einem Leitartikel , worin eS u. a. ausführte :

„ Kein Kundiger wird daran zweifeln , daß der konservativ -
liberale Block höchstens im Reichstage ein Scheindasein führt ,

während man im preußischen Abgeordnrtenhause noch nicht einmal

den Versuch gemacht hat , sich die PaarungSgedanken des Fürsten
Bülow anzueignen . Die preußischen Konservativen gingen konsequent
mit dem Zenlrum , zunächst in Schnlsragen , zuletzt auch noch in

Sachen der Teuerungszulage für die notleidenden Beamten . Die

linksliberalen Parteien wurden überall geflissentlich ausgeschaltet . "
Kein twndiger wird daran zweifeln , daß auch seit dem Juni

vorigen Jahres die Sache genau in der gleichen Weise weiter gc -

gangen ist . Im Reichstage haben die - „ Entschiedenen " alles gc -
schluckt , wa- Z man ihnen vorsetzte , nur um nicht ausgeschaltet zu
werden , wie Herr von Paher so offenherzig zugegeben hat . In ,

Landtage dagegen hat man ihnen nicht einmal etwas zum Schlucken

gegeben , sondern sie ohne weiteres ausgeschaltet .
Und diese Leute , die nach dem Geständnis ihrer eigenen Presse

im Abgeordnetenhause nicht einmal den Versuch gemacht haben ,
liberale Reformen durchzusetzen , die wollen nnS einreden , eS sei für
die Sache des Fortschritts irgend etwas erreicht , wenn man die Zahl
ihrer Mandate verstärkt ! _

Die Wahlverbündeten des „ demokratischen " Zentrums .
In der im „ Germania " - Verlage erschienenen Zentrums -

flugschrift : „ Das Zentrum und die preußischen Land -

tagswahlen " , aus der die „ Germania " lange Auszüge bringt ,
heißt es von den Konservativen :

„ Die Konservativen betrachten das preußische Wahl¬
recht als ein „ wohlgefügtcs Gebäude " , an dem nicht ge -
rüttelt werden darf ; sie haben sich in diesem Gebäude ja

- auch recht wohnlich eingerichtet . Ein konserativer
Führer — v. Rauchhaupt — hat eininal im Parlament er -
klärt , er betrachte eS geradezu als einen Treu -

bruch , wenn ein Arbeiter entgegen den Intentionen seines Arbeit -

gcbrrS wähle . Die freikonservative Partei ist gleichfalls
gegen jede grundsätzliche Aenderung des preüßi -
schen Wahlsystems ; allenfalls will fie in nebensäch -
lichen Fragen im Sinne der Nationalliberalen einige Zugestäiid -
nisse machen , sofern das ReichStagSwahlrecht gleichzeitig verschlechtert
wird . "

Gleichwohl hat das Zentrum am 10 . Januar gegen
eine Neueinteilung der Wahlkreise gestimmt , durch die gerade
die wahlrechtsfeindlichcn Konservativen erheblich ge¬
schwächt werden könnten ! Trotzdem hat das Zentrum den Kon -

servattven ein Wahlbündnis angetragen I
So sieht die „ Freundschaft " des Zentrums für das all

gemeine , gleiche , geheime und dirctte Wahlrecht aus l » »

politifcbe ( leberNckt .
Berlin , den 29 . April 1908 .

Unterstützungswohusitz und Vogelschutz «
Bei der Aufarbeitung der noch ausstehenden Gesetze - ?-

vorlagen erledigte der Reichstag heute in dritter

Lesung das Gesetz betr . die Beschäftigung von Hülfs -
Mitgliedern im Patentamt und nahm dann die

zweite Lesung dcö Gesetzes betr . die Aenderung deS Unter -

stützungswohnsitzeö vor .
Die Neuerungen , die der Entwurf bringt , sind durch die

stärkere Fluktuierung der Bevölkerung veranlaßt worden . ES sind
aber für die Regierung und die Mehrheitsparteicn nur agrarische
Gesichtspunkte bei Festsetzung neuer Bestimmungen gelten b

gemacht worden . Ihre Tendenz geht dahin , die Unterstützung

tülssbedürffiger
wesentlich der Arbeitsgemeinde an Stelle der

eimatsgemeinde aufzubürden . Deshalb ist der Verlust der

Unterstützungsberechtigung sowie deren Neuerwerb an eine

Frist von einem Jahre statt bisher z w e- i Jahren
geknüpft . Außerdem ist die UnterstützungSmündigkeit
von 13 auf 16 Jahr herabgesetzt . Letztere Br -

sttmmung steht in einem auffälligen Gegensatz zu
dem § 10 » des VereinSgesetzeS , der jungen Leuten unter
18 Jahren die Teilnahme an polittschen Versammlungen vor -
bietet . Ueber solche Inkonsequenzen machen sich unsere Gesetz -
geber aber keine Sorgen . Als unsere Genossen Stolle und
Kaden auf diese und ähnliche Sinnwidrigkeiten hinwiesen .
predigten sie tauben Ohren . Vergeblich waren auch
die Bemühungen unserer Parteigenossen , die sozial -
demokrafischen Verbesserungsanträge zur Annahme zu
bringen . Sie zielten wesentlich darauf hin , eine

grundsätzliche Besserung der Uebelstände , die sich auS dem

Fluktuieren der Bevölkerung ergibt , dadurch herbeiznführen .
daß große Zweckvcrbände über ganze preußische Provinzen
oder kleinere Staaten geschaffen werden sollen , denen ' die

Armenunterstützung zur Last fallen würde . Dadurch erst
würde der Ueberlastung einzelner Gemeinden mit Armeu -

lasten abgeholfen werden können . Für diesen Gedanken
waren aber die bürgerlichen Parteien nicht zu haben . Sie

bchalfen sich mit ihren Palliattvmittelchen . die nach
kurzer Zeit die alten Uebelstände in etwas veränderter Form
wieder zeittgen werden .

Auch die zweite Lesung des Vogelschutzgesetz c c
wurde erledigt . In der Kommission war daS Gesetz durch
daS grundsätzliche Verbot des Kramtsvogelfangs
im Dohnen st ieg , überhaupt des Fanges bei

Vögel in S ch l i n g e n vervollständigt worden . Dagegen
machten nur noch einige agrarische Vertreter des ZentruntS .
der Freikonservattven und der Konservativen Front . Sie fanden
aber nicht einmal Unterstützung bei allen ihren Partes
genossen . Mit welcher Sachkenntnis der Kramtsvogelblock
seine Fangbedürfnisse rechtfertigte , ging besonders aus den

AuSfiihrungen des Herrn Schultz - Blomberg hervor , der da

gegen sprach , daß man den „ Fang der Dohnen in Schlingen "
verbieten wolle . Offenbar hielt er das Wort „ Dohne " für
die Bezeichnung für eine Vogelart , während man darunter die

Schlinge selbst versteht . Er meinte auch , man werde das

Verbot wieder ausheben müssen , wie man die AuL -



fuhrpramie auf Zucker wieder hätte ein¬

führen müssen . Mit dieser Betätigung seiner politischen
Unwissenheit hatte Herr Schultz jedenfalls den Vogel ab -

geschossen , denn Ausfuhrprämien auf Zucker sind in Deutsch -
land nicht wieder eingeführt worden . Alle Anträge der

Freunde des Dohuenstiegs werden denn auch mit großer Mehr -
heit abgelehnt und das Gesetz in der Kommissionsfassung an -

qenominen . _

Zur Geschäftslage des Reichstags .
Im Seniorenkonvent des Reichstags gelangte heute die Ge -

schäftslage des Reichstags zur Besprechung . Sicherheit darüber , ob
die Session geschlossen oder vertagt werden wird , besteht noch nicht .
weil die Regierung sich darüber noch nicht geäußert hat .
Die Wahrscheinlichkeit besteht , daß mit dem Ende der

nächsten Woche Vertagung bis zum Oktober stattfindet . Zur
Beratung sollen folgende Materien gelangen : Der Gesetzentwurf
über Stempelabgaben ( Kraftfahrzeuge ) , das Müuzgesetz , das Post¬
scheckgesetz, die Gesetze über Teuerungszulagen , über Postdampfer -
subventionen , den Versicherungsvertrag , Wechselprotest , die Minderung
der Haftung deS Tierhalters , den Befähigungsnachweis ( kleine
Gewerbeordnungsnovelle ) , die Maß - und Gewichtsordnung und
über die Kolonialbahnen . Ferner sollen noch der Bericht der Budget -
kommission über die Militäranwärter , einige Wahlprüfungen ,
Rechnungssachen und Petitionen zur Beratung gelangen .

Der nichtgeadelte August Scherl .
Die „ München « Post " berichtet :
„ Seit mehreren Wochen geht eine Notiz durch die bürgerliche

Presse über ein Angebot Scherls , dem Vaterlande die „ Allgemeine
Zeitung " weiter zu erhalten , wenn die bayerische Regierung dieieS
Opfer durch einen Orden lohnen wolle . August der Scherl habe
aber einen ganz bestimmten Orden verlangt , einen hohen nämlich ,
nachdem er sich von Preußen und Baden mit einem verhältnismäßig
niederen hatte abfinden lassen . Er wollte Ordensbruder der Herren
von Orterer und von Daller werden und verlangte darum sie Mit¬
gliedschaft des Ritterordens der bayerischen Krone , mit der der
persönliche Adel verbunden ist .

August von Scherl , wie schön das klingen würde .
Der ReichSrat Freiherr v. Würtzburg habe sich eifrig für den

adelsbedürftigen Scherl verwendet : aber trotz dieser Verständnis -
innigen Verwendung hätte die bayerische Regierung nicht Dank -

gefübl genug für die politische Liebe der „ Allgemeinen Zeitung "
empfunden , um sie auf so billige Mani « den Zeitgenossen zu er -
halten .

So blieb der Scherl der Scherl und drehte der Allgemeinen den
Hals um . —

_

Die ertappte Vossin
dreht und windet sich hin und her . weil ihr für ihre Zitaten -
fälschung vom Genossen Wurm so gründlich auf die Fing « geklopft
wurde . Und da sie zu ihr « Entschuldigung gar nichts zu erfinden
weiß , quält sie sich die Ausrede ab . der „ Vorwärts " habe ja selber
erklärt , gegen solche Luxussteuern sei in der Tat nicht viel einzu -
wenden I Dabei passiert ihr wieder das - - Versehen , daß sie das
weder noch d « „ Vorwärts " - Erklärung für ein sowohl — als
auch liest — und damit sich vor ihren Lesern als engelreine Unschuld
hinstellen und vergessen machen will , daß sie WurmS Erklärung
gegen die Schauniweinsteuer in eine für diese um - - zitiert
hat . Obwohl wir es für hoffnungslos halten , wünschen wu ihr
doch gute Besserung . _

Freiherr v . Gamp gratuliert !
/ Eine für die Blockfreundschaft zwischen Konservativen und

Freisinnigen bezeichnende Szene spielt « sich am Dienstag kurz vor
der Wiedereröffnung des Reichstages im Sitzungssaal ab , die ver -
dient mit einigen Strichen festgehalten zu werden : In der ersten
Reihe der Sitze für die Froisinnigen stehen , im ernsten Gespräch
begriffen , Pachnicke und Schräder . Mit elastischem Schritt nähert

sich ibnen der bekannte frcikonservative Parteiführer Freiherr
von Gamp , jovial streckt er Herrn Schräder die Rechte hin und
mit freudig erregter Stimme sagt er : „ Ich gratuliere zu Ihrer

Reinigung . Das war doch wieder einmal eine angenehme Nach -
ticht . " Dem alten Herrn Schräder schien dieser Glückwunsch zu
der Barth - Gerlachschen Absplitterung wider den Strich zu gehen ,
denn er verzog das Gesicht , als ob er aus Versehen Essig ge -
trunken hätte und stammelte , ein wenig verlegen , etwas von

gütiger Nachfrage und dergleichen. Anders Herr Pachnicke . Mit
freudigem Gesicht sprang er auf , umschloß die ihm ein wenig
nonchalant hinaehaltenc freiherrliche Hand mit beiden Händen
und redete , unbekümmert um die in der Nähe stehenden sozial - »
demokratischen Abgeordneten , auf den freikonservativen Block -
bruder ein , ihm die unbedingte Blocktreue der gereinigten Linken
versichernd . Und der alte Herr Schräder sah dabei und verzog
das Gesicht . _

Bon dem Hochverräter .

Heute hat vor dem Ehrengericht der hiesigen Anwalts -

kammer der Hauptverhandlungstermin erster Instanz in der

Tisziplitmrsache gegen den Genossen Liebknecht statt -
gefunden . Die Verhandlung endete , wie nicht anders zu er -

warten , mit der Freisprechung unseres Genossen .
Fortsetzung folgt in Leipzig !

Fischbeck - Deutsch .
Herr Fischbeck macht sich jetzt das Vergnügen , Berlin zu reprä -

sentieren . Natürlich ist die Repräsentation danach . Zwischen diversen

Eß - und Fahrgelegenheiten wird ein Viehhof oder ein Irrenhaus

gezeigt . Bestenfalls Potemlinsche Dörfer .

In diesen Tagen soll den Reichstagsabgeordneten das Irren »
haus Buch und seine Umgegend gezeigt werden . In dem

Einladungsschreiben , das hierzu geziemend einladet und von Herrn

Fischbeck gezeichnet wird , findet sich folgende anmutige Stilblüte :

. . Sodann Fahrt mit der städttscheu Feldbahn durch den
Bucber , der Bcvöllerung geöffueicu Wald nach den in der

Aplierung begriffenen im Großbetriebe selbst bewirtschafteten
Rieselfelder » d e S im Bau begriffenen Gutes Hobrechtsfelde . "

Wir empfehlen Herrn Fischbeck, den Schriftsatz der nächsten Ein -

ladung in B u ch selbst entwerfen zu lassen . Einen Unterschied
wird man nicht merken . —

_

Das Ende eines ReichsverbandsschwindelS .
Mitte November v. I . ging durch die bürgerliche Presse eine

der „ Korrespondenz des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie "
entnommene Notiz , nach der ein „ mehrfach vorbestrafter Sozial -
demokrat " in SchackenSlcben bei Magdeburg einem reichs -
treuen Arbeit « nach kurzem Wortwechsel sieben Messerstiche
in den Kopf versetzt haben sollte , so daß der schwer Verletzte
ärztlicher Hülfe übergeben werden mußte . Der Sozialdemokrat war
dem nichtsozialdemokratischen Arbeiter „spinnefeindlich gesinnt " , hieß
eS in der Notiz , weil er dem reichstreuen Arbeiterverein beigetreten
war . Die Parteipresse stellte damals sofort fest , daß einmal der

Borfall stark übertrieben war . zum anderen aber der Gegen -
satz zwischen Sozialdemokratie und „ Reichstreuen " nichts mit
dem ganzen Streit zu tun hatte . Der „ Sozialdemokrat " — sein
Name ist Appel — wurde dartsi vom Schöffengericht in Neuhaldms -
leben wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruch zu sechs
Monaten und einem Tage Gefängnis verurteilt . Die

gegen dieses Urteil vom Staatsanwalt sowohl wie vom An -

geklagten eingelegte Berufung wurde dieser Tage vom Landgericht

Magdeburg verworfen . Vom Staatsanwalt wurde angeführt , daß
der Angeklagte bei sein « Vernehmung in NeuhaldenSleben wieder¬

holt erklärt habe , er sei selber reichstreu und habe deshalb
keine Veranlaffung gehabt , seinem Widersacher wegen seiner

Zugehörigleit zum reichStteuen Arbeiterverein feindlich ge -
sinnt zu sein . Der Angeklagte bestritt in der BerufungS -
Verhandlung zwar , diese Aeußerung getan zu haben , er -
klärte aber , daß er keinem Vereine irgendwelcher Rich -
tungangehöre . Ueber die Ursache deS Streites
konnte nichts Bestimmtes fe st ge st ellt werden . Was

also damals vom Reichsverband als ärgst « sozialdemokratischer
TerroriSmuS ausgemünzt wurde , das entpuppt sich schließlich als
eine rohe Keilerei , wie sie sich öfters ereignet . —

Tie Sozialpolitik des Blocks .

In einer der letzten Nummern des „ Berliner Tageblatt "
schreibt der freisinnige Abgeordnete P o t t h o f f über die

Sozialpolitik des Blocks :
„ Eine Resolution , die auch mit in die Versenkung ver -

schwunden ist , verdient wieder ans Licht gezogen zu werden , weil

sie die bedeutsamste ist , die überhaupt zum Punkte „Sozialpolitik "
gestellt wurde . Ich meine die Resolution Nr . 544 :

Albrecht und Genossen . Der Reichstag wolle be¬

schließen :
die verbündeten Regierungen zu ersuchen ,

baldigst einen Gesetzentwurf vorzulegen , der alle
Arbeits - und Dien st Verhältnisse , durch welche
sich jemand verpflichtet , einen Teil seiner geistigen od «
körperlichen Arbeitskraft für die häusliche Gemeinschaft , ein
wirtschaftliches oder ein gewerbliches Unternehmen eines
anderen gegen Lohn zu verwenden , durch reichsgesetzliche Vor -

schriften einheitlich regelt , die insbesondere
1. die Zeit , die Dauer und die Art der Arbeit so regeln ,

wie es die Erhaltung der Gesundheit , die Gebote der Sittlich -
keit , die wirtschaftlichen Bedürfnisse der Arbeiter und ihr An -

spruch auf gesetzliche Gleichberechtigung fordern ,
2. die Kraulen - , Unfall - , JnvaliditätS - , Alters - , Arbeits¬

losen «. Relikten - und Mutterschaftsversicherung ausbauen .
Man ver steht nicht , wie bei ein « richtigen Würdigung

dieser Antrag abgelehnt werden konnte . Denn da die Etats -
resolutionen im allgemeinen nicht konkrete Forderungen , sondern
allgemeine Wünsche , Richtlinien für die Sozial -
Politik enthalten , so hätte eigentlich dieser

Antrag einstimmig angenommen werden müssen .
Denn er formuliert das Endziel , auf das unsere soziale Gesetz -
gebung hinstreben mutz und auf das auch die Anregungen der

Parteien hinstreben , soweit sie überhaupt nicht Demonstrationen

zum Stimmenfang , sondern Politik sind . "
Was Herrn Potthoff in Erstaunen setzt , dafür hat der

konservative Landtagsabgeordnete M e r t i n kürzlich in

der Hauptversammlung des Wahlvereins der konservativen

Parteien für den Wahlkreis Frankfurt - Lebus eine hin -
längliche Erklärung gegeben . Er sagte :

„ Der Block ist im großen und ganzen aus einem Notkind
ein ausgewachsenes Produkt geworden . ES kommt
niemandem mehr zugute als den Konservativen . "

Der Redner hob alsdann hervor , der Block werde in der

Sozialpolitik rückläufig wirken :
„ Ein Erfolg der Blockpolitik wird sein , daß jetzt

in ruhiger Weise Sozialpolitik getrieben wird und falsche
Einrichtungen revidiert werden können . "
Der Block habe zur Folge gehabt , daß jetzt die Sozialpolstil

„ vernünftigere Wege " einschlagen wird .

„ Die Blockpolitik nützt also den Konservativen .
und wird sie kaum zwingen , einen ihr « tvesentlichen Grund -

iätze aufzugeben . "
�i « Blockpolitik ist nicht nur eine Polittk der Volks -

entrechtung , fondern auch eine Politik gegen jede ernsthafte
soziale Reform ! —

_

Eine neue Posidampfervorlage . Dem Reichstag ist ein Gesetz -
entwurf zugegangen , der den Reichskanzler ermäckstigt , die Reichs -
fubvention für den Norddeutschen Lloyd um 500 , 000 M. zu er -
höhen , wofür der Lloyd sich verpflichtet , eine vierwöchentliche Ver -

lnndung zwischen Ostasien ( Japan ) mit Australien und Deutsch -
Neu - Guinca einzurichten .

Die einzelnen Verpflichtungen , die der Nordd . Lloyd zu über -

nehmen hat , sind folgende :
1. Beibehaltung eines vierwöchentlichen Dienstes zwischen

Sydnet ) und Japan unt « jeweiligem Anlaufen von Simpsonhafen
im BiSmarckarchipel , Friedrich - Wrlhelm - Hafen in Kaiser - Wilhelm -
Land und Uap in den Westkarolinen ,

2. Wieveraufnahoic der Linie Neu - Guinea — Singapore mit
achtwüchentlichem Verkehr von Singapore aus , wobei außer Batavia ,
Samarang , Soerabaja , Mekassas , Amboina und Rauda , die Häfen
Rumleo , Berlinhafen . Friedrich - Wilhelm - Hafen , Erima - StephanS -
ort und Finfchhafen .

3. Ein « regelmäßige dreimonatliche Küstenschiffahrt von
Simpsonhafen nach den Regierungsstationen und den übrigen
wichtigen Plätze » im Bismarck - Arckzipel .

Die VertragSdauer soll sich bis zum l . Oktober 1S14 erstrecken .

Arbeitslosigkeit .
Das Stattstische Amt der Stadt Köln veröffentlicht soeben

seine Ermittelungen üb « den Arbeitsmarkt im Monat März . Es

berichtet , daß die BeschäftigungSverhältnisie weit ungünstiger
als zur gleichen Zeit deS vorigen Jahres waren . Der Bestand der

Krankenkaffenmitglieder stieg in Köln gegen den Monat Februar nur

um 1171 oder 1. 10 Proz . Er betrug am 1. April III 824 . In den

beiden vorigen Jahren war die Steigerung 3234 und 1041 od «

3. 02 und 1. 85 Proz . gewesen . In den beiden vorigen Jahren kamen

auf 1000 Einwohner am 1. April 24S . S und 246,7 arbeitsfähige
Kasienmitglieder , am 1. April dieses JahreS ab « waren « S nur

233,7 . Die OrtSlrankenkaffe der Bauhandwerker hatte gegen den
1. April des vorigen JahreS einen Mitgliederverlust von
1730 männlichen Personen , die OrtSlasse für daS stehende
Gewerbe einen solchen von 377 , die OrtSlasse für Fabrikbetriebe einen

solchen von 229 , die OrtSkranlenkassen der Vororte Nippe », Ehren -
feld und Lindenthal Verluste von 338 , 335 und 297 . Bei einem

Teil der genannten Kasten war trotz deS starken Rückgangs
der männlichen Mitglieder ein erheblicher Zu -
wachs an fw eiblichen Mitgliedern zu verzeichnen .

Bei der Allgemeinen Arbeitsnachweisanstalt der Stadt Köln ging
die Zahl der offenen Stellen im März gegen den Bonnonat von
2344 auf 1317 . also um 1027 zurück . Die Arbeitsnachfrage ver -
minderte sich zur gleichen Zeit von 6266 auf 4931 , also um 1335 .
Die Zahl der Stellenvermittelungen ging von
2273 auf 1225 , also um 1043 zurück .

Preußische Volksschule .
Nicht nur OstelbienS Gefilde verkünden durch ihre Schulpaläste

den Ruhm des Knlturstaotes Preußen ; der industrielle Westen macht
ihnen erfolgreiche Konkurrenz . Mit der rapiden Bevölkenings -
Vermehrung halten weder die Neuanftellungen von Lehrpersonen noch
die Schulneubauten gleichen Schritt . Die einzelnen Klaffen der
Volksicknlen sind überfüllt , 70 bis 80 Schüler entfallen auf eine

Lehrperson . Die Zahlen der mit Beendigung des Schuljahres
zu - und abgehenden Schüler beleuchten kratz das Schulelend
im rheinifch - weftfälischen Industriegebiet . So meldet ein Zentrums -
blatt aus Saarn , einem eingemeindeten Lorort von Mülheim -
Ruhr , daß in dea einzelnen schon laugst überfüllten Schulen

die Zahl der neueintretenden Schüler die der abgehenden um
74 bis 197 Proz . übertreffe . Dabei hatte man in diesem Vorort

wegen der erfolgten Stillegung der Zeche „ Selbel " einen allge -
meinen Rückgang der Schiilerzahl erwartet . Auch über den baulichen
Zustand der dortigen Schulen führt das Blatt heftige Klage . Der

Zustand der dortigen evangelischen Schule sei besorgniserregend , in
den letzten Tagen sei in einem Klassenzimm « — glücklicherweise
zur Nachtzeit — die Decke eingestürzt , das gesamte Holz -
iverk sei vom Schwamm durchseucht lind der Auf -
enthalt für Lehrer und Schüler gesundheitsgefährlich .
Nur mangelhaft könne das Tageslicht in die Schul -
räume eindringen , von dem Zustand der Aborte
wolle das Blatt lieber schweigen . Andere Schulen sind
so überfüllt , daß sogar eine Klasse in der früheren
Scheune auf dem Hofe einer Wirtschaft unter -

gebracht ist . Die Kinder fürchten in diesem Fall gar die sonst
so ersehnte Versetzung , um nicht in den „Ferkel - lSchweme - ) Stall zu
kommen .

DaS find preußische VolkSschulzustände im industriellen Westen . —

Die Bordellkafse der Lübecker Polizei .
Die sogenannte S- Kaste ist nunmehr in eine Krankenkasse

der Sittenpolizei umgewandelt worden . Die Bürgerschaft

stimmte am Montag einem entsprechenden SenatSantrage zu. Be «

kanntlich sind die Einnahmen der S- Kaste auf ungefetz «

lichem Wege erhoben worden ? das gab unseren Genossen

Veranlassung zu einer scharfen Kritik und zur Stellung deS An¬

trages , die 28 000 Mark betragenden L- Kasten - Gelder , die

man ihren rechtmäßigen Eigentümern nickt mehr zurücker «

statten kann , zur Gründung eines Wöchnerinnen -

heimö zu verwenden . Der Antrag wurde jedoch abgelehnt ;
die S- Kaste wird also unter veränderter Firma weiter -

geführt werden . Allerdings hat man sich dazu bereit finden
lasten , diese Kaste alljährlich einer Revision durch die RechnungS -
behörde zu unterziehen ; früh « fehlte überhaupt jegliche Konttolle .

Unsere Genosten benutzten auch die Gelegenheit , die ganze selt -

same Kastengebarung deS Polizeiamtes , wie sie durch den Prozeß

gegen den Beamten Fischer aufgedeckt worden ist , an den Pranger

zu stellen . ES wurden bekanntlich keine ordnungsmäßigen TageS -
abichlüsse gemacht , große Geldsummen lagen in einfachen Pult «

schieblade » herum , eS wurden sog . Schiebungen gemacht , die Revisionen
waren äußerst mangelhaft und dergleichen mehr . Vom SenaiSlische
mußte zugegeben werden , daß Mängel im System bestanden hätten ;
dieselben seien jedoch nunmehr abgestellt . Ein Mitglied der Bürger -
schaft , der als Geschworener im Fischer - Prozeß mitgewirkt hatte , er -

kläne , seiner Auffassung nach hätte eS nicht schlimmer auf der

Polizeikaste zugehen können , als es tatsächlich geschehen sei ; diesen
Eindruck habe er auS den Gerichtsverhandlungen gewonnen . Dieser

Meinung wird , trotz der Erklärungen der Regierungsvertreter , die

Mehrheit der Einwohner Lübecks fein . Wenn jetzt wirtlich eine

Besserung eintreten sollte , so ist das den Sozialdemokraten in aller -

erster Linie zu danken , die eifrig bemüht waren , die Eiterbeule aus -

zubrennen . —
_

Ein neues Schreckensurteil in Elsaß - Lothringen .
Die Strafkammer Mülhausen t. Elf . verurteilte am Sonnabend

nach fünfftündiger Verhandlung den Redakteur und Herausgeber
H. Zislin des illustrierten humoristisch - satirischen Wochenblattes
„ Dur ' s Elsaß " ( daS Blatt «schien im Dialekt ) wegen Be -

leidigung des Osfizi « korpS des 22. Dragoner - Regiments in Mlll -
hausen und der elsässischen Lehrerschaft zu ein « Gesamt -
Gefängnis strafe von acht Monaten und ordnete die

sofortige Verhaftung deS noch jungen Mannes wegen Fluchtverdachts
an . Die durch den Vorwurf des ServiliSmuö und der Kriecherei
beleidigten Mitglied « de » KantonallehrervereinS von Dammerkirch
an der französischen Grenze hatten in ein « tatsächlich gefaßten und
veröffentlichten Resolutton die Forderung der Gehaltserhöhung mit
ihren germanisatorischen Leistungen (I) begründet ; desgleichen ergab
der Wahrheitsbeweis üb « den karikierten Borgang mit fünf
Offizieren de » 22 . Drayoner - RegimentS , daß diese Herren vor ver -
sainineltem Publikum im Zentralhotel zu Mülhausen ihre Hotel -
rechnung zerrissen und ohne Bezahlung fortgingen , weil — die Rech -
nung französisch ausgestellt ivar . DaS Urteil erregt in weitesten
Kreisen Befremden und Verbitterung .

Oefteirdd ) .

Die Sprachcnfrage .
Wien , 29 . April . Nach dem gestrigen Ministerrat verlautete

in parlamentarischen Kreisen , daß die deutschen Minister
erklärten , sie werden von ihren Parteien abgerufen werden .
wenn der derzeitige Leiter des Prager OberlandcsgerichtL Hofrat
Rhnefch seine Praxis weiterführe und man die deutschen Bezirks -
gerichte zwingen würde , tschechische Klagen anzunehmen und
tschechisch zu erledigen . _

Der Nachfolger PotockiS .
Wien , 28 . April . Die morgige „ Wiener Zeitung " veröffentlicht

die Ernennung des Universitätsprofessors Geheimrats Michael
Bobrzynski zum Statthalter und des Gcheimrats Grafen
Badeni zum Landmarschall in Galizien .

frankreick .
Die Maifeier .

Pari » , 23. April . Die Arbeitersyndikate des D e p a r l e -
ments der Seine beschlostcn gestern , die Maifeier durch
Arbeitsruhe zu begehen und Meetings zu veranstalten ,

Italien .

Landarbciteraussperrung . „
Mailand , 29 . April . Da die Liga der Grund bes itzTr

zahlreiche Landarbeiter ausgesperrt hat , so hat sich die
Situation bedeutend verschärft . Eine Delegiertenkonferenz der
Landarbeiter sprach sich für die Prollamicrung des General -
streiks aus . Die Erbitterung ist auf beiden Seiten sehr groß .

Portugal .
Die Thronrede .

Lissabon , 29 . April . Die Thronrede , mit welcher der König
heute das Parlament eröffnete , gedachte in erster Linie des
tragischen Ereignisses , dem König Carlos und der Kronprinz zum
Opser fielen . Angekündigt wird die Revision aller Ge -
setze aus der Zeit der Diltatur . ferner der Zivilliste dcö Königs .
eine Reform der Verfassung und des Wahlgesetzes , sowie verschiedene
Projekte zur Verbesserung der ökonomischen und finanziellen Lage
des Landes . —

England .
Tie indischen Kämpfe .

London , 28 . April . Unterhaus . Lynch ( liberal ) lenkte
die Aufmerksamkeit des Hauses auf die letzte Rede Lord KilchenerS ,
worin dieser erklärt habe , daß gewichtige Gründe der äußeren und
inneren Sicherheit Indiens gegen jede Verringerung der Heeres -
ausgaben sprächen . Redner fragte , tvelchcr Art diese äußeren
Gründe seien und ob die indische Regierung mit Rücksicht aus die
Verteidigung der nordwestlichen Grenze eine Verminderung der
Ausgaben als Ergebnis des e n g l l s ch - r n s s i sch c n lieber -
« in kam mens crlväge . Der neue UnterstaatSsckretär für
Indien , Buchanan , erwiderte . Staatssekretär Morley stehe mit der
indischen Regierung über diese wichtige Frage im Schriftwechsel
und könne zurzeit noch keine Erklärung abgeben . In Beantwortung



einer anderen Frage bemerkte der UnterstaatZsekrctär , der Emir
habe seine Zustimmung zu dem auf Afghanistan bezüglichen Teile
des englisch - russischen Uebereinkommens noch nicht gegeben .

Sir Edward Grey erklärte auf « ine Anfrage wegen der
A a l a n d s - I n s e l n , er wifle nichts von etwa schwebenden Ver -
Handlungen , und soweit er unterrichtet sei , stehe eine Abänderung
des Vertrages über die Aalands - Jnscln jetzt nicht zur Erörterung .
Dann wurde in die Beratung des Schankstättengesetzcs eingetreten .

London , 29 . April . Unterhaus . In Beantwortung einer
Anfrage erklärte Unterstaatssckretär Hodhouse , der Emir von
Afghanistan habe Maßnahmen getroffen , um seine Untertanen an
der Unterstützung der a u s st ä n d i s ch e n M o h m a n d s zu ver -
hindern ; diese Maßnahmen hätten das gewünschte Ergebnis ge -
habt . Premierminister A- quith kündigte die Einbringung des
Budgets zum 7. Mai an .

Eticn ,

China und Japau .
ZapanS brüskes Auftreten in der Tatsu - Marnangelegenheit

hat in China große Erbitterung erregt und bekanntlich den Anlaß

zu einer Boykotterklärung gegeben , die dem japanischen
Handel schwere Wunden schlägt . Der Boykott nahm seinen Aus -

gangSpunkt von Kanton und pflanzte sich von da rasch nach Hong -
kong und Shanghai fort . Es ist natürlich , daß Japan von der

Regierung in Peking Maßnahmen gegen den Boykott verlangt .
Jedoch ist die chinesische Regierung dieser Bewegung gegenüber ,
die für das Erwachen des Nationalbewußtseins des chinesischen
Bürgertums so charakteristisch ist , ziemlich machtlos . Es ist daher
erklärlich , daß der Gegensatz zwischen de » ostasiatischen Mächten
im Wachsen ist , wenn es wohl auch nur sensationelle Aufbauschung
ist , daß dieser Gegensatz bereits eine Kriegsgefahr bedeute . Da -

gegen erscheint Herrn Roosevelt die Gelegenheit günstig , um

für seine Flottenpläne , für die er im Senat nicht das richtige
Verständnis findet , neuerdings Propaganda zu machen . Er läßt
in seiner Presse fortwährend die japanische Gefahr an die Wand

malen , gegen die es natürlich nur einen Schutz gäbe , eine starke
amerikanische Flotte im Pacific und die schleunigste Herstellung
der Befestigungen aus den Philippinen . Jedoch wird der bluff -
gewohnte amerikanische Senat wohl kaum aus dcß neuesten Trick
des unruhigen Präsidenten hineinfallen . —,

Hmcriha .

Wahlpolitik .
Präsident Roosevelt hat eine neue Botschaft an

den Kongreß gerichtet , in der er wieder auf eine Gesetz -
gebung zur Vermehrung der Bollmachten der
Bundesregierung dringt , und die unter anderem fol -
gende Punkte enthält : Regelung des zwischenstaatlichen Handels -
Verkehrs der großen Korporationen , Prüfung des Tarifs durch eine
Parlamentskommission und Regierungsexperten , um die für eine
Tarifrevision im nächsten Herbst nötigen Informationen zu sichern ,
Schaffung zeitweiliger finanzieller Maßregeln zur Vorbeugung
einer Krisis im nächsten Jahre und endlich Einsetzung einer Kom -
Mission von Sachverständigen zur gründlichen Prüfung der Finanz -
frage in Amerika und im Auslande . Der Hauptteil der Botschaft
behandelt die Beziehungen zwischen Kapital und Arbeit . Der
Präsident verurteilt die Demagogen , die Haß dem Reichtum
predigen , brandmarkt aber auch in den stärksten Ausdrücken jene
Multimillionäre , deren Sohn ein Dummkopf ,
deren Tochter eine a u s län d i sche P r i nz es si n ist . die
ihr Vergnügen in einem geschmacklosen Luxus sehen und
ihr Lebenswerk in einer Anhäufung von Macht und in deren
Gebrauch in der s ch m u tz i g st e n Form .

Während so Roosevelt die amerikanischen Spießbürger gleich -
zeitig mit Sozialistenfurcht und antikapitalistischer Demagogie für
die Wahlen zu ködern sucht , scheinen hinter den Kulissen Vorgänge
ganz anderer Art vorzugehen . Herr Roosevelt hat durch sein Auf -
treten gegen den Petroleumtrust sich den Unwillen Rockefellers zu -
gezogen . Aber seine Partei hat keine Neigung , gegen die all -
mächtigen Trusts etwas zu unternehmen und will die Geldmittel .
über die die Kapitalmagnaten verfügen , für die Wahlkampagne nicht
missen . Während Roosevelt öffentlich gegen die Multimillionäre
losdonnert , spinnen sich heimlich leise Fäden zwischen Regierung
und Trusts an . Von Herrn Taft , dem voraussichtlichen republi -
kanischen Präsidentschaftskandidaten , erwartet man die Zusicherung ,
daß während seiner Präsidentschaft nichts Ernstliches gegen die
kapitalistischen Monopole unternommen , am wenigsten etwas am
Hochschutzzoll geändert werde . Erst dann werden die Trusts die
Republikaner bei den Wahlen wieder unterstützen . Herrn Roose -
velt sind natürlich diese Verhandlungen bekannt und danach sind
seine antikapitalistischen Tiraden zu bewerten .

Der Senat hat übrigens Herrn Roosevelt eine deutliche
Lektion erteilt . Er hat dessen Verlangen , vier neue Schlachtschiffe
zu bauen , mit 59 gegen 23 Stimmen abgelehnt . Für die Ufer -
losigkeit der Präsidentenpläne sind die Amerikaner doch zu praktisch ,
wenn sie auch sonst immer rascher in den Imperialismus hinein -
kommen . Das gesamte Flottenbudget beträgt jetzt 123 Millionen
Dollar . Alljährlich sollen zwei neue Schlachtschiffe gebaut werden .

Seilverkfcbaftlicdey .
Berlin unck Umgegend .

Zweierlei Recht .

Der Bäckerverband ließ in der Bäckerherberge zu Frankfurt
an der Oder ein Plakat aufhängen , welches zum Eintritt in den
Verband auffordert . Die Bäckerherberge ist nicht etwa Eigentum
der Innung , sondern sie gehört dem betreffenden Gastwirt , und
mit dessen Zustimmung ist " das Plakat aufgehängt worden . Eines

Tages kam ein Jnnungsmeister in das Herbergslokal . Ohne
Wissen , des Wirtes nahm der Meister eigenmächtig das Plakat
fort und „ deponierte " es beim Obensieister , wo es dann auch liegen
blieb . Der Bäckerverband wollte dem Meister die Rechtswidrigkeit
seiner Handlung dadurch begreiflich machen , daß er ihn wegen
Diebstahls des Plakats beim Amtsanwalt anzeigte . Dieser lehnte
jedoch ein Einschreiten gegen den Bäckermeister ab , denn — so
sagt der Amtsanwalt — der Bäckermeister wollte sich das Plakat
nicht seinem Sachwert nach zueignen , sondern nur verhindern ,
daß es von den Besuchern der Herberge gelesen würde ; es liege
demnach kein Diebstahl vor . Auch die Staatsanwaltschaft am

Landgericht trat diesem Standpunkt des Amtsanwalts bei .

Abgesehen davon , daß die eigenmächtige Wegnahme des Plakats
durch den Bäckermeister unter allen Umständen eine rechtswidrige
Handlung ist , könnte man dem Amtsanwalt und dem Staatsanwalt
darin zustimmen , daß hier nicht gerade ein Diebstahl vorliegt ,
wenn die Staatsanwälte in gleichartigen Fällen immer den -

selben Standpunkt einnehmen würden , ohne Ansehen der jeweils
in Frage kommenden Person . Das ist aber keineswegs der Fall .
Wenn beispielsweise die Arbeiterpresse in der Lage war , irgend
ein geheimes Schriftstück im allgemeinen Interesse zu veröffent -
lichen , dann hat in der Regel die Staatsanwaltschaft ein Verfahren
wegen Diebstahls gegen denjenigen eingeleitet , von dem man an -

nahm , daß er die Veröffentlichung veranlaßt habe , und doch
handelte es sich in solchen Fällen nur um die Veröffentlichung des

Schriftstückes , nicht aber um eine „ Aneignung nach dem Sachwerte "
desselben . Ja , es sind sogar schon Personen wegen Diebstahls be -

straft worden , die aus der Druckerei einen Makulaturbogen des

„ Armee - Verordnungsblattes " mitnahmen , nicht , um sich den

Verantw . Rcdakt . ; Georg Davidsohn , Berlin , Inseratenteil verantw�

Zeitungsbogcn seinem Sachwert nach zu eigen zu machen , sondern
um einen Teil seines Inhalts vor dem Erscheinen des Blattes in
der Arbeiterpresse abdrucken zu lassen . — In s o l ch e n Fällen waren
Staatsanwälte und Richter niemals in Zweifel darüber , daß eine

Bestrafung wegen Diebstahls eintreten müsse . Wir glauben auch ,
daß kein Staatsanwalt zögern würde , einen sozialdemokratischen
Arbeiter des Diebstahls anzuklagen , der etwa aus einem öffent -
lichen Lokal ein Plakat des evangelischen Jünglingsvercins , des

vaterländischen Arbeitervereins , des Flottenvereins oder eine ähn -
lichen staatstreucn Vereinigung wegnehmen würde , damit die an

jenen Orten verkehrenden Personen es nicht lesen . In solchen
Fällen würde dem „ frechen Dieb " eine schwere Strafe gewiß sein .
Wenn aber ein Jnnungsmeister den Aushang einer freien Gewcrk -

schaft widerrechtlich entfernt , dann ist das etwas anderes .

Die Stellung der Fliesenleger zur Maiseier . Gestern abend
beschloß die Sektion der Fliesenleger des Maurerverbandes in einer
Versammlung bei Meyer in der Oranienstraße über die Maifeier .
Der Sektionsvorstand machte hierzu den Vorschlag,� daß diejenigen
Kollegen , die in Geschäften arbeiten , wo wegen der Maifeier Aus -
sperrungen verbunden mit größeren wirtschaftlichen Schädigungen
nicht zu erwarten sind , am 1. Mai die Arbeit ruhen lassen . Der
Vorsitzende W a l d h e i m begründete den Vorschlag unter Hinweis
auf die trauAgen Wirtschaftsverhältnisse , die es mit sich brachten ,
daß jetzt noch gut ein Drittel der Mitglieder arbeitslos sind ,
sowie damit , daß , wenn die Sektion allgemeine Arbeitsruhe bc -
schließen würde , die Stellen der feiernden Mitglieder durch andere
Fliesenleger besetzt werden , zumal die cnsktstlichen schon beschlossen
haben , sich in jeder Hinsicht den Anwciiungen der Firmeninhaber
zu fügen , also die Arbeit der Feiernden zu übernehmen . — In der
Diskussion machte sich eine starke Strömung für unbedingte
allgemeine Arbeitsruhe am 1. Mai geltend . Ter Vor -
schlag des Vorstandes wurde mit mehr als Zweidrittelmehrheit ab -

gelehnt und beschlossen , den 1. Mai zu feiern .

Deutsches Reich .

Schon wieder eine Aussperrung auf dem Stettiner „ Vulkan " .

Dienstag abend sind auf dem Stettiner „ Vulkan " 29 Nieter -
kolonnen , etwa 89 Mann , ausgesperrt worden , weil sie Ueberstun -
den verweigert hatten . Bereits früher waren deshalb Geldstrafen
verhängt worden und , nachdem diese nichts gefruchtet , setzt die

Firma , der im verflossenen Jahre jeder Arbeiter fast 799 M. Mehr -
wert erschuftete , die Leute einfach auf die Straße . Die Direktion

droht gleichzeitig mit Betricbscinschränkungen , obwohl die Werft
außerordentlich gut beschäftigt ist . In der Arbeiterschaft herrscht
eine außerordentliche Erbitterung über die Gewaltpolitik des
Werkes .

Arbeitswillige sucht die Firma F. A. Braun , Möbelfabrik in

Sangerhausen . Sie posaunt in alle Welt , der Streik bei der

Firma wäre beendet . In Wirklichkeit dauert der Streik fort .
Polierer , Stuhlbauer , Gestellbauer , Umbautischler , Büffettischler ,
Packer usw . seien darauf aufmerksam gemacht .

Die Straßburger Straßenbahner stehen seit Ostern in einer

Lohnbewegung . Tie Forderungen halten sich in sehr mäßigen
Grenzen . Verlangt wird : für das Fahrpcrsonal und die ständigen
Arbeiter eine Lohnerhöhung von 19 Proz . und Erhöhung des Höchst -
geholtes von 135 M. auf 169 M. , für das Reservepersonal ein An -

fangslohn von 199 M. ( bisher 99 M. ) und eine jährliche Zulage
von monatlich 5 M. , für Streckenarbeiter . Patrouilleure , Weichen -
steller , Wagenputzer und Nachtarbeiter eine löprozentige Erhöhung
ihres bis jetzt 2,69 bis 3 M. betragenden Tagelohnes , für Strecken -

schmiede und Leitungsarbeiter eine Lohnerhöhung von 19 Proz .
und für die Rottenarbeiter einen Mindestlohn von 199 M. monat -

lich bei jährlicher Steigerung von 2,59 M. Ferner sollen die Ueber -

stunden von 19 Uhr abends einen Zuschlag von 59 Proz . erhalten .
Außerdem ist eine Erweiterung des Urlaubs ( bisher wurden 5 Tage
gewährt ) nach folgender Skala vorgesehen : nach einjähriger Dienst -
zeit 6 Tage , nach fünfjähriger Dienstzeit 19 Tage und nach zehn -
jähriger Dienstzeit 14 Tage Ferien und für Streckenwärter und

Weichensteller monatlich zwei freie Tage . Das Fahrpersonal ist
im Deutschen Transportarbeiterverbande , das Werkstättenpersonal
in großer Zahl im Metallarbeiterverbande organisiert . Die Ver -
treter der Organisationen wurden von der Verwaltung der
Straßenbahn als Unterhändler abgelehnt ; nur mit den eigenen
Angestellten wollte sie verhandeln . Im Interesse des Publikums
und des Verkehrs wollen die Arbeiter einen Streik nach Möglichkeit
vermeiden und haben deshalb zu Unterhandlungen mit der Direktion

Ausschüsse gewählt . Die Verwaltung der Straßenbahn selbst
rechnet mit einem Streik . Sie hat frühere Angestellte und die

Werkstättenarbeiter verpflichten wollen , zu fahren , falls ein Streik

ausbricht . Die Werkstättenarbeiter aber haben sich mit den Fahrern
solidarisch erklärt . Am Dienstag haben die Verhandlungen be -

gönnen . Es kommen gegen 699 Mann bei der Bewegung in

Betracht .

Streikbrecher und christliche Gewerkschaften . In Metz sind
bei der Firma Höckel u. Nonnweiler die Metallarbeiter in den

Ausstand getreten . Es hat sich nun eine Anzahl jener traurigen
Elemente gefunden , die ein anständiger Arbeiter nur mit Ver -

achtung betrachten kann . Bei einigen christlichen Gewerkschafts -
führcrn scheint man diese Elemente aber als geeignet zur Ver -

stärkung der christlichen Gewerkschaften zu betrachten . Denn man
hat die Streikbrecher zu einer Privatversammlung eingeladen , u m
sie für den christlichen Verband zu gewinnen . —
Sage mir , mit wem du umgehst , und ich sage dir , wer du bist .

Die tarlfveichandlungen der Iflaler .

Die Verhandlungen vor dem Einigungsamt wurden

am Mittwoch morgen wieder aufgenommen . Fruchtlos wie

am ersten Tage spann sich die Debatte über den vorgelegten
Tarif bis zum Mittag aus , ohne daß über irgend einen

wesentlichen Punkt ein Einverständnis erzielt worden wäre .

Es wurde sogleich von Jacobeit - Hamburg festgestellt , daß der

Tarifentwurf nur für die gegenwärtigen Lohnbewegungen
im Malergewerbe Geltung haben könne , und daß eine Ver -

längerung der später ablaufenden Verträge bis zum 31 . De -

zember 1909 erst von der Zustimmung der Verbandsmitglieder
abhängig gemacht werden müsse .

8 4 stand zuerst zur Beratung . Die Akkordarbeit soll
prinzipiell anerkannt werden , ein örtlich festzusetzender
Akkordtarif soll für die Bezahlung maßgebend sein . Die Par -
teien waren sich über die Fassung dieses Paragraphen nicht
einig , und gingen vorläufig weiter .

§ 5 handelt von der Lohnzahlung , die wöchentlich und

innerhalb der Arbeitszeit stattfinden soll .

s 6 sagt , daß die gegenseitige Kündigung ausgeschlossen
ist , daß vielmehr das Arbeitsverhältnis zu jeder Zeit und
Stunde ohne vorherige Kündigung gelöst werden kann . Die

Bestimmungen des 8 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs wür -
den für die den Vertrag schließenden Parteien nicht gelten .
Dazu wünschten die Arbeitgeber das Recht auf Sonderver -

träge oder persönliche Vereinbarungen , die die Arbeitnehmer
aber nur bedingungsweise zugestehen wollten . Der 8 6 bot

noch mehr Gelegenheit zu Auseinandersetzungen . Bei Auf -
lösung des Arbeitsverhältnisses soll dem Arbeitgeber sechs
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Stunden vorher Mitteilung gemacht werden , wenn er am
Abend seinen Lohn haben will . Für Schaden , der dem Arbeit -

gcber durch Schuld eines Gehülfen erwächst , hat der Gehülfe

aufzukommen , und der Arbeitgeber beansprucht das Recht ,

jede Woche 1 Mark vom Lohn abzuziehen und einen Betrag
bis zur Höhe eines Wochcnlohnes als Kaution cinzubehalten .
Weitergehende Schadcncrjatzansprüche kann der Arbeitgeber
auch geltend machen .

Gegen diese Bestimmungen wehrten sich die Verbands »

Vertreter sehr energisch .
8 7 spricht von der Ueberwachung des Tarifs , Schlich -

tung von Differenzen usw .

8 8 wendet sich unter anderem gegen die Schmutz -

konkurrcnz , zu deren Beseitigung sich die Parteien unter -

stützen sollen . Bei einem Arbeitgeber , der unter den orls -

üblichen Preisen Aufträge übernommen hat . ist besonders

darauf zu achten , daß er die Tarifpreise bezahlt . Ist dies

nicht der Fall , so ist über sein Geschäft die Sperre zu ver -

hängen , wenn der Unternehmer auch nicht zum Verband der

Arbeitgeber gehört . Tie Arbeitgeber verpflichten sich, die

betreffenden Gehülfen in ihren Geschäften einzustellen . Die

Parteien sollen aber dann auch verpflichtet sein , einander

auf Anfrage Auskunft über die Zugehörigkeit bestimmte ?
Personen zu ihren Organisationen zu geben .

Ter Tarifvertrag soll bis zum 31 . Dezember 1999 Gel -

wng haben .
Da die fortdauernde Beratung zu keinem Resultat

führte , empfahl der Unparteiische , Dr . Wiedfeldt - Essen ,
den Parteien , eine Kommission von je drei Mitgliedern einzu -

setzen , die nach dem voraufgegangenen Meinungsaustausch in

der Lage sein sollte , über die umstrittenen Punkte Vorschläge

zu machen , die zu einer Einigung führen könnten . Diesem

Rate gemäß bildeten sich die Kominissionen der Arbeitnehmer
aus den Verbandsmitgliedern T o b l e r und Zimmer -
mann und dem Vertreter der Christlichen , M e l ch e r -

Düsseldorf . Zu der Kommission der Arbeitgeber gehörte
Kruse , der fast allein die Sache der Unternehmer bei allen

bisherigen Verhandlungen führte . Als Unparteiische fun -

gieren Magistratsrat v. S ch u I z . Dr . P r e n n e r - München
und Dr . Wiedfeldt - Essen .

Um 4 Uhr nachmittags sollten die Beratungen im

Plenum wieder begingen , aber bis nach 7 Uhr war die Konr -

Mission noch in Tätigkeit , die erst heute Bericht erstatten
wird .

Der Schiedsspruch wird heute nachmittag erwartet .

Letzte JVacbncbtcn und Depefeben .
Ein neuer Mord in Berlin .

Gestern ( Mittwoch ) nachmittag wurde im Hause Duncker -

stratze 87 ein Mord begangen , über den bisher folgende

Einzelheiten bekannt sind :
Seit etwa einem Monat lebte das Ehepaar Ondracek

in Berlin und hatte im Hause Dunckerstr . 90 eine Wohnung

bezogen . In derselben Straße , drei Häuser weiter , wohnt ein

Bruder der Frau Viktoria Ondracek . der Bauarbeiter Jörgcr .

In letzter Zeit waren Streitigkeiten zwischen den Eheleuten
Ondracek ausgebrochen , so daß Jörger seine Schwester zu sich

nahm . Am gestrigen Mittwoch , als Jörger seiner
Arbeit nachgegangen war und auch Frau Jörger die Woh -

nung verlassen hatte , um Besorgungen zu machen , benutzte
Ondracek — in der fünften Nachmittagsstunde — die Abwesen¬

heit der beiden und drang unter irgend einem Vorwande in

die Jörgersche Wohnung .
Als Frau Jörger gegen 6 Uhr zurückkehrte , fand sie die

Wohnung verschlossen . Sie ließ gewaltsam öffnen . Den Ein -

tretenden bot sich ein schauriger Anblick : Mit durchschnittener

Kehle lag Frau Ondracek tot im Bette ; außerdem trug die

Leiche eine Reihe Stichwunden zur Schau . Die Kriminal -

Polizei , sofort benachrichtigt , erschien nach kurzer Zeit mit der

sogenannten „ Mordkommission " . Die Behörde nimmt an . daß
der Mörder ins Ausland zu fliehen versuchen wird . Daher

sind sämtliche Hafenbchörden entsprechend benachrichtigt
worden .

• »

liebet den Täter war folgendes zu ermitteln :

Kyrill Ondracek , von Beruf Schlosser , ist am 25 . März 1881
in Böhmen geboren . Er ist 1,69 bis 1,63 Meter groß , hat wolliges
Haar , graugelbe Gesichtsfarbe und trug einen blonden Schnurrbart .
Rechts am Halse hat er zwei sichtbare Narben . Beim Gehen hält
er den Kopf etwas schräg nach vorn geneigt . Er spricht tschechisch
und gebrochen deutsch . Seit vier Wochen war er in der Schlosserei
von Berger , Danziger Straße 84 , beschäftigt . Sein Chef schilders
ihn als eines fleißigen und zuverlässigen Arbeiter .

Maifeier .

vrüffel . 29 . April . ( B. H. ) Die sozialistische Gemeinde «

Vertretung der Borstadt Moelenbeck beschloß , anläßlich der Maifeier
den Kommunalbeamten und Schulen frei zu geben .

Grubenunglück — Marineunglück .

Essen , 29 . April . ( B. H. ) Auf Zeche „ Deutschland " stießen zwei
Förderkörbe zusammen , wobei fünf Bergleute schwer verletzt
wurden .

» � »

Kiel , 29 . April . ( B. H. ) Auf dem Linienschiffe „ Elsaß " wurde

gestern abend gegen 8 Uhr bei einer in der Kieler Bucht ob -

gehaltenen Sprengübung auf noch nicht aufgeklärte Weise eine

Sprengpatrone vorzeitig entzündet . Hierbei wurden der Torpedo -
Bootsmannsmaat Löwe und der Oberheizer Wurm getötet . Die
Obermatrosen Damerow , Müller III , Wentzlaff und Spenzinger
wurden schwer verwundet , während der Fähnrich z. See Jürgen
und der Maschinistenmaat Groth leichtere Verletzungen erlitten .

Bier Kinder verschüttet !

Schwadach . 29 . April . ( W. T. B. ) In einer nahegelegenen Sand »

grübe wurden vier Kinder durch abstürzende Sandmassen verschüttet .
Ein zehnjähriger und ei » siebenjähriger Knabe wurden tot hervor -
geholt , zwei konnten gerettet werden .

Erdbede « .

Catania . 29 . April . ( W. T. B. ) In Zafferana und Santa
Venerina wurden neue starke Erdstöße verspürt . Am Aetna öffnete
sich in der Richtung nach Balle del Bove ein neuer Krater , aus dem
eine hohe Rauchsäule aussteigt und heißer Aschenregen niederfällt .
Die Bevölkerung im Gebiete des Aetua ist sehr beunruhigt und

befürchtet ähnliche Verwüstungen wie bei dem letzten Ausbruch . Die

großen Rauchmengen lassen vermuten , daß sich noch ein neuer Krater
an anderer Stelle bilden könne .
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145 , Sitzung . Mittwoch , den 29 . April ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Ministertisch : v. Bcthmann - Hollwcg .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte Beratung eines
Gesetzentwurfs betreffend

die Beschäftigung von Hiilfsmitgliedern im kaiserlichem
Patentamte .

Nach den Beschlüffen zweiter Lesung wird die Befugnis des
Reichskanzlers , Hülfsmitglicder im Patentamte anzustellen , nur
bis zum 31 . März 1911 erteilt .

Abg . Kirsch <Z. ) erhebt juristische Bedenken gegen die Ein -
richtung don Hiilfsmitgliedern .

Abg . Enno (frs . Bp. ) bemerkt , daß es sich nur um ein Pro -
bisorium handelt .

Ter Gesetzentwurf wird angenommen .
Es folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfs über den

Unterstützungswohnsitz .

Nach dem Artikel 1 des Entwurfs soll der Unterstützungs -
Wohnsitz durch ununterbrochenen einjährigen Aufenthalt
nach zurückgelegtem 16 . Lebensjahre statt wie
bisher durch ununterbrochenen zweijährigen Aufenthalt nach
zurückgelegtem 18 . Lebensjahre erworben werden ,
und ebenso soll er durch einjährige ununterbrochene Ab -
Wesenheit statt wie bisher zweijährige verloren werden .
Tie Kommission hat diese Bestimmungen unverändert angenommen
und außerdem im Artikel 1 hinzugefügt , daß die Worte „ Nord -
deutsche " im Gesetz über den llnterstützungSwohnsitz in „ Deutsche "
zu verändern sind , sonne daß auf die dem Geltungsbereich des Gc -
sctzes unterworfenen Personen der § 7 des Gesetzes über die Frei -
zügigkeit keine Anwendung findet .

Ferner beantragt die Kommission folgende Resolutionen :
s ) Den Reichskanzler zu ersuchen , nach Möglichkeit dahin zu

wirken , daß durch die Landesregierungen solchen Land - bezw . OrtS -
armcnverbanden , die durch ihre Lage an der Grenze der Abstotzung
von veramten Deutschen aus dem Auslande besonders häufig aus -
gesetzt und durch diese Uebcrnahmcpflicht überlastet sind , die da -
durch veranlaßten , anderweitig nicht crstattungsfähigen Kosten
durch den Staat ersetzt werden .

b) Ten Reichskanzler zu ersuchen , nach Möglichkeit dahin zu
Wirken , daß gemäß 8 3 des Gesetzes über den Unterstützungswohnsitz
durch Landcsgesetze die Zusammenlegung von mehreren Gemeinden
und Gutsbezirkcn zu Ortsarmcnverbändcn geregelt wird .

Die Abgg . A l b r c ch t u. Gen . ( Soz . ) beantragen im Artikel 1
folgende Fassung der Paragraphen 2, 3, 4 und 8 des Gesetzes :

„ § 2. Die öffentliche Unterstützung hülfsbcdürftigcr Deutscher
mit Ausnahme der Staatsangehörigen des Königreichs Bayern
üben die einzelnen Bundesstaaten nach näherer Vorschrift dieses
Gesetzes durch Armenverbändc .

§ 3. In den größeren Bundesstaaten bildet jede Provinz einen
einheitlichen Armenverband . Jeder kleinere Bundesstaat bildet
einen einheitlichen Armenverband für sein Staatsgebiet . Alle in
einer Provinz oder in einem Bundesstaate zu einem Armen -
verband vereinigten Gemeinden und Gutsbezirke gelten in An -
sehen der durch dieses Gesetz geregelten Verhältnisse als eine
Einheit . Den in einer Provinz oder in einem Bundesstaate zu
einem Armenverbande vereinigten Gemeinden und Gutsbezirkcn
verbleibt die Verteilung der Unterstützung und die Kontrolle der
Unterstützungsbedürftigen durch Mitglieder der Gemeinden oder
Angehörige der Gutsbezirke , in denen die Unterstützungsbedürftigen
sich befinden .

8 4. Die nach diesem Gesetze räumlich abgegrenzten Armen -
verbände sind entsprechend den Bestimmungen des § 3 innerhalb
6 Monate nach Veröffentlichung dieses Gesetzes einzurichten .

8 3. Durch die Landesgcsetzgebung werden Bestimmungen
getroffen über die Zusammensetzung und Einrichtung des Armen -
Verbandes oder der Armenverbändc , über die Art und das Maß
der im Falle der Hülfsbedürftigkcit zu gewährenden öffentlichen
Unterstützung und über die Beschaffung� der erforderlichen Mittel .
Die Unterstützung hülfsbedürftiger über 14 Jahre alter Personen
darf in keinem Armenverbändc weniger als die Hälfte des orts -
üblichen Tagelohncs desscnigcn Ortes betragen , durch den der
Hülfsbedürftige zu unterstützen ist . "

II

Die Beratung über Artikel 1 wird mit der über die an -
gegebenen Resolutionen der Kommission verbunden ; gleichzeitig
wird noch eine Resolution der Abgg . Behrens u. Gen .
( Wirtsch . Bgg . ) zur Diskussion gestellt , welche den Reichskanzler er -
sucht :

1. Ermittelungen dahin anzustellen , welche Mängel dem öffent -
lichcn Armen - und Fürsorgewesen , insbesondere den Arbeits -
Häusern , den Asylen für Obdachlose , Verpflegungsstationen usw .
anhaften , und das Ergebnis darüber dem Reichstage baldigst vor -
zulegen ;

2. eventuell im Wege der Gesetzgebung schleunigst Abhülfe zu
schaffen , insbesondere auch gegenüber den schweren Mißständen ,
die sich bezüglich der hülfsbedürftigen arbeitsbereiten Wander -
armen vornehmlich aus 8 28 des Unterstützungswohnsitz - Gcsetzes
ergeben .

Abg . Bclzer ( C. ) : Wir stimmen den Äommissionsbeschlüssen
zu . Wenn nach zwei Jahren genügendes Material über die
Wirkungen des Gesetzes vorliegt , sind wir bereit , die Materie neu
zu prüfen . Vor allem begrüßen wir die Ausdehnung des Gesetzes
auf Elsatz - Lothringen . Vor allem bitte ich Sie auch um die An -
nähme der Resolution , die von meinem Freunde Herold stammt ,
auf Zusammenlegung mehrerer Gemeinde - und Gutsbezirke zu
Ortsarmenverbänden . Die radikale Umänderung des Gesetzes ,
wie sie der Antrag Albrecht wünscht , lehnen wir ab -

Abg . Stolle ( Soz . ) :
Wir haben von vornherein betont , daß der Zweck dieser Vor -

läge ein rein agrarischer ist . Graf Posadowsky hat seinerzeit zu -
gegeben , daß der Entwurf vorzüglich dazu bestimmt sei , das platte
Land zu entlasten , das besonders unter der Abwanderung der ar -
bcitsfähigcn Elemente leide . Darüber klage nicht nur der Groß
grundbesitz , sondern vielfach auch der Bauernstand . ( Sehr richtig
rechts . ) Tatsache ist , daß heute unsere Armenpflege keine mensch
liche, keine christliche ist . Tie freiwillige Armenpflege reicht nicht
aus,� um diese Mängel zu beseitigen . Hier muß der Staat ein -
greifen ; hartherzige und gefühllose Gemeinden müssen gezwungen
werden , ihre Pflicht zu tun . Wie sind denn heute die Lasten der
Armenpflege verteilt ? Darüber gibt die Statistik Auskunft
Die Stadt Ehcmnitz hat 25 666 M. an auswärtige Armenverbände
gezahlt und hat von auswärtigen Armenverbänden 58 666 M. er¬
halten . Dresden hat an auswärtige Verbände gezahlt 55 666 M.
van auswärtigen Armenverbänden erhalten 128 666 M. ; Leipzig
hat bezahlt 46 666 und erhalten 161 666 M. Da könnte man ge -
neigt sein , zu sagen , hier sei der Beweis erbracht , daß die großen
Städte weniger zahlen als das Land . Die Verhältnisse liegen
aber in den Städten durchaus nicht überall gleich . Die Wirtschaft -
lichcn Verhältnisse in den Industriestädten sind viel schlechter als
in den Landgemeinden , und die Vorlage wird in dieser Beziehung
keine Verbesserung herbeiführen , sondern noch eine Verschiebung
zuungunsten der Industriestädte . Daher schlagen wir in unseren !
Antrage vor , größere Armenverbände zu bilden
und eine gerechte , christliche , menschliche Armenpflege herbeizu -
führen . Die Statistik aus dem Königreich Sachsen beweist , daß die
Landgemeinden zum Teil hohe Rentcneinkoimnen haben , und wir
haben gar keinen Grund , diese Gemeinden noch von Armenlasten
zu befreien und die Industriestädte zu belasten . Einen Ausgleich
kann man eben nur herbeiführen , indem reiche und arme Gemein -
den zu größeren Verbänden vereinigt werden . In der Kommission
hat man unseren Antrag für undurchführbar erklärt . Graf Posa -
dcwsky aber hat im Jahre 1966 zu dieser Materie erklärt : dazu
gibt es nur ein Mittel , und das sehe ich darin , daß die cinzelstaat -
liche Armengesetzgebung dahin geändert werden muß , daß man
Gesamtarmenverbände für größere Bezirke bilden kann . Ich
wünsche dringend , daß in den Einzelstaaten die Einführungs -
gesetze dahin geändert werden , daß durch Beschluß der höheren
Verwaltungsbehörden solche Armenverbände gebildet werden
können . Dan » wird das Abschieben der Arbeiter von
einem Ort zum anderen aufhören , und die Armen -
pflege würde menschenwürdiger werden . Heute aber erklären die
Regicrungsvcrtrcter , unsere Anträge seien nicht geeignet die Miß -
stände auf dem Gebiete des Armenwesens zu beseitigen , die Schaß
fung großer Verbände würde die Anstellung neuer Beamten not -
wendig machen und würde dazu führen , daß die Gemeinden es
nicht mehr so genau nehmen bei der Gewährung der Armenuntcr
stützung und sie leichtsinnig auch in solchen Fällen gelvähren , wo es
nicht notwendig sei . Das ist ein ganz unberechtigter Vorwurf gegen
die Gemeindebehörden . Wenn man den ernsten Willen hat , eine

Besserung der Armengesetzgebung herbeizuführen , so wird man in

kleines feuilleton .
Theater .

Neues königliches Operntheater . Gastspiel von
Mounet - Sully ( Ruy - Blas von Victor Hugo ) . Ein im
Programmheft der Tournee abgedrucktes Feuilleton des verstorbenen
Panser Kritikers Sarccy erzählt enthusiastisch von dem Triumphe .
den Sully 1872 in seiner ersten großen Rolle im „ Polyeuct " er -

rungen . Unwiderstehlich habe der Darsteller , durch den intimen
Kontakt mit den Zuschauern zur höchsten Kraftentfaltung angestachelt ,
das Publikum fortgerissen . Schon seine bloße Erscheinung , sein
Organ erregten Bewunderung . In raschem Aufstieg sei er dann der

glänzendste Heldendarsteller in der französischen Tragödie , ein meister -
licher Interpret von Shakespeares Hamlet , Sophokles ' Oedipus geworden .
Heute läßt sich die Größe jener Erfolge nur schwer verstehen . Die

Neigung zu feierlicher Pose , zu rhetorischer , den Rhythmus der Verse
in singendem Tonfall wiedergebenden Deklaniation , die Sully in

Uebereinstimmung mit den klassischen Traditionen deS französischen
Theaters eignet , erscheinen auf einer deutschen Bühne , nun nach den

Umwandlungen , die unsere Schauspielkunst unter dein Einfluß des
Naturalismus erfahren , fremdartiger als je , und die Jahrzehnte
werden an den Mitteln des Künstlers , so hell und stark auch jetzt
noch sein Organ im Affekt erklingt , nicht spurlos vorüber -

gegangen fem . Man hörte ihn respektvoll an , doch etwas
Zündendes , etwas das Widerhall in dem Gefühle wachrief , ging nicht
von ihm aus .

Freilich war auch das Werk , in welchem er an seinem zweiten
Gastspielabend auftrat , der Ruy - Blas , recht wenig dazu angetan ,
eine wärmere Temperatur der Anteilnahme aufkommen zu lassen .
Die Stücke Victor Hugos , der in den dreißiger Jahren des vorigen
JahrbundertS als Haupt der jungen , romanischen Schule Frankreichs
im Namen der Natur , der Leidenschaft , der Phantasie und der

Empfindung wider den Konventionalismus der klassischen Tragödie
Sturm lies , nehmen sich jetzt nicht weniger lonventionell
als jene Klassik aus . Die Phantasie , die sich in diesen
Dramen zeigt , ist keine , die . ruhig in den Gegenstand versenkt ,
aus ihni ein Schicksal herausspinnt , daL eine Illusion von innerer

Notwendigkeit erzeugen kann , sie jagt nur allerhand seltsamen
kontrastreich überraschenden Kombinationen nach , um das so Erraffte
»nit Spürsinn für den augenblicklichen Effekt zum flüchtigen Schein
eines Zusammenhanges zu verknüpfen . Wie bei dem abgezirkelten
Menuettschritte der klassischen Figuren spürt man im bunten Durch -
etnander der romantisch aufgeputzten immer den Drahtzieher , der
die Bewegung seiner Puppen lenkt .

Ruy - Blas spielt gleich Hugos� berühmter , um sieben Jahre
jüngerer Hernani in Spanien . Sein Held ist ein Lakai . der
ausgestattet mit allen Gaben der Natur , die von Rechts wegen
den Herrscher zieren müßten , sich in die reizende Gemahlin des
trottelhaften Königs verliebt hat — ein Symbol , wie der Dichter
komisch tiefsinnig im Vorworte bemerkt , für das von einer maßlos
krnunipierten Aristokratenkaste ausgesaugte Volk und seine Sehnsucht

nach dem Höheren ! Der mächtige und teuflische Don Salluste be
lauscht seinen Diener , wie dieser einem Freunde seine geheime
Leidenschaft bekennt und beschließt , da er sich von der Königin be -
leidigt glaubt , Ruy - Blas als Werkzeug seiner Rache gegen sie zu
brauchen . Die edle Fürstin soll entehrt werden , dadurch .
daß der Lakai ihr Liebster wird und alles Volk davon
erfährt . Darum läßt er den nichts Ahnenden adlige
Kleidung anlegen und führt ihn am Hofe als seinen jungen , hoch -
geborenen Anverwandten ein . Durch diesen Titel den anderen
gleichgestellt , gewinnt der Niedriggeborene nicht nur die ersehnte
Liebesgunst , sondern erklimmt sofort auch alle Ehrenstaffeln bis zum
Herzog . Er wird der wirkliche Regent des Landes und treibt mit
Donnerworten die habsüchtigen , bestochenen Räte auseinander . Da
tritt in dem Momente seiner höchsten Macht Salluste , aus einer
scheinbaren Verbannung zurückgekehrt , plötzlich vor ihn hin und droht .
Ruy - Blas zu entlarven , wenn er nicht die Königin dazu bewege , mit

ihm , dem Lakaien , zu entfliehen . Ein tadelloses tragisches Verhängnis .
aus dessen Seelenqnalen dem Helden , nachdem er den Verruchten
umgebracht , kein anderer Ausweg als der Selbstmord bleibt ! Die

Königin aber haucht an seiner Leiche , sie werde ihn immer lieben ,
auch wenn er ein Lakai gewesen . Der Gipfelpunkt im Spiele
Mounet - SullyS war jene Rede vor den Granden , wo der Strom des

Zornes breit und mächtig rauscht . In dem Ensemble bewiesen
Jeanne R e n, y als Königin , die Herren T e st e und B o l n y als
Don Salluste und Cäsar gute Schulung . ckt.

Das holländische Gastspiel im Hebbel - Theater
führte uns am Dienstag lvieder ein Schanfpiel des im Auslande
am meisten bekannt gewordenen holländischen Dramatikers vor :

Heijermans ' „ Allerseelen " . Das auch in deutscher Sprache
bereits aufgeführte Tendenzstück , in dem der Kampf um die Welt -

anschauung zwischen einem orthodoxen Kirchengläubigen , einem tole -
ranten , warmherzigen Christen und einer freien , in Not und Unglück
aufgeklärten Frau geführt wird , fesselte und zwang zum starren Mit¬
erleben durch eine wahrhast vollendete Darstellung . Auch wer nicht
holländisch verstand , vermochte den rein menschlichen Wesenskern der

Vorgänge voll auf sich wirken zu lasse ».
In diesem schlicht und einfach Menschlichen sind die holländischen

Künstler Meister , sie beseelen , sie setzen in warmes Leben um selbst ,
was leicht zu Pathos und Nethonk verführen könnte . Nach dem
zweiten Akte , in dein die große Lcbensbcichte der vom törichten
Fanalismus zur Sünderin gestempelten Frau ergriff und rührte
lWilhelmina v. d. H o r st ) und die milde Menschlichkeit des Pfarrers
echt und eindringlich wirkte ( Alexander P o st), erscholl einmütiger
und lauter Beifall . Die feine Durcharbeitung einer sorgfältigen
Regie zeigte sich im ganzen Spiel , auch in den kleineren Rollen , die
überaus lebenswahr herauskamen .

Selbst der Fanatiker ( A. v. d. Horst ) war noch ein Mensch .
Eine köstliche Figur bot Jan Müsch als Küster , von schalkhaftem
Humor war die kleine Partie des Frl . de B o e r unispielt . Alles in
dieser Aufführung war ausgeglichen und im Ton wie ein gutes
holländisches Gemälde .

Das deutsche Volk könnte der große Bruder der kleineren

germanischen Völker sein , d? r ihre Eigenart achtet und vfleat und

der Zukunft nicht umhin können , sich auf den Boden unseres An -

träges zu stellen . Heute lehnt man ihn ab , ofjenbar nur , weil er
von der Sozialdemokratie kommt . Das soll uns aber nicht ab -

halten , was recht und wahr ist , auch weiter zu vertreten . ( Bravo ?
bei den Sozialdemokraten . ) Ich weirde mich nun noch zu einzelnen
Bestimmungen des Gesetzentwurfs . Im 8 l9 wird die Herab -
setzung der Altersgrenze auf 16 Jahre vorgeschlagen . In der Be -

gründung heißt es ausdrücklich , daß gegenwärtig die Wirtschaft -
liche Selbständigkeit i » den für die Armenpflege hauptsächlich in

Betracht kommenden Arbciterkrciscn meist schon erheblich früher
als mit dem Ablaufe des 18. Lebensjahres eintritt . Auch wir sind
der Meinung , daß diese wirtschaftliche Selbständigkeit in der Tat

schon früher eintritt . Sie verlangen von den jungen Leuten , daß
sie bereits mit dem 16. Lebensjahre beginnen , Steuern zu zahlen ,
trotzdem haben Sie vor kurzem ein Gesetz angenommen , daß den -

selben jungen Mann für unfähig erklärt , sich um seine eigenen An -

gelcgenheitcn zu kümmern . Sie schließen die jungen Leute unter
18 Jahren von jeder Mitwirkung bei öffentlichen Angelegenheiten
aus , sie erlauben ihnen nicht , einem politischen Verein anzugehören
oder eine politische Versammlung zu besuchen . Steuern sollst du

zahlen , sagen sie ihm . aber irgendwie bei deinen eigenen Angelegen -
Veiten mitreden , sollst du nicht dürfen . Solche Grundsätze werden
wir stets bekämpfen . ( Zustimmung bei dey Sozialdemokraten . >

Weiter begründen Sie die Herabsetzung der Altersgrenze mit

der Landflucht , die Sie in agrarischem Interesse bedauern . Wo -

durch wird denn die Landflucht bedingt ? Doch lediglich durch die

unerhörte und ungerechte Behandlung der Arbeiter und Arbeite -
rinnen auf dem Lande , wie sie in zahlreichen Gerichtsverhand -

lungen aktenkundig festgestellt ist . ( Sehr richtig ! bei den Syzial -
dcmokratcn . ) Unter solchen Umständen können Sie es keinem

Arbeiter und keiner Arbeiterin verargen , wenn sie ihren Heimat -

liehen Wohnsitz verläßt und nach Jndustriegegenden zieht , um dort

nicht nur Beschäftigung , sondern auch menschenwürdige Existenz
und Behandlung zu suchen . Wenn wir also der Herabsetzung dec

Altersgrenze zustimmen , so sind unsere Gründe dafür wesentlich
andere , als die der Agrarier . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . /�

Abg . Kreth <k. ) : Wir wollen daS Zustandekommen des Gesetz -
entwurfs nicht gefährden und stelle » deshalb Sonderwünsche zurück .
DaS Gesetz bringt iinmerhin gewisse Fortschritte und wir werden

ihm daher zustimmen .
Abg . Horn - Reuß ( natl . ) : Die sozialdemokratischen Anträge fallen

vollständig aus dein Nahmen der Novelle heraus und passen über -

Haupt nicht in das Gesetz über den Unterstützungswohnsitz , das

sie auf ganz andere Grundlagen stellen wollen . Eine solche Um -

arbeitung ist zurzeit ausgeschlossen , wenn wir auch anerkennen , daß
daS UilterstützungSwohnsitzgesetz große Mängel aufweist , weil zur
Zeit der Schaffung dieses Gesetzes die große industrielle EntWickelung
nicht vorauszusehen war . Die KommissionSbeschlüsse enthalten einige
Verbesserungen des gegenwärtigen ZustandeS und wir werden ihnen
zustimmen .

Abg . Kelle (b. k. Fr . ) bestreitet , daß die Vorlage eine aararische
Tendenz habe und begründet die von ihm und dem Abg . Behrens

eingebrachte Resolution , die absichtlich ganz allgemein gehalten sei ,
damit die Zustimmung zu ihr jedem ermöglicht werde .

Abg . Tocrksen ( Rp. ) erklärt sich für die von der Kommission be »

schlossene Fassung .
Abg . Cuno (freis . Vp. ) : Wir stimmen dem Gesetzentwurf im

allgemeine » zu . weil er uns auf dem Weg einer gerechteren Vcr -

teilung der Armenlasten einen Schritt weiter bringt . Auf zwei
Wegen kann man eine grundsätzliche Aenderung der gegenwärtigen
Ueberlastung der ländlichen Gemeinden mit Armenlastcn abhelfen .
Der erste ist der , welchen die Sozialdemokratie weist , wobei die
Gemeinden völlig ausgeschaltet werden ; dielen lehnen wir zur -
zeit noch ab . Dagegen bringen uns die Bestimmungen des Entwurfes ,
die Herabsetzung der Altersgrenze für die Erwerbung deS

UnterftützniigSwohnsitzeS , die Erwerbung desselben nach einem Jahre ,
dem Ziele der Entlastung der ländlichen Gemeinden näher , weshalb
wir ihnen trotz mancher Bedenken zustimmen . Eine Reorganisation
unserer Arnienpflege ist dringend nolwendig ; geringere Aufgabe »,
wie die Fürsorge für Nahrung und Wohnung , muß jede Geineinds
lösen , Aufgaben aber , welche größere Mittel verlangen . müssen
größeren Verbänden überwiesen werden . ( Bravo l bei den Frei »
sinnigen . )

Abg . Kaden ( Soz . ) : Mehrere Redner haben die Mängel des

jetzigen ZustandeS anerkannt , wollten aber abwarten , wie sich die
Novelle bewährt . Eine derartige Gesetzesmacherei begreife ich nicht .
Wenn inan anerkennt , daß die OrtSarincnverbände nicht leistungs »

sich der gemeinsamen Stammeszüge freut . Heute sind Ivir — dank
dem preußischen System — der Stiefbruder . . . Wie wenig geistige
Fühlung haben wir doch mit Holland . Das Bürgertum scheint das
nicht zu fühlen und erst die Arbeiterklasse wird berufen sein , auch
die germanischen Völker wieder einander näher zu bringen zum
lebendigen Austausch ihrer Kulturgüter . DaS holländische Gastspiel
soll uns so als ein Vorbote künftiger Tage willkommmen sein .

— r .

Notizen .
— Theaterchronik . Das holländische Gastspiel wiederholt

am Donnerstag im Hebbel - Theater Heijer mannS ' » Hoffnung
auf Segen " .

— Hofkapell m ei st er werden ist nicht schwer ,
wenn man gute Protektion hat . Einen sehr charakteristischen Beitrag
zur absolutistischen Kunstpolitik in Preußen weiß die . . Augsburger
Abendztg . " zu berichten . Nachdem Weingartner diesen Winter Plötz -
lich die Leitung der Berliner Sinfoniekonzerte wegen der ihm wider -
fahrenen echt preußischen Behandlung niedergelegt hatte , trat an die
Spitze dieser Konzerte ein gänzlich unbekannter Herr LaugS auZ
Hagen . Wie sich jetzt herausstellt , hatte dieser Herr das Glück und
das Verdienst gehabt , im Hanse Krupp in Gegenwart ' des Kaiser »
einen Arbeiterchor zu dirigieren . Dazu kam noch eine persönliche
Empfehlung der Frau Krupp . Sobald nun in Berlin ein Platz frei
war , tauchte Herr Längs auf . Die Mitglieder der königl . Kapelle
waren gar nicht gefragt worden . Wozu auch . Zum Protest beriefen
sie aber zwischendurch den Generalmusikdirektor Schlich aus Dresden
und übertrugen dann , um den ihnen aufgenötigten Kapellmeister
von Krupps Gnaden ganz los zu werden , die Gesamtleitung der
Sinfoniekonzerte auf Richard Strauß .

— Die gerächte H o st i e. Dem Wiener Professor
Fei lbogen war , wie hier zu lesen stand , im Uebernmße seine ?
Eifers , dem Papste nahe zu kommen , ein Abenteuer mit einer Hostie
zugestoßen , das sehr ergötzlich schien und einein Sittenschilderer dank -
baren Stoff bot . Der papstsüchtige Jude war nicht minder
grotesk lvie die Gegenseite , die sich in Protesten o £
des verabscheuenswerten Vorfalles , in LoyalitätSklindgebnngeit
für den Vatikan und die Hostien nicht genug wn konnte .
Die Römer hatten über die ganze Sache gelacht , und selbst
das Vatikansblatt hatte sich schließlich ganz beruhigt . Nur in Wien
wurde noch immer ein sehr verdächtiger Eifer für den Katholizismus
— dem doch niemand etwas getan hatte — zur Schau gestellt .
Das Professorenkollcgium der Erportakademie tat furchtbar entrüstet
und inszenierte gleichzeitig mit der jüdischen Kultnsgemeinde eine

ganz uninotivierte Syinpathiekundgebuiig für den durch nichts be -
drohten Papismus . Und nun kommt ein Nachspiel , das die
Komödie grotesk genug schließt . Prof . Feilbogeii wird pensioniert !
Weil seine Schwägerin nicht mit Hostien linizngehen wußte . Nun
hat daS alte Sprichwort doch eine neue Lesart erhalten : Wer vom
Papste ißt , wird pensioniert . Falls er aus Wien stammt , wo man
katholischer ist als in Rom .



fähig sind , muh man sich entschließen , eine gründliche Reform
tiorznnehme » , wie sie unser Antrag vorsieht . Im Grundprinzip
sind Sie ja alle mit unserem Antrag einverstanden , das hat auch
Herr Horn anerkannt . Der agrarische Charakter der Vorlage
wird schon dadurch bewiesen , daß fast alle Landwirt «
s ch a f t s k a m m e r n sich für ihn erklärt haben und ihn als Fort -
schritt begrüßt haben . sSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Ueber kurz oder lang wird die EntWickelung dazu führen , daß Sie
doch sich auf den Boden unseres Antrages stellen werden . ( Bravo !
bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion .
Der Antrag Albrccht wird abgelehnt . Die Resolutionen der

Kommission und die Resolution Behrens werden an -
genommen . Der Rest des Gesetzes wird nach unwesentlicher Debatte
in der Fassung der KomniissionSbeschlüsse angenommen .

Es folgt die zweite Beratung deS Bogelschudgesetzes .
Die ersten Paragraphen werden debattelos angenommen .
§ 3 bestimmt , daß in der Zeit vom 1. März bis zum IS . Sep -

tember das Fangen und die Erlegung von Vögeln , sowie der Ver -
kauf und die Ein - , Aus - und Durckifuhr von lebenden und toten
Vögeln der in Europa einheimischen Arten und der Transport solcher
Vögel zu HandelSzwecken untersagt ist .

Der Abg . Bindewald ( Antis . ) beantragt , daß diese Bestimmungen
auf den Handel und Transport von in der Gefangenschaft befind -
lichen Gimpeln ( Dompfaffen ) keine Anwendung findet .

Ein weiterer von allen Parteien unterstützter Antrag Dr . Baren -
Horst ( Rp. ) wünscht die Worte „ bis zum IS . September " zu ersetzen
durch die Worte „bis zum 1. Oktober " .

Abg . Barenhorst ( Rp. ) bittet , die beantragte Verlängerung der
Schutzfrist anzunehmen .

Abg . Bindewald ( Antif . ) begründet seinen Antrag ; die Kautelen
des neuen Vogelschutzgesetzes seien so weitgehend , daß bei der An -
nähme dieses Antrages ein Mißbrauch nicht zu befürchten sei .

Direktor im Reichsamt deS Innern v. Jonguiöres bittet
um Ablehnung des Antrages Bindewald .

§ 3 wird mit dem Antrage Barenhorst angenommen , der
Antrag Bindewald wird abgelehnt .

Eine Reihe weiterer Paragraphen wird debattelos in der
Kommissionsfassung angenommen .

§ 8 regelt die Fälle , in welchen die Bestimmungen dieses Ge -
setzes keine Anwendung finden . Die Kommission hat unter den
Vögeln , welche die Regierungsvorlage aufführt , u. a. noch die Schrei -
adler , Seeadler , Bussarde u. a. aufgenommen .

Der Abg . Engelcn ( Z. ) beantragt die Streichung der Worte
Schreiadler und Seeadler in den Kommissionsbeschlüssen und Wieder -
Herstellung der Bestimmungen der Regierungsvorlage , wonach auch
der in der bisher üblichen Weise betriebene Krammetsvogelfang ,
jedoch nur in der Zeit vom 21 . September bis 31. Dezember durch
die Bestimmungen des Gesetzes nicht berührt sein solle , und wonach
diejenigen , welche in Ausübung des Krammetsvogelfanges auch
andere nach diesem Gesetz geschützte Vögel unbeabfichtigt mitfangen ,
straflos bleiben .

Der Abg . Feldmann ( natl . ) beantragt , die ganze Fassung der
Regierungsvorlage in diesem Paragraphen wieder herzustellen. '

Abg . Schult « ( Rp. ) beantragt , für den Fall der Wiederherstellung
der Regierungsvorlage die Regierung zu ersuchen , mit den Re -
gierungen anderer Staaten , in denen der Krammetsvogel gefangen
loird , in Verhandlungen über den Schutz dieser Vögel zu treten
zwecks Abschlusses internationaler Verträge , durch die das Fangen
solcher Vögel in den vertragschließenden Ländern untersagt wird .

Nach längerer Debatte wird der Antrag Engelen abgelehnt und
8 8 in der Fassung der Kommission angenommen . Das Gesetz soll
am 1. September 1S08 in Kraft treten . Eine Resolution der Kam -
Mission auf Herausgabe von Merkblättern , wird angenommen .

Hierauf vertagt sich das HquS . Nächste Sitzung Donnerstag ,
den 30. April ( Dampfersubvention , Teuerungszulagen , Münzgesetz ,
Postscheckgesetz ) .

Schluß 0 Uhr . _

parlamentarisches .
Wahlprüfimgskommisfion . Sitzung vom 29 . April . Die Kommission

prüfte gestern die Wahl des Abgeordneten Lehmann, ' Sozial¬
demokrat . Wahlkreis Wiesbaden - Rheingau . Bei
der Hauptwahl erhielten Stimmen : Lehmann 12 639 ; Bartling ,
nationalliberal , 10792 ; Dr . Wahl . Zentrum 8965 ; Dr . Alberti .
Freisinn 7645 ; bei der Stichwahl Lehmann 19 367 , Bartling
13 117 . Gegen die Wahl lagen zwei Proteste vor . Der erste Protest
behauptet , in sieben angegebenen Wahlbezirken hätten in den Wahl «
lokalen offen Stimmzettel ausgelegen ; auch in Jsolierräumen sei das
der Fall gewesen . Die Kommission hielt die Behauptung für er -

heblich und beschloß , Beweiserhebung zu beantragen , falls die

Kassierung der Wahlakte in jenen Bezirken die Stimmenmehrheit
Lehmanns beseitigen würde . Wie die Untersuchung der
vom Wahlkommissar festgestellten Abstimmungsziffern ergab , hat
aber Bartling in diesen Bezirken 1938 , Lehmann nur 1818 Stimmen

erhalten , so daß die Kassierung der Wahlakte die Mehrheit für
Lehmann erhöhen würde . Im Wahlprotest ist ferner unrichtig und
unter falscher Auslegung des 8 8 des Wahlgesetzes und des Z 81
des Wahlreglements behauptet , daß die Frist für die Auslegung der

Wählerlisten für die Stichwahlen nicht innegehalten worden sei .
In 8 31 des Wahlreglements heißt es aber im Schlußsatz aus -

drücklich : „ Eine wiederholte Auslegung und Be -

richtigung derselben ( das heißt der Wähler -
listen ) findet nickt statt . " Diese Protestbehauptung wird daher
für unbeachtlich erklärt . Eine Reihe anderer kleinerer , in beiden Brotesten
behaupteten Verstöße und Unregelmäßigkeiten werden zum Teil von
der Kommission für erheblich befunden . Da aber alle behaupteten
Verstöße nach aufgestellter Berechnung die Stimmenmehrheit für
Lehmann nicht tangieren , so beschloß die Kommission , die Wahl
Lehmanns für gültig zu erkläre ».

Hiia der parte ! .
« Gewerkschaftsbewegung und Alkoholfrage "

von R. Wissell » Arbeitersekretär . Verlag : Deutscher Arbeiter -

Abstinenten - Bund . Berlin . 22 Seiten . 19 Pf . ( in Partien
billiger ) .

Der rührige Arbeiterberlag hat mit diesem Bändchcn die
17 . Broschüre eigener Regie herausgebracht : eine kleine Arbeit .
die flott geschrieben und so leichtverständlich gehalten ist , daß auch
solche Leser , die sich noch gar nicht mit oer Alkoholfrage beschäftigt
haben , den Ausführungen des Autors zu folgen vermögen .

Wissell weist gern — und das kommt dem Werkchen sehr

zugute — auf besonders wichtige Wechselwirkungen ge -

sellschaftlicher und ökonomischer Prozesse hin : der Alkoholismus
als Begleiterscheinung und Folge des Kapitalismus , der Alkohol
— nach Prof . Gruber — ein „ Fundament unserer heutigen Ge -

sellschafisordnung , da ohne ihn die breiten Massen die Zustände
schon längst unerträglich gefunden hätten " ; die wirtschaftlichen
Verhältnisse als Förderer der Alkoholproduktion , die groß -

kapitalistische Alkoholindustrie als Weckerin des Alkoholbedürfnisses .
Besonders wertvoll ist die Broschüre dadurch , daß ihr Ver -

fasser einen hübschen kleinen Fonds von Materialien bringt , die

von Wichtigkeit sind auch für denjenigen Sozialpolitiker . auch für

denjenigen Gewerkschaftler , der sich mit der Alkoholfrage als

solcher nicht zu befassen Pflegt . Da marschieren Erfahrungen
und Statistiken aus Krankenhäusern und - Kassen auf . Gewerbe -

inspektionsberichte und dergleichen mehr : alles zugeschnitten auf
den Bedarf der Gewerkschaften , denen die Broschüre sozu -

sagen gewidmet ist — zwei Monate vor dem Gewerkschaftskongreß
zu Homburg .

- Wissell apostrophiert die Gewerkschaften , deren Führern er

das Gewissen zu schärfeu sucht : Die Gewerkschaftsbewegung ist

auf diesem und jenem Gebiete bereits längst zum Kulturhebel
geworden . Unbewußt hat ste auch schon im Kampfe gegen den

mörderischen Alkoholismus manch gutes Stückchen Arbeit geleistet .
Nun gilt es nur noch , auch diesen Teil der gewerkschaftlichen
Mission zu einem planmäßigen , bewußten zu machen , den Weg
weiter zu verfolgen , auf dem u. a. die Ziegler , die Brauer , die
Schneider , die Bergarbeiter , die Gemeinde - und Staatsarbeiter
ein paar kleine Schritts gemacht haben und den zu betreten vielen ,
vielen anderen Arbeiterkategorien rätlich wäre , so z. B. den durch
die „ bleierne Arbeit " besonders gefährdeten Setzern , über deren
Verhalten zur Alkoholbekämpfung Wissell allerlei wenig erbauliche
Erfahrungen beizubringen weiß . Daß auch die Unternehmer ihr
gerüttelt Matz Schuld am Alkoholismus der Arbeiterschaft tragen ,
wird nicht verschwiegen , ebensowenig , daß Uebertretungcn der
Arbeiterschutzbestimmungen noch immer so gelinde bestraft werden .
daß ständig Anreiz zu neuen Uebertretungen geboten ist . Ueber -
Haupt nimmt Wissell kein Blatt vor den Mund nach dem Grund -
satze , den ja auch die Feinde der Arbeiterschaft befolgen : im
Kampfe immer die extremsten Verhältnisse hervorzu -
kehren . ( S. 27. )

Die Gewerkschaften haben die Pflicht , den Kampf gegen den
Alkohol aufzunehmen , weil der Alkoholismus der Organisations -
arbeit im Proletariat Hemmnisse in den Weg wälzt . ( Wissell
führt ein paar konkrete Beispiele an . ) Der Autor zählt zum
Schluß eine Reihe der nächsten Forderungen auf , die sich
die Gewerkschaften zu eigen zu machen hätten , wenn wirklich ihr
unbewußter Kampf gegen den Alkoholismus zu einem voll -
bewußten werden soll . Die Forderungen lauten : Beispiel der
Abttinenz der Gewerkschaftsführer und - Leiter ; Verbot des
Alkoholgenusse� beider Arbeit und dazu Lieferung erforder -
licher Ersatzgetränke durch die Unternehmer ; Beeinflussung und
Bearbeitung der Berufsgenossenschaften sowie ihrer Unfall -
verhütungsvorschriften und der Tarifkommissionen in diesem
Sinne ; Wahl von solchen Leuten ( in die Generalversammlungen ,
die Vorstände von Krankenkassen , in die Vertretung der Ver -
sicherten bei den LandcSversicherungsanstalteni , die Verständnis
für die Aufgaben dieser Korporationen auch auf dem Gebiete der
Alkoholbekämpfung haben : Schaffung von Trinkerheil -
stätten , hygienischen Auskunftsstellen usw . ; Be -
srciung der Versammlungen und sonstigen Veranstaltungen vom
Trinkzwang ; Unabhängigkeit der Gewerkschaftshäuser vom Alkohol -
kapital . ( Siehe BömelburgS Ausführungen auf dem Essener
Parteitage . ) Solches Wirken der Gewerkschaften mühte und
würde segensreichen Einfluß ausstrahlen auch auf das Privat -
leben der Arbeiterschaft , und ( die Wechselwirkung ! ) das Gewerk -
schaftsleben hinwiederum müßte üppiger erblühen , weil der
Werbekraft der Gewerkschaften neue Scharen vom Alkohol be -
freiter Proletarier und Proletarierinnen sich beugen würden .

Man mag Wissells Anschauungen teilen oder nicht , soviel ist
sicher : Anhänger wie Gegner wird — und das ist kein kleines
Lob — seine Broschüre nicht aus der Hand legen , ohne eingestehen
zu müssen , aus ihr Belehrung und Anregung geschöpft zu haben .

G. D.

Zur Maifeier . .
Eine irrtümliche Meldung , schreibt die „Sächsische

Arbeiterzeitung " , finden wir in einigen Parteiblättern . Es wird
darin gemeldet , daß der Maifestumzug in Dresden ver ,
boten sei . Die Nachricht ist falsch . Der Maifeierumzug ist ,
wie in früheren Jahren , auch in diesem Jahre von der Polizei
anstandslos genehmigt worden .

Die Leipziger Holzindustriellcn drohen , jeden , der am
1. Mai feiert , zu entlassen . Darauf faßte eine von 299 Ver -
trauensmännern der Holzarbeiter zusammengetretene Versamm -
lung den Beschluß , daß die Drohung , wie auch in früheren Jahren ,
kein Grund sei , von der Maifeier Abstand zu nehmen , sondern es
müsse erwartet werden , daß unsere Kollegen in den Betrieben , wo
eine gute Organisation vorhanden sei , lebhaft für die
Arbeitsruhe am 1. Mai wirken .

Die Dachdecker in Essen haben die Arbeitsruhe be »
schlössen .

In Lübeck ist der Maifestzug auch in diesem Jahre von
der Polizeibehörde mit der Einschränkung genehmigt worden , daß
nur bestimmte , nicht verkehrsreiche Straßen passiert werden

dürfen . Alle Gewerkschaften haben die Beteiligung am
Festzuge beschlossen . _

DaS BolkshauS in Weimar wurde am Sonntag bei sehr starker
Beteiligung eingeweiht . Wie schon berichtet , sind die bürgerlichen
Blätter des LobeS voll über den geschmackvollen Bau und die prak »
tischen Einrichtungen . Gleichzeitig wird aber auch in der bürger -
lichen Presse davon geschrieben , daß der Großherzog seiner Ver -
wunderung darüber Ausdruck gegeben haben soll , warum man den
Bau nicht verboten habe . — Mit der Erbauung deS Volkshauses
sind die Genossen in Weimar nun in den Besitz eines großen Saales

gekommen , denn schon seit Jahren wurden die übrigen Säle zu
Versammlungen verweigert . Am 1. Mai soll die Zentral -
Herberge der Gewerkschaften im Volkshause eröffnet
werden . Auch dieS kann als ein wesentlicher Fortschritt auf dem
Gebiete der sozialen Fürsorge betrachtet werden , zumal die Her »
bergsverhältnisse bisher in Weimar viel zu wünschen übrig ließen .

AuS den Organisationen . Die Parteigenossen in Frank -
furt a. M. nahmen am Dienstagabend den Geschäfts - und Kassen -
bericht vom I . Quartal 1998 entgegen . Die Mitgliederzahl stieg
von 4829 aus 5949 . Die Kassengeschafte schließen bei einem Kassen -

bestände von 273,36 M. mit 8121,73 M. Einnahmen und AuS «

gaben ab .
Der gedruckte Bierteljahresbericht der Organisation des Wahl -

kreifes Mannheim weist für März 1998 6123 Mitglieder gegen
6993 im Dezember 1907 nach . Die Einnahmen betragen 6224,71
Mark , die Ausgaben 6066,65 M. , der Kassenbestand 158,06 M. An

den Parteivorstand zu Berlin wurden 500 M. , an den Landes «

vorstand 1200 M. abgeführt .

Bon der Parteipresse . Die „ Sächsische Arbeiter .

zeitung " zu Dresden teilt mit , daß sie vom 1. Mai den

Titel „ Dresdener Volkszeitung " annehmen wird .

Unsere Toten . In Dresden starb ein Veterqn der Partei .
der Genosse M. Kobitzsch im Alter von 69 Jahren . Schon Ende
der 60er Jahre trat er in die Arbeiterbewegung ein , für die er

allezeit eifrig gewirkt hat .

Personalien . Als Arbeitersekretär für Mülhausen
im Elsaß wurde Genosse W i ck y gewählt .

Zwangsarbeit für Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei .

Der russische Senat hat vor kurzem ein Urteil gefällt , daS

geeignet ist . das gerichtliche Verfahren gegen Mitglieder der sozial .
demokratischen Partei auf eine ganz neue Basis zu stellen . Bisher
wurden Sozialdemokraten in der Regel auf Grund des Art . 126
des Strafgesetzbuches zur Verantwortung gezogen , der die Zu -

geHörigkeit zu geheimen Verbindungen im Auge hat , deren Tätigkeit
auf den Umsturz der „öffentlichen Ordnung " in unbestimmter

Zukunft gerichtet ist . Nun hat der Senat aus Anlaß des

Prozesses gegen Schumakow in Charkow , der wegen Zugehörigkeit
zur sozialdemokratischen Organisation vor Gericht gestellt und

auf Grund des erwähnten Artikels zum Verlust aller Rechte und

zur Ansiedelung in Sibirien verurteilt worden war , die Eni -

scheidung getroffen , daß dieses Urteil aufzuheben sei , weil die

Zugehörigkeit zu einer sozialdemokratischen Verbindung Merkmale
eines Verbrechens enthalte , das dem Art . 102 des Strafgesetzes
unterstehe , der die Schuldigen mit Zwangsarbeit bestraft .
Genannter Artikel handelt von Verschwörungen , die auf Grund
eines bestimmten Planes gegen eine bestimmte politische Orb -

nung gerichtet sind , und wurde bis zur letzten Zeit von allen Ge -

richtsinstanzen ( selbst vom Senat ) in diesem Sinne gehandhabt .

Zum ersten Male erfuhr dieser Artikel eine andere Deutung im

Prozeß gegen die sozialdemokratische Fraktion der zweiten Duma .
allein hier wurde mindestens der Versuch gemacht , durch Heran -

ziehung des Prozesses der Petersburger Militärorganisation den

Anschein zu erwecken , als hgndle es sich um eine von der sozial -

demokratischen Fraktion angezettelte Verschwörung . GegettwSrkig
ist dieses Verfahren wesentlich vereinfacht worden . Der Senat
erklärte einfach : die Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei
ist gleichbedeutend mit der Teilnahme an einer Verschwörung , die
unmittelbar gegen die bestehende politische Ordnung gerichtet ist .
sie muß infolgedessen mit den härtesten Strafen ( Zwangsarbeit )
gesühnt werden . Und das Justizministerium nahm unverzüglich
Notiz von der „ Erläuterung " der „höchsten Gerichtsstelle " und
ordnete in einem Rundschreiben an die Staatsanwälte an , daß
Personen , die zu sozialistischen Parteien gehören , in Zukunft nicht
auf Grund des Art . 126 , sondern des Verschwörerparagraphen ( 102�
abgeurteilt werden sollen . —

_

polizeiliches , gerichtliches ukw .

Nachspiel zu den Solinger Wahlrechtsdemonstrationen .
Elberfeld , 29 . April .

( Privatdepesche des „ Vorwärt S") .
Die Strafkammer verurteilte den Genossen Kirchpfennig

von der „ Bergischen Arbeiter st imme ' zu Solingen
wegen Beleidigung des Oberbürgermeisters und der Polizeiverwaltung
Solingen zu sechs Wochen Gefängnis . Vier Angeklagte erhielten
50 —100 Mark Geldstrafe . Die Beleidigung soll in der Protest -
resolution liegen wegen des Verhaltens der Behörde bei den Wahl -
rechtsdemonstrationen und wegen der Schließung des Solinger Ge -

werkschaflshauseS . die in den Solinger Versammlungen angenommen
wurde .

_

Ein „ unbefangener " Richter .
Der bekannte Reichsschwindelverbandsagitator Mertens

hatte den Redakteur unseres Altenburger Parteiblattes , Ge -
nassen Dikreiter , wegen Beleidigung vor das Schöffengericht
Altenburg zitiert . Zur Austragung der Sache sollte es jedoch nicht
kommen , da Genosse Dikreiter den Vorsitzenden Amtsrichter
Dr . Schmidt wegen Befangenheit ablehnte . Dr . Schmidt ist
nämlich jener Jurist , der in Nr . 23 der juristischen Zeitschrift : Das
Recht empfohlen hatte , die sozialdemokratischen Abgeordneten , Agi -
tatoren , Parteiredakteure und Mitarbeiter sozialdemokratischer
Zeitungen von der Mitwirkung an der Rechtspflege , als Schöffen
und Geschworene auszuschließen . Zur Begründung dieses
famosen Vorschlages , der auf die Proklamierung zweierlei Rechts
für die Staatsbürger hinausläuft , förderte der Herr Amtsrichter
den tiefsinnigen Satz zutage : „ Diesen Leuten ist infolge ihrer Ab -
hängigkeit von der Parteileitung das Urteil getrübt . " Daß ein
Richter , der solche Ansichten vertritt , von jedem Sozialdemokraten
als Richter abgelehnt werden mutz , versteht sich am Rande . Die
Ablehnung erfolgte aber nicht bloß aus diesem Grunde , sondern
auch noch aus einigen anderen . Der abgelehnte Amtsrichter sollte
nach Mitteilungen , die unserm Genossen geworden waren , Mitglied
des Reichsverbandes zur „ Bekämpfung " der Sozialdemokratie sein .
Weiter hat der Herr Amtsrichter in der Begründung des Urteils .
das er als Vorsitzender des Schöffengerichts in einer Sache gegen
Dikreiter fällte und das mit seinen „ Feststellungen " vom Land -
gericht glatt aufgehoben wurde , eine Reihe von Ausdrücken an -
gewendet , die für diesen direkt beleidigend und b e -
schimpfend sind . Wegen dieser Ausdrücke hat Dikreiter gegen
den Amtsrichter Strafantrag wegen Beleidigung gestellt . Recht
interessant gestaltete sich die Unterhaltung zwischen dem Amts -
richter und dem Genossen Dikreiter über den Ablehnungsantrag .
Dr . Schmidt erklärte , daß er nicht Mitglied des Reichsverbandcs
sei und frug , ob Dikreiter diesen Ablehnungsgrund zurückziehen
wolle . Dabei betonte er wiederholt , daß Dikreiter nicht notig habe ,
ihm Glauben zu schenken , worauf Dikreiter prompt antwortete ,
daß er der bündigen Versicherung des " Amtsrichters ebenso Glauben
schenke , wie e r verlange , daß seinen bündigen Versicherungen
Glauben geschenkt werde . Genosse Dikreiter zog darauf den ersten
Ablehnungsgrund zurück . In dem zweiten Ablehnungsgrund frug
der Richter : „ Was den zweiten Einspruch anbelangt , so wollen Sic
mich also für fünf Jahre ablehnen . " Dikreiter : „ Für fünf
Jahre ? Nein ! Für alle Zeiten ! Grundsätzlich und immer wieder
werde ich Sie ablehnen . . . . Und wenn 20 Jahre darüber hingehen
werden , werde ich den Vorsitzenden unter Berufung auf die von
ihm in diesem Artikel vertretenen Ansichten ablehnen . " Dr . Schmidt :
„ Also 20 Jahre lang wollen Sie mich ablehnen und nicht bloß für
fünf Jahre ! Wir müssen das protokollieren , damit das Landgericht
über Ihre Gründe genau unterrichtet wird . " Darauf wurde die

Verhandlung vertagt , damit ein anderes Gericht über die Ab -

lehnungsgründe entscheiden kann .

Mit der Anklnge abgewiesen wurde der Erste Staatsanwalt in
Rostock , der unser Parteiorgan die „ Mecklenburgische Volks -
zeitung " , bezw . den Genossen Kühn , wegen Aufreizung zum
Ungehorsam nach § 110 und 8 113 deö Strafgesetzbuches fassen
wollte . Er erhob , wie auch femerzeit im „ Vorwärts " berichtet ,
diese Anklage wegen eines Feuilleton : „ Ein Kapitel von
der Großen Trutz und Hosfart " ; es erschien am
39 . Januar . Die Anklage behauptete , daß am 10. Januar
und 21 . Januar 1908 wmultarische Ansammlungen und

Straßenkundgebungen in Berlin stattgefunden haben , daß die

Polizei genötigt (?) war . zur Aufrechterhaltung der Ordnung an
einzelnen Stellen mit der Waffe vorzugehen . Das Feuilleton vom
30. Januar 1908 sollte deshalb — in Mecklenburg — (?) gegen
die vom Polizeipräsidenten in Berlin getroffenen Anordnungen zuin
Ungehorsam gegen die Gesetze aufgefordert haben . Der Verteidiger
Genosse Dr . H e r z f e l d beantragte damals die Ablehnung des Haupt -
Verfahrens oder Eröffnung der Voruntersuchung und bemerkte in dem

Schriftsatz u. a. : „ Aber es handelt sich hierbei micht nur nicht um
eine das allgemeine Verhalten regelnde behördliche Maßnahme ,
sondern nicht einmal um eine vereinzelte Exekutivmaßregel im Sinne
des 8 113 Str . - G. - B. . denn es handelt sich nur um die Be -

lanntmachung einer dienstlichen Instruktion des

Polizeipräsidenten von Berlin an die ihm unterstellte Schutzmann -
schaft für einen bestimmten Tag , nämlich den Sonntag , den
12. Jaguar 1908 . "

Die Strafkammer entschied denn auch , daß das Verfahren gegen
die „ Mecklenburg . Volkszeitung " eingestellt wird . Davon hat aber
der Genosse Kühn kein Wort erfahren , bis ihm dieser Tage , mu
Montagabend , ein Bote des Oberstaatsanwalts einen

Schreibebrief überbrachte . Danach hat nun der Strassenat des

mecklenburgischen Oberlandesgerichts in der Sache zu ent -

scheiden gehabt , da der Erste Staatsanwalt Dr . Brümmer Be -

s ch w e r d e eingelegt hatte gegen den ablehnenden Ent -

scheid der Strafkammer vom 25 . März . Der Beschluß
deS Oberlandesgerichts geht dahin , daß die Beschwerde
deS Staatsanwalts als unbegründet kostenpflichtig ( für
die Staatslasse allerdings ) verworfen ist . Der Beschluß -
faffung der Strafkammer vom 25 . März dieses Jahres
wird zugestimmt . Die Auffassung des Staats -

anwalts , daß der Artikel eine Aufforderung der im § 110 bc -

zeichneten Art enthalte , sei unbegründet . ES spricht nichts
dafür , heißt es weiter im fraglichen Beschlutz , daß der Angeschuldigte
sich dessen bewußt gewesen ist , der Artikel könne in einem
anderen als dem von ihm gemeinten Sinne ver -

standen werden . In den Worten : „ Auf , erhebe Deine

Herzen und Hände ! " sei nichts Derartiges zu erblicken . _
Diese Anklage hätte sich also der Staatsanwalt ersparen können .

ES ist in zirka zivei Jahren bereits daS dritte Mal , daß der

Staatsanwalt Dr . Br . bei dem Landgericht R o st o ck auf Grund
der Aufruhrparagraphen Anklage gegen den Genossen
Kühn erhob und mit diesen Anklagen stets - stecken blieb . Es

scheint , als wollte es dem Staatsanwalt gar nicht gefallen , wem : —

keine Auflage gegen die „ Mecklenb . Volkszeitung " im Gange ist .

Strafkonto der Presse . Wegen Beleidigung eines Pastoren
wurde Genosse Bartelt von der „ Volksstimme " zu Chemnitz

zu 5 0 M. Geldstrafe verurteilt . Ter Pastor hatte einen

jungen Mann , der in der Herberge zur Heimat wohnte , Knall und

Fall hinauDgewiesen , weil er sozialdemokratische Lektüre las , die



der Herr Pastor alS „einfältig " bczeichnelc . In der Urteils -
begründung sagte das Gericht , daß der Pastor sehr wohl eine
Kündigungsfrist hätte einhalten können , er sei zweifellos zu weit

gegangen . JndeS habe der Angeklagte die Grenzen der Kritik über -
schritten .

Hus Induftne und Handel .
Die Lage der Textilindustrie .

Die Chemnitzer Textilindustrie hat , wie ein Bericht des

„ Manufakturist " ausführt , im Zusammenhange mit dem Nach -
lassen der Preise für Wollgarne und seidene Gespinnste eine
weitere Verschlechterung erfahren . Jede Verspätung der Liefer »
zeit wird zur Annullierung der betreffenden Bestellung aus -
genutzt . Die überseeischen Kunden senden massenhaft Gegenorders
und auch der Bedarf der europäischen Märkte ist minimal . Dies
führte zu weiterer Vermehrung der Lagerbestände und zu
weiterem Sinken der Preise . Am meisten hat hierunter die

Chemnitzer Strumpfwarenbranche zu leiden ; aber auch Phantasie ,
waren , Petonetwaren , gestickte Genres und Jacquardwaren hoben
unausgesetzt Rückgänge im Preise zu verzeichnen . Hierbei wirkt
in bedeutendem Maße die neuerliche Verschlechterung des Seiden -
Marktes mit , zum Teil auch das Fallen der Löhne . Sehr

ungünstig hat der Preisrückgang auf dem Wollmarkte das Herbst -
geschäft m Strumpfwaren beeinfluht . Etwas besser ist der Be -
schäftigungsgrad in der Stoffhandschuhbranche , die aber auch
unter dem Preisrückgange für ihre in teuerer Zeit hergestellten
Vorräte leidet . Nur in Ringwoods , deren Produktion nicht sehr
umfangreich ist , gehen die Bestellungen noch ziemlich gut ein ,
und auch für einige Spezialartikel , besonders für Lederimitations .
Handschuhe , ist noch ein größeres Interesse vorhanden . Die Be -

schäftigung der Trikotagenbranche läßt gleichfalls zu wünschen
übrig ; nur Filetwaren , Korsettschoner und Sportartikel gehen
besser . Ziemlich gut geht es der Tüllfabrikation .

Ueber die Lage der Baumwoll - und Buckskinfabrikation teilt
ein gleichzeitiger Bericht aus M. - Gladbach mit : Trotz der mit
den günstigen Witterungsverhältnissen zusammenhängenden
besseren Beschäftigung des Detailhandels hat die Fabrikation der
genannten Waren , die insbesondere unter dem niedrigen Preis -
stände des Rohstoffes leidet , wenig zu tun , da Detaillisten und
Grossisten vom Jahre 1907 her noch größere Vorräte haben , die sie
erst absetzen wollen , bis sie sich zu weiteren Bestellungen ent -
schließen . Die Baumwollspinnereien ermäßigten die Preise um
4 Pf . pro Pfund . Doch haben sie auf Grund älterer Verträge
noch für mehrere Monate reichlich zu tun . Nach wie vor un -
befriedigend blieb die Lage in den Baumwollweißwcbereien , ferner
für die Fabriken von Biber - und Kalmukware . Die Nessel «
Webereien haben zwar von früher noch genügende Auftragbestände ,
aber neue Bestellungen gehen nur schleppend ein . Weit un «
günstiger ist die Lage der Buntwebereien , was sich auch in weiteren
Betriebseinschränkungen ausdrückt . Etwas bessere Nachfrage be -
steht nur für Hemdenflanelle und Hosenzeuge , hingegen sehr
schlechte Nachfrage nach Schlafdecken und Bettüchern . Iln -
befriedigend ist noch immer der Geschäftegang in BuckSskin - ,
Kammgarn - und Cheviotstoffen , was speziell in bezug auf erstere
zu weiteren Betriebseinschränkungen geführt hat .

Die Bergwerke und die Montanindustrie im ReichSlande . Im
Jahre 1907 standen in Elsaß - Lothringen S7 Eisenerzbergwerke und
l l Hochofenwerke mit SS Hochöfen . 4S Eisengießereien . S Schweiß «
risenwerke und 8 Flußeisenwerke im Betrieb . Diese Werke erzeugten
in Tonnen : an Eisenerzen 14 107 517 , an sonstigen Erzen 1S19 , an
Roheisen 2 Sil 588 , an Schweißeisen 88 625 , am Flußeisen 1 104 136 ,
an Eisengußwaren 87 816 . Der Hauptabsatz der Menerzbergwerke
ist bei den Hüttenwerken in Elsaß - Lothringen ( 7 689 896 Tonnen —

54,07 Pro, . ) , aber auch in das Saargebiet und nach Rbein -
land - Westfalen werden gewaltige Mengen Eisenerze geliefert <2197235
Tonnen ---> 16 . 58 Prozent und 2 227 872 Tonnen ---- 15,80 Prozent ) .
die übrigen Mengen gehen nach Luxemburg ( 1229 715 Tonnen
— 8,72 Prozent ) , Frankreich ( 600 751 Tonnen ) und Belgien ( 207 880
Tonnens .

Steinkohlenbergwerke wurden drei betrieben mit einer Produktion
von 2 194 279 Tonnen . In sechs Bitumenbergwerken wurden 25 994

Tonnen Erdöl und 6318 Tonnen Asphalt gefördert . 17 Steinsalz -
und Solquellenbergwerke lieferten 68 003 Tonnen Siedesalz . In
30 unterirdischen Kalksteinbrnchen und Gipsgruben wurden 104 123

Tonnen Kalksteine und 60 893 Tonnen Gips gegraben .
Die bergbaulichen Betriebe zählten im Jahre 1907 durchschnitt -

lich 25 585 Arbeiter gegen 23 896 im Jahre 1906 . In den Eisen¬
bültenwerken wurden im Durchschnitt 23 850 Arbeiter beschäftigt gegen
21373 im Vorjahre .

Die Nordseehäfen de » Festlandes , von den drei hauptsächlich
mit einander in Wettbewerb stehenden Häfen des Festlandes , Ham -
bürg , Antwerpen , Rotterdam , steht Hamburg nach wie vor in bezug
auf den Schiffsverkehr an erster Stelle . Selbst in Anbetracht der

zurzeit recht ungünstigen Lage der Schiffahrt weisen die Werte für
das erste Vierleljahr 1908 gegenüber dem gleichen Zeitraum des

vorigen Jahres noch einen beträchtlichen Fortschritt auf , während die

Verkehrsziffern von Antwerpen und Rotterdam zurückgegangen sind .
Die nackstebcnde kleine Zusammenstellung gibt eine Uebersicht über
den Schiffahrtsverkehr in den ersten Vierteln der Jahre 1907 und 1908 .

1907 1908

Schiffe Tonnen Schiffe Tonnen

Prozentwahlrecht bewilligen wollte . Man könnke ja „ das deutsche
Volk in 400 Wahlkreise für Männer und 100 Wahlkreise für
Frauen einteilen , so daß dann im Reichstage unter 400 Männern
100 Frauen sitzen würden " . Auch könnte das Wahlrecht der

Erauen ruhen , wenn sie verheiratet sind . Mit Ingrimm und

! rechtigtem Neid verwiesen einige Nednerinnen demgegenüber
auf die so grundverschiedene Stellung der Frauen in der sozial »
demokratischen Partei , die Schulter an Schulter mit den Männern
kämpfen . Die freisinnigen Wortführerinnen verstiegen sich sogar
zu der Drohung , daß der Mangel an tatkräftiger Unterstützung
bei den Liberalen , die „ auch in der Frauenfrage den richtigen
Zeitpunkt verpaßt hätten " , ihre bisherigen Parteigängerinncn in
das Lager der Sozialdemokratie treiben könnte . Trotzdem erklärte
Naumann in seiner Schlußrede unter dem Beifall seiner Partei -
genossen : „ Es wäre ein Fehler , die preußische Landtagswahl -
bcwcgung zu verquicken mit der Forderung des Frauenwohlrechts " .
Die Frauen sollten erst mithelfen , den Männern das Reichstags -
Wahlrecht für den Landtag zu erkämpfen . — So tritt der Freisinn
für das gleiche Bürgerrecht der Frau ein ? Nur ja keine Störung
seiner staatsmännischen Zirkel ! Wie im Hause , so will er auch
in der Politik „sei Ruh ' hab ' n" .

Das war für viele — nicht für alle — unter den Frauen -
rcchtlcrinnen eine bittere Pille , die ihnen noch dazu ihr Held und
Abgott Naumann zu schlucken gab . Aber sie werden sie hinunter -
würgen . Und wie sie bisher — von ihrem Klasseninteresse
geschoben — dem Freisinn trotz seiner erbärmlichen Schwäche treue
Gefolgschaft geleistet , so werden sie auch in Zukunft unentwegt
hinter seinem Leichnam einhcrwallen ; seit der Frankfurter
Tagung hat der Liberalismus auch das letzte Restchen von demo -
kratischem Geiste aufgegeben . —

Bom romische » Frauenkongreß .
Auf dem in Rom tagenden Frauenkongreß kam es nach einem

Telegramm des „ T. B. " zu stürmischen Szenen . Den Anlaß dazu
gab die Forderung , den Religionsunterricht aus der Volksschule
zu entfernen . Als die Präsidentin sich weigerte , den Antrag zur
Abstimmung zu bringen , entstand ein wüster Tumult . In einer
später stattgefundencn Plenarsitzung wurde dann der Antrag mit
großem Enthusiasmus angenommen . — ' '

in
Hamburg
Antwerpen
Rotterdam

3265 2 616 291
1553 2 337 693
2083 2179 622

3621 2 860 440
1452 2 200 085
1936 2 006 716

Die United States Steel Corporation erklärte eine Quartals
dividende von % Proz . für die Stammaktien und von 1 % Proz .
für die Vorzugsaktien gegen % bezw . 1 % Proz . für das erste
und letzte Quartal des Vorjahres . Die Nettocinnahmen stellen

sich nach Abzug der gewöhnlichen Betriebskosten für das am
31 . März 1908 beendete erste Quartal auf 18299000 Dollars

gegen 39 122 492 Dollars für den entsprechenden Zeitraum des

Vorjahres und 32 553 995 Dollars für das vierte Quartal 1907 .
Demnach beträgt die Abnahme gegen das erste Quartal 1907 un -
gefähr 20 823 000 Dollars . Der Ueberschuß des ersten Vierteljahrs
beläuft sich auf 8000 Dollars , gleich einer Abnahme von 3 677 000
Dollars gegen das gleiche Quartal des Vorjahres . Der Auftrags -
bestand betrug Ende März 1908 3 765 000 Tonnen gegen 8 043 858
Tonnen am entsprechenden Termin des Borjahres und 4 624 553
Tonnen Ende Dezember 1907 , weist daher gegen das gleiche
Quartal des Vorjahres eine Abnahme von zirka 4 279 000 Tonnen

auf .

Hub der f rauenbewegung *
Liberalismus und Franeufrage .

Der . Frankfurter Parteitag der freisinnigen Vereinigung hat
sich — mehr der Not gehorchend als dem eigenen Triebe — im

Vorübergehen auch mit der Frauenfrage beschäftigt . Die liberalen
Damen hatten wohl auf eine gründliche Erörterung ihrer Forde -
rungen gerechnet , muhten sick' aber mit bestenfalls ziemlich lauen
und nichtssagenden Sympathieerklärungen abspeisen lassen . Eine
vcn der Referentin , Fräulein Else LüderS , eingebrachte Resolution
forderte Heranziehung der Frauen zu allen kommunalen VeQ

Vertretung in Staat und Gemeinde . Diese Resolution fand >
einigen Zusätzen auch Annahme . Aber was die Debatte , soweit
sie von den freisinnigen Mannen bestritten ivurde , an Philister -
iveishcit zutage förderte , war derart , daß es den mehr ooer
weniger schüchternen Protest des wahrlich nicht verwöhnten
grauentrüppchens herausfordern mußte . Als ErzPhilister ent -
puppte sich schon der Korreferent , Pfarrer Dr . Lehmann , der die
Politik für Männersacke erklärte - trotzdem aber den Frauen ein

Soziales .
Wie Arbeiter seßhaft gemacht werden .

DaS Hallesche Kohlenwerk , eine größere Grubengesellschaft ,
zeichnet sich durch niedrige Löhne aus . Infolgedessen erhält eS
dafür nicht genügend Arbeiter und muß auswärtige Kräfte her -
locken . Auf ein Gesuch nach Bergleuten in auswärtigen Zeitungen
meldeten sich die Bergarbeiter Wilhelm Buhle und Ernst Buhle ,
beides Familienväter aus Calbe a. S . Es wurde den beiden
Arbeitern mitgeteilt , daß sie pro Schicht „ 5. 30 M. und darüber " ver -
dienen könnten und daß das Werk auch geneigt sei , Wohnungen für die

Familien zu besorgen . Die Gesellschaft verpflichtete sich auch . Umzugs -
kosten sofort nach Ankunft der Familie zu ersetze », wenn
die Bergleute unter Bürgschaftsleistung sich verpflichteten ,
mindestens ein Jahr im Kohlenwerk zu arbeiten . Die Ge «
brüder Buhle gingen darauf ein und verkauften an die sEe -
sellschaft — so verlangt eS der raffiniert ausgeklügelte Kontrakt —

ihre Möbel , die dadurch in das Eigentumsrecht der Gesellschaft über -

gingen . Die Gesellschaft bezahlte dafür die WohnungSmiete für
beide Familien in Beträgen von je 156 M. , gestattete den Berg¬
leuten jedoch gnädigst daS Benutzen der Möbel . Die Berg -
leute konnten sogar daS Eigentumsrecht an „ ihren , der Gesellschaft
verkauften " Möbeln wieder erwerben , wenn sie wöchentlich darauf
3 M. abzahlten . Did nach Zelle Gelockten waren töricht genug ,
auf den FesselungSkontrakt einzugehen . Nachdem sie hier einige
Wochen gearbeitet hatten , behaupteten sie , unter Täuschungen hier
hergelockt worden zu sein , da sie das nicht verdienten , toas
ihnen versprochen worden war . Sie zogen mit ihren Familien
wieder ab und erhielten auf Anzeige der Gesellschaft eine Anklage
wegen Unterschlagung , weil sie sich „ ihre der Gesell -
schaft gehörigen " Möbel rechtswidrig angeeignet haben
sollten ! DaS Schöffengericht verurteilte am Mittwoch
die beiden unglücklichen Familienväter auch zu je fünf Mark
Geldstrafe mit der Begründung , daß sie in einer Notlage
gehandelt hätten , weil sie als Bergleute in Halle das nicht
fanden , was sie gesucht haben . Das merkwürdige Urteil erscheint
haltlos , wenn man erwägt , daß die beiden Bergleute durch einen

Vertrag gefesselt worden sind , der mindestens gegen alle guten Sitten
verstößt . Sollten die beiden Bergleute , die hier das nicht fanden ,
was ihnen versprochen worden war , ihre Wirtschaft dem Kohlenwerk
überlassen und mit ihren Familien auf der Straße kampieren ? Zu -
treffend wäre eS, nicht die Arbeiter , sondern den Arbeitgeber , und

zwar wegen ossenstchtlicher wucherischer Ausbeutung anzuklagen und

zu verurteilen . Wird daS Landgericht die Freisprechung der Arbeiier
aussprechen und die Akten zur Erhebung der Anklage gegen den
Arbeitgeber der Staatsanwaltschaft übersenden ?

VcrmittelungSfreiheit .
Unter der Flagge der Sozialistenfrefferei suchen auch die privaten

Stellenvermittler , denen durch die Gewerkschaftsbewegung einerseits
und die von Gemeinden und Staat in immer höherer Zahl ein -
gerichteten Arbeitsnachweise , wie auch durch solche der Unternehmer
das Wasser abgegraben wird , im Trüben zu fischen . Sie sind dabei
von einer herzerfrischenden Offenheit und vertreten ihre privaten
Interessen in geradezu un —verfrorener Weise . Dieser Tage war
der Verband der sächsischen Stellenvermittler in Dresden zusammen -
gekommen . Ein Herr Meißner - Dresden sprach von den Stellenvermittlern
als von einer „ unentbehrlichen Einrichtung " , als einem „nützlichen
Bindeglied zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer " . Dieser
Phraseur schloß mit den üblichen Hochs auf die Fürsten . Der
Dresdener Verein , dem die von der Kreishauptmannschaft unter
Hinzuziehung von Vertretern aller Stände betriebene Einrichtung
eines paritätischen Arbeitsnachweises besonders schwer im Magen
liegt , lag ein Antrag an den Landtag vor . in dem dieser angebettelt
wird , gegen die beabsichtigte Unterstützung dieses Arbeitsnachweises
mit 20 000 M. zu stimmen ; denn — eS muffe die Befürchtung aus -
gesprochen werden , daß sich die Sozialdemokratie eines
solchen Nachweises für die Zwecke ihrer Organi -
fation bemächtigen würde ! — Auch die Konkurrenz der

österreichisch -böhmischen Kollegen paßt den Herren nicht , ebenso wie
die der „ wilden " , nichtlonzessionierten Vermittler . Sie wollen eben
allen ' s nur für sich , diese Geschäfts - Patrioten .

Zur Landflucht .

Eine eigenartige Ursache für eine Massenauswanderung aus
Rössel in Ostpreußen , enthüllte eine Gerichtsverhandlung , die am
Sonnabend in Trieft stattfand .

Vor einigen Monaten waren in Trieft zwei Frauen , die aus
Ostpreuße » kamen , eingetroffen , und hatten in dem kleinen Dorfe
San Giovanni , das etwa 9L Stunde von Trieft entfernt liegt , sich
eine Wohnung genommen . Beide verdienten sich als Näherinnen
ihren Lebensunterhalt , waren sehr religiös und besuchten jeden
Tag die Kirche . Die ältere der beiden Frauen hatte in ihrem
Zimmer einen Altar mit Statuen der heiligen Maria und ver -
schiedener anderer Heiligen errichtet , und bald wurde im Orte be -
kannt , daß dort jeden Donnerstag die heilige Maria sichtbar sich
zeige , umgeben von einem leuchtenden Scheine . Beide Frauen
stammen aus Hohenfeld in Ostpreußen und hatten zuletzt in Rössel
ül Ostpreußen gewohnt . Die ältere heißt Justina Dargel , die

jüngere Katharina Alfinger . Der Dargel , die gegenwärtig 47 Jahre
alt ist . angeblich bereits als sie fünf Jahre alt »par - die heilig «

Maria zum ersten Male erschienen . Sie mächte damals ihrer
Mutter und auch dein Pfarrer hiervon Mitteilung . Während der
Pfarrer der ganzen Sache skeptisch gegenüberstand und sich darauf
beschränkte , die Kleine zu ermahnen , fromm zu bleiben , förderte
die Mutter die mystischen Tendenzen ihres Ltindes , und so setzte
sich in der Dargel die fixe Idee fest , daß sie die Auserwählte Gottes
und der heiligen Maria sei . Mit zwanzig Jahren übersiedelte die
Dargcl von Sohenfeld nach Rössel . Bald wurde auch hier erzählt ,
daß ihr die Mutter Gottes bisweilen erscheine Der Pfarrer von
Rössel , der die Dargel für geistig nicht normal hielt , erklärte rund -
heraus , daß er an diese Erscheinungen nicht glaube , sein Koopera -
tor , namens Rcddig , war jedoch anderer Meinung . Zwischen dem
Pfarrer und dem Kooperator entstanden daher ernste Differenzen ,
nird schließlich kam es eines TageS zwischen beiden während einer
kirchlichen Handlung , in Gegenwart vieler Andächtiger zu einem
heftigen Konflikt . Die Diözesanbehörde sah sich zur Jnter -
vention gezwungen : der Kooperator wurde zeitweilig
g divinis suspendiert . Der Dargcl hatte diese Affäre den Aufent -
halt in Rössel verleidet ; sie beschloß , auszuwandern und wendete
sich nach Trieft . Bevor sie jedoch Rössel verließ , hatte sie neuerliche
Visionen , auf Grund deren sie prophezeite , daß in ganz kurzer
Zeit ein furchtbarer Krieg zwischen Deutschland und Rußland aus -
brechen werde . Das russische Heer werde in Ostpreußen eindringen
und das ganze Land total verwüsten . Und nicht genug an dem :
was an Menschen hierbei übrig bleibe , das werde durch eine furcht -
bare Seuche dahingerafft werden , die bald danach ausbrechen werde .

Diese Prophezeiungen übten eine ungeahnte Wirkung . Insgesamt
etwa hundert Leute aus Rössel und Umgebung hatten nichts
Eiligeres zu tun , als schleunigst ihr Hab und Gnt zu Gelde zu
machen und gemeinsam mit der Seherin nach Trieft auszuwandern ,
um den Schrecken des angekündigten Krieges und der drohenden
Seuche zu entgehen . Angstvoll erwarteten sie in Trieft tagtäglich
vergeblich die Nachricht vom Ausbruch des furchtbaren Krieges
zwischen Deutschland und Ruhland . Als nach mehreren Wochen
ihre Barmittel zu Ende gingen , gerieten sie in bittere Not , da sie
der Landessprache unkundig und für die Arbeiten im Hafen nicht
tauglich waren . Ein Teil fand schließlich als Feldarbeiter in Jstrien
Beschäftigung , ein Teil ging nach Kärnthcn . Das Nichteintreffen
der Prophezeiungen hatte jedoch die Leute in ihrer Begeisterung
für die „ Seherin " merklich abgekühlt und schließlich erstatteten so -
gar einige gegen die Dargel die Bctrugsanzeige . Sie beschuldigten
sie , daß sie ihnen Geld herausgelockt habe . Bei der Gerichtsverhand -
lung gab die Dargel zu , daß sie wohl hier und da ein kleines Geld -

gescheut von einzelnen Leuten erhalten habe , doch bestätigten diese ,
daß die „ Seherin " niemals Geld von ihnen verlangt habe , daß die
Gaben durchaus freiwillige waren und daß außerdem die Dargel
die Geldspenden jedesmal für wohltätige Zwecke verwendete und

nicht für sich . Da außerdem die Psychiater die Angeklagte als eine

hysterische Person bezeichneten , die in gutem Glauben handele ,
wenn sie erzähle , daß ihr die heilige Maria erschienen sei , zog der
Staatsanwalt die Anklage zurück - worauf die Angeklagte frei -
gesprochen wurde .

Wäre die Massenauswanderung möglich gewesen , wenn die

Agrarier Deutschlands nicht mit Macht für Erhaltung der Dumm -

heit des Volks Sorge trügen ?

Clngegangene vruckfcdrlften .

ReelamS Universal - Bibliotbek . Nr. 4931 . Sophie JunghanS .
Wisel . — Das Gelübde . Zwei Novellen . — 4382 . Opernbücher 62. Band .
Otto Nicolai , Die lustigen Weiber von Windsor . Lustspiel , gedichtet von
Hermann S. Moscnthal . Herausgegeben und eingeleitet von Georg Richard
Kruse . — 4VS3. Ernst Ritter von DombrowSki , Grüne Brüche . Skizzen
au « dem Jägerleb cn. Geb . 60 Ps. - 4234 - 4386 . Friedrich August
Wolfs Prolegomena zu Homer . In » Deutsche übertragen von Pros . Dr .
Hermann Muchau . Geb . 1 M. — 4987 . Rudolf Lothar , Das Andere .
Ein Akt. Regie - und Soufflierbuch nach der Aufsührung am Hosburg .
Theater in Wien . — 4988 . Bismarcks Humor . Heitere » aus dem Leben
und Wirken des Altreichskanzlers . Zusammengestellt von Alfted Gottwald .
Verlag Ph . Reclam in Leipzig .

Gewerkschaftsbeweauna und Altoholfrage . Von R. Wissell , Ar «
beiterselretär . Pceis 19 Ps. In Partien billiger . Verlag Deutscher Ar «
beiter - Absti »entcn - Bund, Johannes Michaelis , Berlin O. 17, Langestr . 11.

7. Jahresbericht der Dresdener VoltZ - Sing - Akademte . 12 Seiten .
Selbstverlag in Dresden .

Lriekkatten der Redaktion .
Dt « InriftilAe Sprechstunde finde » Lindenftraße Nr . 8, zweiter

Hof , dritter Eingang , vier Treppen , NW " Fahrstuhl - ME
wochenliiglich abends von 7Vi bi » O' /i Uhr statt . Geöffnet 7 Uhr
Sonnabends beginnt die Sprechstunde om ff Uhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe und eine Zahl al ? wlerkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteil ». Eilige Fragen trage » an in der Sprechstunde vor .

W. R. 100 . Der Magistrat ist zuständig . — Juvalidenverstcherung ,
Schiffer . Ein Anspruch aus Rückzahlung ist nicht gerechtfertigt . — Kant .
1. Keine . Zu den neueren gehört Ed. Engel , Geschichte der deutschen
Literatur ( 2 Bände 12 M. ) . 2. Mehrings Geschichte tostet gebunden in
4 Bänden 29 M. — Zu beziehen durch die Buchhandlung Vorwärts .
— H. D. . 14. Ja . — G. T. >14 . Eine Klage hätte leider keine Aus «
ficht aus Ersvlg . Sie könnten lediglich ernstlich Erfüllung de » Versprechen »
verlangen oder sollten den Bruch aussprechen . — W. V. 9. Grundsätzlich
lehnen wir die Empsehlmig bestimmter Firmen ab. — R. R. 47 . . Die
gerichtlichen Depotzinsen betragen 2 Prozent : — P . 83 . 1. Sech » Wochen .
2. Ja . — Steuer 1 « 4 . Die Reklamation hätte keine Aussicht aus Erfolg ,
well ein solcher Abzug dem Gesetz widerspräche . — O. H. 14 . Nein . —

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktlon über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zusuhr schwach , Geschäst still , Preise unverändert . Wild : Zusubr sehr
knapp , Geschäft rege , Preise fest. Geflügel : Zusuhr gering , Geschäft
lebhast , Preise hoch. Fische : Zusuhr ziemlich genügend , Geschäst rege ,
Preise besrledigcnd . Butter und Kasc : Geschäst ruhig , Preise un -
verändert . Geniüse , Ob st und Südfrüchte : Zufuhr zum Teil
sehr knapp , Geschäft ruhig , Preise mehrfach anziehend .

WasserstandS - Nachrichte »
der Landesanstalt für Gewässerkunde . milgeleÄ vo «

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

M - m e l , TUflt
P r e g c l . Jnsterburg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

» Krassen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
, LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leltmeritz

, Dresden
, Barbh
, Magdeburg

am
28. 4.
om
415
135
274
292
217
228

98
126

76
35

- 63
253
213

seit
27. 4.
omy
—17
—6
4- 2
4- 16
- 14
- 8
— 6
4- 1
—5
_ 2
— 1
—8
- S

Wasserstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau 1

. Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, BeeSkow
Weser , Münden

„ Minden
Rhein , MaximillanSau

, Kaub
. Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Werlhcim
Mosel , Trier

am
28. 4.

om
183
122
179
198
146

67
166
428
221
248

85
162

seit
27. 4.
cm' ) ;

42
—1
4- 1
- 2
_ o
- 26

4- 4
4- 3

0
—7

0 4- bedeutet Wuchs , — Fall , — •) Unlerptgel .

WitterungSstberstcht vom SV. April 1908 . morgens 8 Uhr «
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Wetterprognose für Donnerstag , den 3V . April 1008 .

Zunächst etwas kühler , vorwiegend wollig mit leichten Rcgensällen und
mäßigen westlichen Winden ; später vielsach heiter und wieder etwas wärmer ,

Berliner Wetterbnrran .



Kolzarbeiter !
Nach dem Beschluß der Vertrauensmänner - Versammlung soll die W? a ! se ! er

durch Ärdeitsrnhe begangen werden . Die

Mai - Versammlung
findet statt

vormittags 10 Uhr, in der 323�1�" , Hasenheide 108/114 .

Referent : Genosse KobldlZCPa

Die Mitglieder der einzelnen Branchen treffen sich um 8 Uhr vormittags in folgenden Lokalen :

vürstenmaeker bei Preuß , Holzmarktstraße 65 .

Bodenlexer im „Gewerkschaftshause " , Engel - Ufer 14/15 .
Einsetzer im „Gewerkschaftshause " , Engel - Ufer 14/15 .
Jalousiearbeiter bei Mühle , Mariannenstraße 41 .

Kammaeber bei Walter , Adalbertstraße 62 .

Kistenmacber bei Baudach , Breslauer Straße 23 .

Klavierarbeiter im „ Märkischen Hof " , Adrniralstraße 13 c .

Korbmaeber bei Krause , Muskauer Straße 20 .

Modelltischler bei Woike , Gartenstraße 90 .

Perlmuttarbeiter bei Thomas , Melchiorstraße 5 .

Kahmenmacher bei Stramm , Ritterstraße 123 .

Stellmacher , Rosenthaler Straße 57 .

Stocharbeiter bei Lehmann , Neue Friedrichstraße 1.

Verxolder bei Merkowski , Andreasstraße 26 .

Moabit , bei Hube , Moabiter Brücke .

Die ' l ' ischler , Polierer , Maschinenarbeiter u . Drechsler

treffen sich in den Lokalen , in denen sie ihre Werkstattsitzungen abhalten
und gehen von dort nach der „ Neuen Welt " .

Die Bolzarbeiter der osttichen Vororte treffen sich vormittags
8 Uhr bei Wildner in Friedrichsberg , Friedrich - Karlstraße Hb .

Jeder feiernde Kollege erhält zur Kontrolle eine Maimarke in der „ Neuen Welt " .

�chtrniF ! Arbeitslose !
Die Arbeitslosen brauchen am 1. Mai den Arbeitsnachweis nicht zu besuchen und die

Arbeitslosenkarte nicht stempeln zu lassen .

Das Verbandsbureau bleibt am l . Mai den ganzen Tag geschlossen .
83/14 » Die Ortsveiwnltiuis .

Zweisverein Berlin .

Donnerstag , den 30 . April , abends 87 « Uhr ,
finden in untenstehenden Lokalen

WM - «ni> KtMKchmIiM
Maurer m -

Tages - Ordnung in allen Versammlungen :

Abstimmung über den Vertragsentwurf .
V�esten . nsnigshof , salowstr . s ?.

Llisrlottenburx . Volkshaus , Rofinmstr . s.

liixavrk . Bei Thiel . Bergstr . IM .

Schöneberg . Neue Rathausfäle . lrSher Obst ,
Meininger Str . 8.

Prieöenaii » Bei SchSnfeld . Rheinstr . Sl .

�edtÜng » Kolberger Salon . Kolberger Str . 23.

Bei Brenert . Marienseld « Str . 17».

worden I und H . Bei Obiglo , Schwedtcr
Strafe 23/24 .

Steglitz . Bei Schellhase . Ahornstr . 15 »

tempelhok . Bei Müller . Berliner Str . 41.
pnnhov . Bei Clemen . Wollankstr . 122.

SÜd - �Ve » ten . Bei Habel , Bergmannstr . 5 —7 .

friedriehsderg . Bei Pielenhagen , Scharn .
weberftr . 60.

Priedrichstelde . Bei Sommerfeld .
Walderseestr . 25.

Mahlsdorl . Bei Schltewe . Hönower Str . 5.

Mariendort . Bei Reichardt , Chausseestr . 27.

Bei der Wichtigkeit der Frage für jeden einzelnen Kollegen ist es Pflicht aller zu erscheinen l

137/13 _ _ _
Die Berbandsleitnng .

Zweigverein Serlin und Umgegend .
Wir machen hierdurch unseren Mitgliedern bekannt , daß ebenso

wie in den früheren Jahren am 1. Mai die Maimarken in samt -
lichen Bezirkslokalen in der Zeit von 7 —9 Uhr vormittags zur Aus -

gäbe gelangen . Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in der an -

gegebenen Zeit in das ihm am nächsten liegende Verkehrslokal zu

gehen und sich durch Vorlegen seines Mitgliedsbuches eine Mai -

marke abzuholen . Ohne Mitgliedsbuch keine Marke .

MIT ' Am 1. Mai bleibt das Bureau den ganzen Tag geschlossen.
Der Zweigvereinsvorstand .

Stukkateure !
Freitag , den 1. Mai , vormittags 10 Uhr . im gr . Saal von Elsner ,

Kaiser - Wilhelm - Strage 18 m :

Fest - Versammlung mit Frauen .
Die Bedeutung des 1. Mai . Res. : Genosse RobertBahn .
Treffpunkt in den Zahlstellen 9 Ubr . Die Slnivesenheit wird am Tür -

eiagang im Verbandsbuch durch den Maistempel festgestellt . Ehrensache ist
es , den Tag durch Arbeitsruhe , wie immer , zu seiern .

'
173/6

_ _ _ _ __ Der Einbcrnfcr .

l » il
Zahlstelle Berlin .

Heute Donnerstag , den 30 . April , abends 8' /z Uhr :

Branchen - Bersainmlnng
_

der
_

IW Stellmacher
im „ Rosenthaler Hof " , Rosenthaler Strafte 1t — IS .

Tages - Ordnung :
1. » Was fuhren die Stellmachermeister und Wagenfabrikanten

gegen die Berliner Stellmacher im Schilde « ?
2. Bericht der Kommission vom 1. Quartal .
3. Stellungnahme zur Maiseier .
i . Branchenangelegenheiten.
5. Verschiedenes .

Die Branchen - Kommission .83/5

Robert öoble, Famlien - Restaurant

Friedrichsfelde , Berliner Str . 112

empfiehlt seine 1765b

Yereinszimmer FamiUen - Kaffeeküche .

Achtungsvoll HoldCrt € rU . hl ©, Gastwirt .

Achtung ! Bitte ausschneiden !

Parteigenossen
Komitee «

Achtung !

undVereine

omiteemitglieder !

Der Aktionsausschuß , Getverk -

schaftskommission sowie der Ausschuß
des Arbeiter - Sängerbundes haben

beschlossen , daß bei Festlichkeiten ,
wo ein Tanzmeister gebraucht wird ,
die Mitglieder des

Taustehrervkrbandes Solidarität

zu berücksichtigen sind .

Wir ersuchen nun deShaw bei Abschliestung von Fest -
lichleiten bei den Wirten aus diesen Beschluß zu achten .

Auskuuft über die Lokale gibt Richard Heinrich ,
Wrangelstr . 107. Amt IV, 10381 . Bestellungen werden jcberjeit im

ewerkschasts hause , Engelufer 15 ( Briefkasten am Büffet ) , im
RestaurantPavel , Gr . Franffurter Straffe 39, Amt 7, 8028 , sowie
beim Unterzeichneten entgegengenommen . 200/2
Der Vorstand . Richard Heinrich . Wrangelstr . 107. Amt lV , 10 381.

2496L *

Letzte Woche !

z ™ Inventur-

Räumungspreis !

ein farbenprächtiges Gewebe

in ecbt orientalischen Mastern

90X165 cm M. 4,85 ( Wert 6,50 )
130X195 8. 25 11,50 )
160X230 „ „ 12,75 „ 17,50 )
200X300 „ 18,00 „ 21,00 )
250X350 „ „ 28,75 „ 36,00 )
300X400 „ „ 39,00 „ 48,00 )
Pass . Bett - und Pult - Teppiche
Stück 1,75 , 2,25 u. 3,00 Mark .

Nach auswärts per Nachnahme .

Teppieh - Spezial - Haas

Berlin Süd. Seit 1882 :

nur Oranienstr. 158.

Habe nirgends Filialen !

Inventur » Extraliste

billiger Sonderangebote

gratis u . franko .

Kataloge
umsonst

bestes Material

vorzüglichste Arbeit

eleganteste Ausstattung

DQrKopp & Co * A. « G .
Bielefeld .

Qegrflndet 1867. Ca. 4000 Arbeiter .

SJHi
mM

�4� . . . i

eleganter Straßen - Stiefel 8 . » l »�>1
JE

Kavalierstiefel l2,»jCuxu$$tiefel ]5. <»|
■

"
—

"

| Damen - Stiefel 8. - » 10. 5° 12 . » I5. °°|

Kuntze' 5 Schuhwarenliaus
Dresdener Strasse 15,

an der OranienstraOen - Brücke

Hauptgeschäft :

Grosse Frankfurter Straße 88,
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öle Stellung Ser Kerllver Maurer aum

Tarifvertrag unä zur Maiieier .
Ueber die stark besuchte Generalversammlung der Berliner

FKaurer haben wir schon gestern kurz berichtet . Geben bei dem

Interesse , das die Sache für die Allgemeinheit hat , aber noch
einem ausführlicheren Bericht Raum .

Silberschmidt , der über das Ergebnis der Vertrags -
derhandlungen berichtete , gab zunächst eine kurze Uebersicht
über die Anfang März von den Untemehmern angebahnten
Verhandlungen , deren Verlauf ja im allgemeinen durch die

Presse bekannt geworden ist . Der Redner führte dann in der

Hauptsache folgendes aus :
Der Vertrag wird diesmal für die Maurer und Bau -

hülfsarbeiter gemeinsam sein , während die Zimmerer einen

besonderen Vertrag abschließen , der aber inhaltlich mit dem der
Maurer übereinstimmt . Das Geltungsgebiet des Berliner

Vertrages umfaßt zunächst alle die Orte des alten Vertrages .
Dazu sollen jedoch , teils auf Antrag der Arbeiter , teils auf
den der Unternehmer , die Orte Mahlsdorf , Kaulsdorf . Bies -

darf , Nordend , Rosenthal , Schlachtensce , Nikolassee sowie
Teltow , Tegel und Wilhelmsruh kommen . Eine Verständigung
ist hierüber noch nicht erzielt , wird aber keine Schwierigkeiten
bieten . Die Arbeitszeit ist ebenso geregelt wie im alten Ver -

trag . Die Arbeitgeber verlangten jedoch , daß die Bezahlung
für die halbe Stunde , die an den Sonnabenden , für die
Stunde , die am Tage vor den hohen Festen früher Feierabend
gemacht wird , fortfallen sollte und begründeten das danüt ,
daß diese Bezahlung von Freizeit den modernen Ver -

bältnissen nicht mehr entspreche und ihrerseits als ein

Geschenk an die Arbeiter betrachtet werde . Die Arbeiter -
Vertreter führten dagegen an , daß es sich an den
Sonnabenden keineswegs um ein Geschenk , sondern um eine

Vergütung für die Zeit handele , die die Arbeiter auf
die Lohnauszahlung warten müssen . In Wirklichkeit stehe die

Arbeiterschaft auf dem Standpunkt , daß sie irgendwelche
Geschenke oder Gnadenbeweise der Unternehmer ablehne .
Die Bezahlung für die halbe Stunde an den Sonnabenden

wurde dann auch aufrechterhalten , jedoch soll nach dem neuen

Vertrag die Freistunde vor den hohen Festen nicht mehr be -

zahlt werden . Der Paragraph über die Ueberstundenarbeit
ist in einer Weise abgeändert , die eine engere Begrenzung
darstellt .

Er lautet nun :
V . Ueberstuuden sowie Nachtarbeit , Sonntag ' arbeit und Arbeit
an gesetzlichen Feiertagen sind in besonderen Fällen auf Verlangen
des Arbeitgebers zu leisten und dürfen im wesentlichen nur ge -
fordert werden , wenn durch Unterlassung Menschenleben in

Gefahr kommen , Verkehrs st oruit gen eintreten ' ,
wennSchäden durchNatureianisse zu verhindern
oder zu beseitigen sind ; ferner bei dringenden
Reparatur » und Jnstallationsarbeiten in

Theatern , Fabriken und bei ähnlichen Ar -
b e i t e n. *

Damit ist größere Klarheit in diesem Punkte des Ver -

träges geschaffen worden . Die Löhne sind bekanntlich wie im

alten Vertrag festgesetzt worden , für die Maurer auf 75 Pf .
und für die Bauarbeiter auf 5( 1 Pf . mit den höheren Sätzen
für die Spezialarbeiter in diesem Beruf . Wer die Vergangen -
heit kennt , wird wissen , daß die Festsetzung dieser Löhne keine

Kleinigkeit war . Nun nach der zweimaligen Herabsetzung der

Löhne und nachdem es den Arbeitgebern gelungen war , bei

einem gewissen Teil der Maurer den 65 Pf . - Lohn durch -

zudrücken , hielten die Arbeitgeber bei den Verhandlungen mit

Zähigkeit an Lohnherabsetzung fest . Erst da die Unparteiischen

nachwiesen , daß bei der steigenden Teuerung Verminderung
der Löhne als sozial unmöglich gelten muß , gelang
eS . den alten Lohn wieder festzulegen . Dann wünschten
die Arbeitgeber , daß der Lohn als Einheitslohn auch
eine Grenze nach oben bilden und daß der Maurerverband

auch dafür sorgen solle . Die Arbeitervertrcter erklärten

selbstverständlich , daß es ganz unnatürlich und unmöglich sei ,
dies von einer Arbeiterorganisation zu verlangen . Es müsse

genug danüt sein , daß von dieser Seite Forderungen auf

höhere als die Tariflöhne nicht unterstützt werden ; aber wenn

einzelne Arbeitgeber höhere Löhne bieten , so könne man die

Arbeiter doch nicht hindern , sie anzunehmen . Es bleibt denn

auch in dieser Hinsicht wie bisher . Ueber die Akkordarbeit bc -

sagt der neue Vertrag , daß sie zulässig ist und daß die Akkord -

preise besonderer Vereinbarung unterliegen . Protokollarisch
ist jedoch festgelegt , daß kein Arbeiter zu A k k o r d a r b e i t

gezwungen werden kann . Der Organisation bleibt es

überlassen , die Akkordarbeit zu regeln oder den Mitgliedern zu

enipfehlen , nicht in Akkord zu arbeiten .

Zu der Bestimmung , daß keine Maßregelungen stattfinden
dürfen , ist folgende Definition dieses Begriffes gegeben worden ,

die der für die Holzarbeiter geltenden entspricht :

„ Als Maßregelung im Sinne dieses Vertrages gilt :
l . Wenn ein Arbeiter wegen Zugehörigkeit zu einer Organi -

fation entlasten wird .
2. Wenn ein Arbeiter wegen seiner Tätigkeit in einer der

in diesem Vertrage vorgesehenen Kommissionen entlasten wird .
3. Wenn ein Arbeiter in sacklicher Form für die Jnnehalwng

der Vertragsbestimmungen eingetreten ist und deshalb entlasten
wird . "

Die von den Arbeitern besonders übel vermerkte Be -

stimmuug deS Mustervertrages , die das Agitationsverbot ent -

hält , ist iu folgender Fassung angenommen worden :

„ Das Zusammenarbeiten mit anders oder nicht organisierten
Arbeitnehmern auf ein und derselben Arbeitsstelle darf nicht be -

anstandet werden .
Die Einstellung und Entlastung von Arbeitern steht im freien

Ermessen deS Arbeitgebers .
Die Zugehörigkeit zu einer Organisation darf kein Grund zur

Entlassung sein ; ebensowenig darf der Austritt aus einer Organi¬
sation vom Arbeitgeber verlangt werden .

Jegliche Agitation während der Arbeitszeit ist verboten .
_

Die

Pausen gelten nicht als Arbeitszeit . Anders oder Nichtorganisierte
Arbeiter dürfen in Pausen sowie vor und nach der Arbeitszeit
auf der Arbeitsstelle nicht belästigt werden . Der Zutritt zu den

Arbeitsstellen ist anderen al § den dort beschäftigten Personen ohne
Erlaubnis des Arbeitgebers nicht gestattet .

Arbeitsordnungen dürfen den Vertragsbestimmungen nicht zu »
Widerlaufen . "

Der Schutz des Organisationsrechts , den dieser Paragraph
enthält , ist wohl nicht für Berlin , jedoch an manchen anderen

Orten von praktischer Bedeutung . Daß während der Arbeits¬

zeit nicht agitiert werden soll , sagt der Redner weiter , ist im

allgemeinen etwas Selbstverständliches , da ja die Arbeitszeit

zum Arbeiten da ist . Was unter dem schwankenden Begriff
„belästigen " zu verstehen ist . das ist entsprechend einer Er -
klärung im alten Tarif für Rheinland - Wcstfalen so ausgelegt ,
daß es als Belästigung gelten soll , wenn die Agitation einem
Arbeiter gegenüber fortgesetzt wird , der sich das ausdrücklich
verbeten hat . In der Praxis ist es ja so, daß mit einem

Menschen , der die Aufklärungsbemühungen seiner Kollegen in

solcher Weise abweist , vorläufig nichts zu machen ist .
Strittig im neuen Vertrag ist noch die Bestimmung über

die geringeren Maurerlöhne bei den städtischen Kanalisations -
arbeiten und ebenso über den Wunsch der Arbeitgeber , daß bei
Stemmarbeiten jeder Maurer das nötige Stcmmzeug mitbringen
soll . Die Arbeitgeber werden dies jedoch schwerlich aufrecht -
erhalten können . —

Zum Schluß erklärte der Redner : Die Einigung für
Berlin und der Schiedsspruch für ganz Deutschland bedeuten
keinen materiellen Sieg. Aber gemessen an den Absichten der

Unternehmer und mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Krise
können wir immerhin von einem bedeutenden moralischen
Erfolg sprechen . Arge Verschlechterungen sind abgewehrt .
Zieht man einen Vergleich mit der großen Wirtschaftskrise zu
Anfang der neunziger Jahre , als ganz enorme Lohn -
reduzierungen erduldet werden mußten , so wird man er -

kennen , welch starkes Bollwerk die Organisation im Berufe
nun geworden ist . Der Vertrag kann nicht als eine

besondere Errungenschast gepriesen werden . Aber er ist
das , was unter den gegebenen Umständen herausgeschlagen
werden konnte , und bietet uns die Möglichkeit für die

nächsten zwei Jahre , die Lohn - und Arbeitsverhältnisse stabil

zu erhalten . — In diesem Sinne empfahl der Redner , nach -
dem er noch auf die Notwendigkeit einmütiger und starker

Organisation und Agitation hingewiesen hatte , den Mitgliedern ,
dem Tarif zuzustimmen .

In der lebhaften Diskussion , die dem Bericht folgte ,
sprachen sich wohl einzelne Redner scharf gegen den Vertrag
oder gegen einzelne Vertragsbestimniungen aus , doch war

offenbar die Mehrheit mit den Ausführungen des Referenten
einverstanden . — Das Ergebnis der Abstimmung , die gestern
abend in den Zahlstellen und Bezirken vorgenommen wurde ,

liegt noch nicht vor , wird aber jedenfalls so zeitig festgestellt
sein , daß der Tarifvertrag von der nächsten Woche ab

Geltung hat .
Hierauf beschäftigte sich die Versammlung mit der

Maifeier .
Der Referent Hanke brachte im Namen der Organi

sationsleitung folgende Resolution in Vorschlag :
„ Die Generalversammlung der Maurer empfiehlt den Kollegen ,

in Uebereinstimmung mit den Beschlüfien der Parteitage der
Sozialdemokratie die Feier des ersten Mai durch ArbeitSruhe zu
begehen .

Die Versammlung ist ferner der Ansicht , daß bei der gegen -
wältigen Arbeitslosigkeit und den großen Opfern , die viele der
arbeitslosen Kollegen in den vergangenen Wochen bringen
mutzten , auch die jetzt in Arbeit stehenden Kollegen , unter Berück -

sichtigung der zu führenden schweren Kämpfe , die Konsequenzen .
die aus der Arbeitsruhe am 1. Mai entstehen , unter voller Ver -

antwortung der eigenen Person zu tragen haben . "
Von dieser Resolution wurde nach heftiger Debatte nur

der erste Satz angenonmren . — Die Wahlen der Vertreter

zur Gewerkschastskommission und zur Schiedskommission , die

ebenfalls auf der Tagesordnung standen , wurden vertagt .

. Hehler und Rechtsanwälte . "
Ein bemerkenswerter Zwischenfall ereignete sich am Miti

woch in einer Sitzung der 7. Strafkammer des Landgerichts I .
Berlin . Es stand eine Anklage wegen Hehlerei gegen die

S ch a n k w i r t i n S . zur erneuten Verhandlung , nachdem
das Reichsgericht das Urteil der Strafkammer auf die Re

Vision der Angeklagten schon einmal aufgehoben hatte . Als

der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Oskar

Cohn , zu Beginn seines Plaidoyers den Satz aussprach :
„ Die Berliner Polizei führt dauernd einen Kampf mit den

Hehlern " , neigte sich ein beisitzender Richter , Landgerichtsrat
Keßler , zu seinem rechten Nachbar und fügte dem Satze
des Verteidigers die Worte hinzu : „ und den Rechts -
a n w ä l t e n " . Der Verteidiger , der diese Worte hörte , unter

brach sein Plaidoyer und wandte sich an den Gerichtshof mit

dem Ersuchen , sofort von dem Landgerichtsrat Keßler eine

Aufklärung über den Sinn und das Ziel seiner Aeußerung
herbeizuführen . Nach längerer Beratung lehnte das G e

r i ch t diesen Antrag ab . Rechtsanwalt Dr . Oskar

Cohn verlangte nunmehr die Protokollierung des Vor

ganges und die Verlesung des Protokolls . Nach wiederholter

Beratung lehnte das Gericht auch diesen Antrag
a b. Nunmehr beantragte der Verteidiger , gestützt auf § 185

des Gcrichtsverfassungsgesetzes , die Feststellung des Tat -

bestandes , da in der Aeußerung des LandgerichtsratS Keßler
eine Beleidigung , also eine strafbare Handlung , liege , die in
der Sitzung begangen sei. Als das Gericht nach erneuter

Beratung auch diesen Antrag ablehnte , erklärte
der Verteidiger , daß er unter diesen Umständen die Verteidi

gung nicht fortführe . Hierauf rief ihm ein anderer beisitzen
der Richter , Landgerichtsrat Kämpfe , zu : „ Das ist
s ch ö n. " Der Verteidiger beantragte darauf , wiederum

unter Berufung auf 8 186 des Gerichtsverfassungsgesetzes ,
auch den Tatbestand dieser zweiten , eine Beleidigung dar -

stellenden , strafbaren Handlung festzustellen . Der Gerichts -
Hof lehnte auch diesen Antrag ab . Der Verteidiger entfernte
sich darauf aus dem Sitzungssaal , und das Gericht ver »

tagteauf Antrag der Angeklagten die VerHand -
lung .

Der Vorfall erregt in den beteiligten Kreisen lebhaftes
Aufsehen und wird vermutlich zu Weiterungen führen . Die
beiden richterlichen Aeußerungen dürften die wirkliche Ansicht
der betr . Herren rein dargeben . Sie spiegeln also die Auf -
fassung des Gerichts über die Aufgabe der Richter wahrheits -
gemäß wieder und illustrieren deshalb trefflich , weshalb auch
in unpolitischen Prozessen es an Vertrauen zu der Fähigkeit
gelehrter Richter , das Recht zu finden , mangelt .

von der fflilchzentrale .
Eine etwas stürmische Einleitung hatte die auf gestern mittag

t Uhr nach den Germaniasälen berufene Generalversamm -
lung der Milchzentrale . Trotzdem das Amtsgericht
Berlin - Mitte am 23. April einstweilige Verfügungen erlassen

hatte , worin den gesetzlichen Vertretern der Milchzcntrale u n i e r
Strafandrohung die Zulassung von Bevollmächtigten der
der Genossenschaft noch angehörigcn Frauen anbefohlen war , wurde
den erschienenen Vertretern der Zutritt mit der Erklärung
verweigert : man richte sich nicht nach der Ecrichtsvcrfügung ,
werde vielmehr gegen dieselbe Rechtsmittel einlegen ! Ter Hinweis
der Bevollmächtigten , daß einstweilige Verfügungen des Gerichts ,
solange sie nicht aufgehoben Wären , von jedem Bürger beobachtet
werden müßten , blieb ohne Erfolg . Immerhin hatte dieser Vor -
gang die Wirkung , daß kurz nach Eröffnung der Generalversamm -
lung ungefähr 28 schriftliche Proteste gegen etwaige Beschlüsse am
Vorftandstisch überreicht wurden . Auch wurde von den Liquida »
toren zwar die Jahresbilanz vorgelegt , jedoch davon Abstand
genommen , die Entlastung auch nur zu bcan -
tragen , offenbar in der richtigen Erwägung , daß die General -
Versammlung in ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung gar nicht
in der Lage sei , rechtswirksam die Entlastung auszusprechen . Aus
dem Bericht des Liquidators Richard Gravenstein ist hervorzuheben ,
daß bis zum 31 . Dezember 1907 nicht weniger als 33
Untergenossenschaften der Milchzentrale in
Konkurs gehen mutzten . Das . Hauptaugenmerk hätten
die Liquidatoren darauf gerichtet , die Wcchselschulden bei der
Prcußenkasse , für die die Genossenschaftliche Zentralkasse des
Bundes der Landwirte mithafte , zu tilgen . Dies sei bereits so
weit geschehen , daß diese Wechselschuld nickt mehr eine volle Million
ausmache . Die Abzahlungen seien wesentlich dadurch ermöglicht
worden und würden weiter erlnöglicht werden , daß die Milch -
zentrale , trotzdem sie sich in Liquidation befinde , Pachtverträge
über die Milchproduktion der verbliebenen Genossenschafter ab -
schließe und den erzielten Erlös an die Genossen nur nach Kürzung
einer Milchabgabe von % Pf . pro Liter abführe . Solche Neu -
Verpachtungen gedenke man etwa noch während 2 Jahren , mög -
lichcrweisc noch während drei Jahren vorzunehmen . Gegen die
Genossenschafter , die sich dem Abschluß derartiger Pachtverträge
über ihre Milchproduktion nicht fügen wollten , werde weiter im
Wege der Klage vorgegangen werden ; als zweifelhafte Forde -
rungen an Genossen seien rund 850 000 M. und als aussichtslose
Außenstände gegen 300 000 M. anzusehen . Ueber den ungünstigen
Ausgang der Prozesse beim Reichsgericht , das bekanntlich die nach -
träglichc Berichtigung der früheren Bilanzen
für unzulässig erklärt hatte , wurden Mitteilungen nicht gc -
macht , ebensowenig darüber , ob irgendwelche Rückzahlungen an die
vorher ausgeschiedenen Genossen , die jetzt der Milchzcntrale als
Gläubiger gegenüberstehen , geleistet seien . Aus der Mitte der
Versammlung wurde von einer Seite angeregt , die Liquida -
tion der Milchzcntrale noch ungefähr 10 Jahre
fortzusetzen , da auch in dieser Form die Milchzentrale noch
weiter ihre Aufgabe erfüllen könne ; jedoch erfolgte auf diesen
Vorschlag keine Aeußerung seitens der Liquidatoren und Aufsicht�
ratsmitglieder

Weshalb sind die für die unrichtigen Bilanzen und den Kon -
kurs verantwortlichen Personen noch nicht angeklagt ?

öle Polizeiattacke am vahnhok lieumiihl .
In ein Polizeibureau umgewandelt schien am Dienstag der

Sitzungssaal der ersten Strafkammer des Landgerichts Duisburg
bei Aufruf der Zeugen in Sachen des Genossen Redakteur Thiel -
Horn wegen Beleidigung der Hamborner Polizei . Ein reichliches
Dutzend Beamter marschierte neben einer großen Anzahl privater
Zeugen auf .

Die Beleidigung wurde nach der Anklage in einigen Notizen
erblickt , die unser Duisburger Bruderorgan über die Vorgänge gc -
bracht hatte , welche sich ün Laufe des 2. September vorigen Jahres
auf und in der Nähe des Bahnhofs Neumühl abgespielt hatten .
Wie bekaiiiit , kam es »un Abend des 2. September am dortigen
Bahnhof zwischen Arbeitern und der Polizei zu einem Konflikt , bei
dem teilweise die Polizeisäbel blutige Arbeit verrichteten . E- twa
300 Bergleute der Zeche „ Neumühl " waren von dem bekannten
Agenten Kähnen für ein Bergwerk in der Nähe von Oschersleben
angeworben . Ein Extrazug stand bereit , um die Leute mit Kind
und Kegel zu befördern . Aber eines fehlte dem Agenten — nämlich
das Geld , den Extrazug zu bezahlen . Die Leute durften daher
nicht einsteigen und der so schnöde Düpierten bemächtigte sich eine
im Laufe des Tages immer mehr wachsende Erregung , die nach
öftcrem Zureden und Auffordern der Beamten den Konflikt mit
der Polizei zeitigte .

Genosse Thielhorn ließ sich zur Anklage selbst kurz dahin aus ,
daß es ihm ferngelegen habe , die Beamten zu beleidigen . Er sei
empört gewesen über die Behandlung der Leute . Gewiß hätten die
Beamten den Wartenden in Güte zugeredet . Aber man müsse sich
einmal in die Situation der Wartenden auf dem Bahnhof hinein -
versetzen . Nachdem man ihnen Hab und Gut genommen , habe man
ihnen — ganz gleich durch wessen Schuld — das Reisegeld vor -
enthalten und sie so ins Elend gestürzt .

Vorsitzender : Sie kannten doch die Situation gar nicht . Ihre
Gewährsmänner für den Artikel waren halb - oder ungebildete
Leute . Ich möchte Ihrer Darstellung gegenüber die Beamten
einigermaßen in Schutz nehmen . Daß Sie die Sache falsch bc -
urteilen , wird die Vernehmung des Bürgermeisters ergeben .

Thielhorn betont demgegenüber , daß seine Gewährsmänner
ihm als zuverlässig bekannt seien .

Bürgermeister Schrecker , der als Vorgesetzter der Hamborncr
Polizeibeamten den Strafantrag gestellt hat . gibt eine Darstellung
der Vorkommnisse . Danach wurde die Zahlung des Fahrgeldes
von feiten des die Leute engagierenden Unternehmers abgelehnt .
Die Leute wurden wiederholt aufgefordert , den Platz vor dem
Bahnhos zu verlassen ; auch sei die Geduld der Polizei endlos gc -
Ivcsen . Wer nicht auf eigene Kosten fahren wollte , hätte Polizei -
seitig Unterkommen erhalten können . Im Lause des Rachmittags
sei die Situatton immer gespannter geworden . Zeuge beauftragte
daher den neben ihm stehenden Polizeiinspektor Arnold , die Menge
zum Auseinandergehen aufzufordern . Dieser forderte in Ab -
ständen von IV3 —2 Minuten dreimal laut die Leute auf . Wörtlich
sagt Zeuge weiter : « Ich sah , wie einer einem Beamten an die
Kehle sprang .
Wie auf Kommando flogen darauf die Säbel hcrau » . ohne baß
ein Pfiff oder ein Kommando gegeben wurde . Die nicht weichen

wollten , kriegten Schläge .
Es war notwendig , so vorzugehen , denn es

konnte ja ein Angriff aus den Bahnhof erfolgen .
Es wurde etwa drei Minuten lang eingeschlagen . "

Polizeiinsprktor Arnold und Polizeikommissar LichterfelbS er «
läutern in ähnlicher Weife die Vorgänge .

Den Zeugen Adels haben , wie er aussagt , drei Polizeibeamte
aus dem Bahnhofsgebäude „ rausgeschmissen " . Er hat keine Auf -
forderung zum Auseinandergehen gehört , der Tumult sei sehr groß
gewesen , „ schlimmer wie 70 . "

Zeuge Bergmann Lindt hat ebenfalls keine Aufforderung zum
Auseinandergehen gehört . Es hätten fast alle Beamten geschlagen .
daß dagegen Beamten von den Arbeitern geschlagen worden seien .
habe Zeuge nicht beobachtet . Er sah u. a. , wie

ein Fuhrnxann von fünf Beamten geschlagen

wurde ; auch dieser habe die Beamten nicht angegriffen , sondern
sich nur gegen die Schläge gewehrt . Das Schlagen der Schutzleute
auf die Arbeiter fing am Bahnhofsplatz an . In einiger Entfernung
von diesem Platz lag im Graben ein niedergeschlagener Man » , der
Lindt anflehte , ihn mitzunehmen . Zeuge wagte dies aber nicht ,
da er fürchtete , sonst selbst mit dem Säbel Bekanntschaft zu machen ,
und lief deshalb fort .



Zeugin Frau Eichentepf �at wohl geTjZri, daß der Mirger -
mcister , aber nicht , daß der Inspektor zum Fortgehen aufgefordert
dat . Das Dreinfchlagen auf die Leute hat sie von weitem gesehen .
Zwei Polizisten waren bei der Verfolgung eines Mannes hin -
gefallen ; nachdem sie sich wieder aufgerappelt » schlugen sie auf den
Verfolgten ein .

Zeuge Domazalla befand sich nicht am Bahnhof . Wie er aus
diner Wirtschaft in der Nähe des Bahnhofs kam , begegneten ihm
Frauen uns Kinder , denen Obdach zugesichert war . Er sah dann .
wie zwei oder drei Beamten hinter einem Manne herliefen und
ihn mit dem Säbel schlugen . Der Geschlagene fiel hin und wurde
von den Beamten , als er am Boden lag » getreten und geschlagen .
damit er weitergehe . Weiter habe er gesehen , wie ein Mann .
namens Kolla , der allein auf einem Platze » vom Bahnhofe entfernt
stand , mit dem Säbel geschlagen wurde .

Kolla , der auch als Zeuge anwesend ist , wird hereingerufen
und erklärt , dasi er bis nachmittags am Bahnhof war . Auf dem
Nachhausewege sei er dann von einem Polizeibeamten mit dem
Säbel geschlagen worden . Warum ihn der Beamte geschlagen hat ,
weiß der Zeuge nicht . Der Vorsitzende fordert dann den Zeugen
Domazalla auf , denjenigen Beamten , von dem er behauptet , daß
er Kolla geschlagen habe , hereinzuholen . Domazalla kommt nach
kurzer Zeit mit dem Zeugen Pilizrisergrant Pcnnekamp in den
Sitzungssaal .

Bei seiner Vernehmung erklärt Pennekamp , daß er bemerkt
habe , daß drei lange Pausen zwischen den einzelnen Aufforderungen
zum Räumen des Platzes gelegen hätten . ES sei ihm sein Notiz -
buch aus der Hand geschlagen worden ; als er sich danach bückte , sei
er gestoßen worden . Daraufhin habe er seinen Säbel gezogen . Er
forderte später einen Mann auf , weiter zu gehen , und dieser sei
daraufhin aus ihn zugesprungen . Es sei ihm erst mit Hülfe semer
Kollegen möglich gewesen , sich zu befreien . Den Kolla habe er
nicht geschlagen . Er habe nur einen Mann , den er verfolgte , ge -
schlagen .

Trotz mehrfachen VorhaltenS des Vorsitzenden , ob er sich nicht
vielleicht doch in dem Beamten irre , bleibt Domazalla dabei , daß
Pennekamp den Kolla geschlagen habe . Er habe noch für Kolla
die heruntergefallene Mütze aufgehoben und mitgenommen , was
dieser bestätigt . — Auf Veranlassung des Staatsanwalts wird die
Aussage des Zeugen Domazalla protokolliert .

Polizeisergeant Bonaardt sagt im Gegensatz zu Pcnnekamp ,
daß dieser zwei Leute geschlagen habe , schränkt dann aber auf Vor -
halt seine Aussage dahin ein , die beiden Leute wären zusammen
gewesen , was wiederum von Domazalla bestritten wird .

Zeuge Polizeisergeant Hoppe ist , wie er aussagt , nicht an -
gegriffen worden , habe aber seinen Säbel gezogen und « Ver -
anlassung zum Schlagen gehabt " , weil etwa 40 Personen zum
Bahnhof wollten und die Beamten sich angegriffen glaubten !

Zeuge Bergmann Hampcl kam von der Arbeit und wurde tn
der Knüppelstraße ,

etwa 6 —7 Minuten vom Bahnhof , wo er sich allem mit einem
Bekannten befand » von drei Polizisten geschlagen und gestoßen .

Der Borsibende regt wiederholt an , eine weitere Beweis .

aufnähme nicht vorzunehmen , denn auch die Staatsanwaltschaft
gebe zu » das Unschuldige geschlagen seien .

Der Angeklagte bittet , in der Beweisaufnahme fortzufahren .
Zeuge Pech rst , mit Hampel von der Arbeit kommend , ohne

fein Zutun in das Gewühl gedrängt worden und bekundet , daß
der Vorfall mit Hampel sich in der geschilderten Weise zu -
getragen hat . Er selbst ist ohne Prügel fortgekommen , da er schnell
gelaufen sei .

Zeuge Fuhrmann Abel ist mit einem Fuhrwerk nach dem

Bahnhof gekommen , um Möbel abzuholen . Etwa 20 Schritte von

seinem Wagen entfernt , hat er von einem Polizeibeamten einen

Stoß bekommen , daß er etwa fünf Schritte zur Seite getaumelt
ist und auf die Erde fiel . Als er sich aufraffte , standen fünf oder

sechs Beamte um ihn herum » stießen und schlugen auf ihn ein .

Zeuge hat eine schwere Handverletzung durch einen Säbelhieb er -

halten und ist längere Zeit in ärztlicher Behandlung gewesen .
Eine Aufforderung , den Platz zu räumen , hat Zeuge nicht gehört .

Bürgermeister Schecker tritt vor und erklärt , er habe gesehen ,
wie Abel aufgefordert wurde , fortzugehen .

Darauf wendet sich der Borsiuendr in sehr erregtem Tone zu
Abel : „ Ueberlegen Sie sich , che Sie Ihre Aussage beeidigen , ob
Sie auch nicht die Unwahrheit sagen . Wenn sich dies erweist ,
gehen Sie bielleicht nicht mehr durch diese Türe nach Hause I " —

Zeuge Abel bleibt bei seiner Aussage .
Zeugin Frau Fischer stand am Bahnhof . Nach ihrer Ansicht

hat die Polizei

den Leuten keine Zeit gelassen , sich zu entfernen .

Die Aufforderung wäre kurz hintereinander erfolgt , etwa zum
ersten , zum zweiten , zum dritten Male !

Zeuge Köhler ist der Auffasiung , daß neben dem Agenten
Koenen die Hauptschuld an der Aufregung der Leute die Beamten
der Zeche „ Neumühl " trugen . Sic seien zwischen den Leuten , die
abreisen wollten , umhergegangen und hätten sie wirr gemacht .
Auch Polizeibcamte hätten durch ihr Verhalten mit dazu bei -
getragen . Weiter bekundet der Zeuge , daß , nachdem blank gezogen
war , eö drauf losging , was das Zeug hielt . Es wurde viel ge »
schlagen . Köhler sah, wie zwei Lezite mit blutigen Köpfen fort -
liefen . Er habe gesehen , wie ein Mann von zwei Beamten ge -
schlagen wurde , daß er hinfiel . Eine größere Anzahl Beamte
hätten dreingeschlagen .

Auf abermaliges Drängen des Vorsitzenden , dem sich auch der
Verteidiger anschließt , läßt sich schließlich der Angeklagte ( leider )
bestimmen , auf die weitere Zeugenvernehmung zu verzichten .

Der Staatsanwalt beantragt eine Geldstrafe von 500 Mark .
WaS der Angeklagte in dem Artikel behauptet hat , fei nicht er -
wiesen . Die Beamten hätten vollkommen ihre Pflicht getan .
Wenn einmal dreingeschlagen werden solle , dann muß auch energisch
geschlagen werden . Der Artikel sei aus der Auffassung hervor -
gegangen , die Hüter der Ordnung „ anzufallen " . Die „hetzerische "
Darstellung erfordere , wenn auch keine Freiheitsstrafe , so doch
eine erhebliche Geldstrafe .

Der Verteidiger . Rechtsanwalt Gaul , weist in feinem
Platdoyer überzeugend nach , daß die Darstellung , wie fie in dem
Artikel enthalten ist . durchaus zutrifft und nur in unwesentlichen
Punkten nicht ganz den Tatsachen entspricht . Die Vorgänge außer -
balb des Bahnhofs haben sich durchaus so abgespielt , wie der
Artikel sie darstellt . Der Verteidiger kommt zu dem Schluß , daß
aus all den angeführten und durch die Zeugen eidlich erhärteten
Tatsachen der Angeklagte freizusprechen sei .

Genosse Thielhorn schließt sich den Ausführungen seines Ver .
teidigers an . Er fei erstaunt gewesen , daß er wegen des Artikels
überhaupt eine Anklage habe erhalten können . Die persönliche
Beleidigung irgend eines der beteiligten Beamten habe ihn : fern -
gelegen . Er habe lediglich das Shstem , die ganze Art der Polizei -

lichen Pflichterfüllung treffen wollen . Er habe nur seiner
Journalistenpflicht genügt , wenn er das Vorgehen der Polizei
gerügt habe . Es habe ihn empört , daß sich in Gegenwart des
Bürgermeisters ein solches Bild überhaupt habe abspielen können .
Er protestiere gegen die Unterstellung des Staatsanwalts , daß
der Artikel in „hetzerischer " Absicht geschrieben sei . Es komme
hier überhaupt kein Parteiintercssc in Frage , vielmehr handle es
sich lediglich um eine öffentliche Angelegenheit . In dem Artikel
seien sehr wohl die Schwierigkeiten gewürdigt worden , denen die
Beamten ausgesetzt waren . Zum Schluß seiner Ausführungen
fordert Angeklagter feine Freisprechung .

Das Gericht ging in seinem Urteil weit über den Antrag des
Staatsanwalts hinaus , indem cS den Angeklagten zu

6 Wochen Gefängnis
verurteilte . Die Polizei habe sich die größtmöglichste Mühe ge>
geben , die Leute ordnungsgemäß auseinander zu bringen . Diese
gingen aber nicht . Es sei daher das Vorgehen der Polizei . Jbe
rechtigt gewesen .

Man müsse den Beamten zugestehen , baß sie sich gerabez «
musterhaft benommen hätten und deshalb volle Anerkennung

verdienten .

In ganz tendenziöser Weise , in „hetzerischer " Absicht , habe der
Angeklagte den Artikel geschrieben . Deshalb sei von einer Geld
strafe abzusehen und auf eine Freiheitsstrafe erkannt .

Was ist das Fazit der Verhandlung ? Es ist erwiesen , daß
300 Arbeiter in gewissenlosester Weise durch Agenten düpiert
waren . Nicht der Agent konnte zur Anklage gezogen werden . Die
Arbeiter , auch nach Ansicht des Gerichts völlig schuldlose Leute , sind ,
wie die Verhandlung erwiefen hat , mit Polizcisäbeln traktiert und
schließlich der Redakteur der Zeitung , die diese Ungeheuerlichkeit
veröffentlicht hat , wegen Ausübung seiner Pflicht oder weil er
vielleicht im Ausdruck sich vergriffen hat , mit Freiheitsstrafe belegt .
Das ist — preußische Gerechtigkeit .

6cncbt9 - Zeitung .
Automobllunglllck .

Einen eigenartigen Ausgang nahm eine Verhandlung , welche
gestern unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Lieber die 3. Straf -
kammer des Landgerichts I beschäftigte . Wegen fahrlässiger
Tötung war der Droschkenkutscher Julius Krause angeklagt . Der
Anklage lag ein schweres Automobilunglück zugrunde , welches den
Tod des 40jährigcn Arbeiters Boger zur Folge gehabt hatte . Der
Angeklagte fuhr am 2. Januar mit seiner Automobildroschke die
Chausseestrahe entlang . Beim Kreuzen deS Weddingplatzes wurde
der Arbeiter Boger von dem Fahrzeug erfaßt und umgestoßen .
Bald nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus verstarb B.
Die Leiche wurde von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt und
dem Medizinalrat Dr . Hoffmann zur Obduktion überwiesen .
Diese wurde auch im Lcicvenschauhause von dem GerichtSarzt aus -
geführt . In der gestrigen Verhandlung gab Medizinalrat
Dr . Hoffmann sein Gutachteu dahin ab , daß als Todesursache eine
Zerreißung der Lunge und der Leber und ein Schädelbruch in

Frag « kämen . Da es fast unmöglich war , daß durch ein einfaches
Umstoßen eine ? Menschen durch ein Fuhrwerk so schwere innere

Zerreitzungen entstehen konnten , richtete Rechtsanwalt Bittermann
an den Sachverständigen verschiedene Fragen , durch die es sich zur
allgemeinen Ueberraschung ergab , daß die vom Mcdizinalrat
Dr . Hoffmann obduzierte Leiche gar nicht die des getöteten Boger
war , sondern die eines viel älteren 60jährigrn Mannes . Dieses
eigenartige Versehen hatte seinen Grund darin , daß dem Gerichts -
arzt eine andere Leiche als die des Boger zur Obduktion über -
wiesen worden und mit . . Boger " bezeichnet war . Der Arzt hatte
natürlich , in der Meinung , es mit der Leiche deS getöteten Boger zu
tun zu haben , die Obduktion vorgenommen und sein Gutachten der

Staatsanwaltschaft eingereicht , woraufhin von dieser die Anklage
erhoben lvurde . DaS ganze Verfahren gegen den Angeklagten
Krause ist dadurch null und nichtig geworden , da ja nicht fest -
gestellt ist , ob der Tod des D. eine Folge des von dem Ange -
schuldigten herbeigeführten Unfalls ist . Die Leiche des Getöteten
ist wahrscheinlich unter einem ganz anderen Namen bestattet
worden . Ob durch eine Exhumierung noch jetzt eine Feststellung
der Todesursache möglich ist , erscheint sehr fraglich . Die VerHand -
lung gegen Krause mußte unter diesen Uinständen vertagt werden .

Der Sachverhalt zeugt nicht von allzugrotzcr Exaktheit des
Gerichtsverfahrens .

Versammlungen .
Frauen im Wahlkampf .

Am Dienstag fanden zwei gutbesuchte , von der Vertrauens -

Person der sozialdemokratischen Frauen einberufene Versamm -
lung statt .

Im Moabiter Gesellschafts Haus sprach Ge -

nossin Klara Wehl über das Thema : „ Der Kampf der Frauen
um ihr volles Bürgerrecht gegen die Macht der Ausbeutenden " .
Die Rednerin begrüßte es , daß die Frauen in der Arbeiterklasse
sich an den jüngsten öffentlichen Protesten und Demonstrationen
gegen das Dreiklassenwahlrecht lebhaft beteiligt haben . Sie be -

leuchtete dieses Wahlrecht näher und zeigte eine Reihe von Wider -

sinnigkeiten und Schwächen darin . Dann erläuterte sie die Auf .
gaben des Landtags und legte dar , daß die Frauen Ursache haben ,
der Tätigkeit des Landtags große Aufmerksamkeit zuzuwenden .
Große Bedeutung habe die Volksschule ; hier überwuchert der
Einfluß der Kirche ; der Schullehrer steht unter deren Aufsicht und
er muß vielfach Not leiden . Bei den Ausgaben für die Voltsschule
betätigt sich die preußische Sparsamkeit in abschreckender Weise .
Drückend und schädlich wirke die veraltete Gesindcordnung !
Mangelhaft sei die öffentliche Gesundheitspflege !
Sehr unzulänglich ist die Ge w e r b e<i . n f p e k t i o n. Bisher
find nur drei weibliche Inspektoren angestellt . Die Rednerin
kritisierte scharf die Polcnpolitik , erinnerte an die das Brot
und Fleisch verteuernde Z- o l l p o l i t i k und zeigte den Staat
als Arbeitgeber in den verschiedenen Staatsbetrieben .
Ueberall haben die Frauen große Interessen zu vertreten , und es
ist ihre Pflicht , alle gesetzlichen Mittel , über die sie verfügen , zu
ihrem Schutze anzuwenden . Die Waffe deS Boykotts könne sehr
wirksam benutzt werden . Mit einem Appell an die Frauen , keine
Gelegenheit zu versäumen , wo es gilt , für ihre Rechte im Staate
und in der Gemeinde einzutreten , schloß Rednerin unter lebhaftem
Beifall der Versammelten ihren Vortrag . Eine Diskussion fand
nicht statt . Tie Vorsitzende , Genossin Wulf , hielt noch eine

kurze Ansprache , in der fie zu eifriger Mitarbeit bei den Landtag ? »
wählen aufforderte .

' ' *
»

*

In den Prachtsälen des Ostens sprach Genossin
Martha Zietz über : „ Welches Interesse haben die prolc -
tarischen Frauen an den Aufgaben des preußischen Landtags ? "
Nach Hinweisen auf die bekannten „ Schönheiten " des den Besitz
ungeheuerlich bevorzugenden Drciklassenwahlrechts , das eine wirk «
liche Volksvertretung in Preußen unmöglich macht , legte sie dar »
daß die gänzlich wahlrechtslosen Frauen des Proletariats gegen «
über der Zusammensetzung und den Aufgaben des preußischen
Parlaments dasselbe Interesse hätten als die besitzlosen Männer .
Die Frauen des arbeitenden Standes hätten alle Ursache , in den
bevorstehenden Wahlkampf agitatorisch einzugreifen , wenngleich
sie nicht mit wählen und nicht gewählt werden könnten . Einer - ein -
gehenden kritischen Würdigung unterzog Rednerin die Art de »
Aufkommens und der Verwendung der Staatsgelder . Ein Land «
tag , zusammengesetzt auf Grund des elendesten aller Wahlsysteme ,
habe es fertig gebracht , gesetzlich festzulegen die Verpflichtung der
Arbeitgeber , die Behörden über die Einnahmen ihrer Angestellten
bis zu einer gewissen Höhe vollständig zu informieren . Den
Aermsten der Armen werde auf Heller und Pfennig nachgerechnet »
wieviel Einkommen sie hätten . Anders , und zwar in hochnoble «
Weise , verhalte man sich gegenüber den Leuten mit einem höheren
Einkommen als 3000 Mark . Sie schätzten ihr Einkommen selbst
ab . Das sehe so aus , als wäre der Mensch je vertrauenswürdiger ,
je reicher er sei . Tatsächlich aber seien die - SteuerhinterziehungS «
Prozesse nicht gegen Proletarier geführt worden , sondern gegen
Reiche . Zarte Rücksichten übe man bei der Vermögens - und Erb «
schastssteuer . 18 Millionen würden in Preußen für Hof und
Repräsentationen ausgegeben , davon 15,7 Millionen für
die Zivilliste des Königs . Aus der preußischen Staats »
kasse kämen Kirchenzweckcn 26,8 Millionen zugute . Da «
gegen würden nur 4,7 Millionen Mark für das Medizinal -
Wesen ausgegeben , also für Leibespflege nur ein Sechstel des für
geistliche Pflege aufgewandten . Obwohl die Zahl der Elementar »
fchulcr 20 Mal höher ist als die der höheren Lehranstalten , schieße
der Staat für jene nur viermal mehr zu als für diese . Nicht billig
sei das Polizeiwesen : 58,2 Millionen Mark . Und für Zuchthäuser
und Gefängnisse würden Niesensummen ausgegeben . Andererseits
spare man . Während jährlich über 100 Millionen Mark für Uebcr «
wachung und Bestrafung ausgegeben würden , habe man zur Förde »
rung der Fürsorge für entlassene Strafgefangene nur 34 000 Äk.
übrig . Ganz anders müßte hier eingegriffen werden , sei es doch
bei der Misere unserer Gesellschaftsordnung nur zu leicht , dem
Strafrichter anheimzufallen . An Kosten für den Kampf gegen di «
Polen seien in den Etat für 1903 allein 24 Millionen Mark ein «
gesetzt . Auch einen Beitrag zum Bau eines königlichen Schlosses
in Posen , das im ganzen 5 Millionen Mark kosten solle , finde man
darin . Daß die Mitglieder des königlichen Hauses an Wohnungs «
mangel litten , sei ihr noch nicht bekannt geworden . Geradezu er -
barmungSwürdig sehe das Schulwesen in den ländlichen Gegenden
aus . Den großen Besitzern , den Leuten , die heut den größten Ein -
flutz hätten , sei ja auch hauptsächlich an der Arbeitskraft der Kinde «
gelegen . Ihnen sei cS gleichgültig , ob sie halbe würden .
Für jeden Studenten würden aus öffentlichen Mitteln jährlich
700 M. , für jeden . Schüler höherer Schulen 200 M. und für jeden
Volksschüler noch nicht ganze 47 M. hergegeben . Selbst in Berlin
seien noch traurige Zustände zu finden . Sei doch am Wcdding eme
Schule in Baracken untergebracht , wo man lesen könne , der Rektor
' ei in Baracke so und so zu finden . Ein Wunder Punkt sei auch die
Irt der Einrichtung unserer Fürsorgeerziehung . Rednerin geht

näher darauf ein . Für Gewerbeinspektion werde ebenfalls zu
wenig getan . In Preußen habe man 257 Beamte und 4 weiblich «
Hülfsbeamte . Was wolle das sagen gegenüber den Millionen von
Arbeitern in Preußen , die Schaden an Leben und Gesundheit
täglich befürchten müßten . Jahre könnten vergehen , bevor der Fa -
brikinspekwr sich mal sehen lasse . Wenn auch im Laufe der Jahre
die Zahl der Beamten erhöht sei , so doch lange nicht im Verhältnis
zur Vermehrung der inspcktionspflichtigen Betriebe . Die An »
tellung weiblicher Beamten sei geradezu ein Versuch geblieben .
>! ur Berlin habe welche und das ganze übrige Staatsgebiet mit
einen Tausenden und Abertausenden von Arbeiterinnen gehe dabei

zanz leer aus . Ueber eine halbe Million Arbeiterinnen in Preußen
eicn in Fabriken und Betrieben , die der Inspektion unterstünden .

Zu allem Hebel komme noch , daß die Gewerbcinspektoren zur Durch «
ührung ihrer Forderungen keine Exekutivgewalt hätten , sondern
ich erst der Polizei bedienen müßten , WaS zu Langwierigkeiten bei

Dingen führe , die schnellster Erledigung bedürften . — Rednerin
ging schließlich u. a. noch auf die Lage und Behandlung der Staats «
arbeiter ein sowie auf den gegen deren Ueberzeugung von oben ge «
übten Terrorismus , um dann die Frauen aufzurufen zu leb »
haftester Agitation für eine sozialdemokratische Vertretung im
Landtag . ( Großer Beifall . )

Nach wirkungsvollen Diskussionsreden des Genossen Bar »
t e l s und der Genossin Fahrenwald ergriff die Vorsitzende
Genossin Weng eis das Wort : Da der Fraucnwahlvercin aus
Grund des jetzt noch geltenden Vereinsgesetzes verboten sei , s »
wäre es Pflicht der proletarischen Frauen , als Sinzelmitgliedcr de «
Partei beizutreten und die entsprechenden Karten zu entnehmen .
Nach Schluß der Wahlen ( unter dem neuen Reichsvereinsgesetz )
gelte die Karte für dem Ucbertritt in die Wahlvercine . Das näher «
werde dann noch geregelt . Vor Beendigung der Wahlen sei dazi »
keine Zeit . Aber schon vom heutigen Tage an hätte «
die Frauen die Pflicht , mit aller Energie in di «
Agitation für eine volkstümliche Vertretunoim
Landtag einzutreten . Jetzt schon hätten sie die Pflichh
den Geschäftsleuten zu sagen : « Wenn Du am
3. Juni dem Gegner Deine Stimme gibst , kaufe ich
nicht mehr bei Di r . " — Möge Bülow von oben kom .
mandiercn , wir kommandieren von unten ! Und
wenn die Geschäftsleute von Gegnern als Wahl »
mann aufgestellt und gewählt würden , wie es ihnen
oft auch ohne ihren Willen passiere , gelte für die Abgeord »
netcnwahl dasselbe . Man gehe zu ihnen und sage auch
in dem Falle : „ Du hast als Wahlmann der Gegner
nicht den Gegner zu wählen : tu st DueS , so kaufen
wir nicht mehr bei Dir . " — Das sei Aufgabe der proleta «
rischen Frauen . Damit helfen sie viel mehr , als wenn sie Flug »
blätter verteilten . Auf diese Weise hätten die Frauen ihre Männer
beim diesmaligen Wahlkampf zu unterstütze », um Bresche zu legen
in das Parlament , wo ihre Rechte mit Füßen getreten würden .
Mögen alle Frauen in dieser Weise agitieren . Ich schließe die Ver »
sammlung mit einem dreimaligen Hoch auf die international »
Sozialdemokratie . Die Versammelten , zum größten Teil Frauen ,
stimmten begeistert in das Hoch ein .
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Berantivorrnng .

Zhcatcr .

Donnerstag , den M April .

Ansang Vi , Uhr .
Königl . Opernhaus . Donna

Diana .
Königl . Schauspielhaus . Die

Rabensteinerin .

Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Das WintermZrchen .
Kammerspiele . Lysistrata .

Berliner . Wintersport .
Messing . Raub der Sabwcrinnen .
Neues Schauspielhaus . Der

Dunnnlops .
Neues . Ramon , der Abenteurer .

Ansang VI , Uhr .
Sibliirr O. Zöllner «Theater . )

Stein unter Steinen .
Schiller Charlottenburg . Der

Widerspenstigen Zähmung .
Hebbel . Das Mädchen .
» leine « . SX2 - - - S .
Friedrich - Wilhelmstädt . Schau

spielhaus . Sem Prinzebchen .
Liift ' pieii, »««. Sein Alibi . Der

Brandstifter .
Sorüing . Undine .
Komische Oper . sDer Maskenball .
• tOeficn . Ein Walzer träum .
NeneS Operetten . Der Man » mit

den drei grauen .
ReNdenz . Der Floh im Ohr .
Vnisen . Kefchlossen .
Dhalia . Die Brunnennymphe .
Trianon . Seine erste grau . Die

Hand .
Theater an der Spree . Der Onkel

auS Kottbus .
Bernhard Rose . Di « Loreleh .
Nterropol . Das muh man sch' n.
Apollo . Der tieine Chevalier . Spe-

zialttäten .
Gebr . Herrufelb . Die lohte Ehre .

Endlich allein . Der Fall
Blumentops .

» asiuo . Ein Dorsroman .
Wintergarten . Spezialitäten .
Basiogr . Dia Kygi . Spezialitäten .
Parodie . Der Troubadour .
<>»ustav Behrens . Spezialitäten .
Carl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Palast . Spezialitäten .
Folies Bergsre . Spezialitäten .

Liane d' Ev«.

FolieS Capriee . Nachtarbeit . Ein
unheimlicher Besuch . Der ganze
Papa .

Metchshallen . Stettwer Sänger .
llraiiin . Danbensirahe IMi4U .

AbendS 8 Uhr : Eine Nilsahrt bis
zum zweiten Katarakt .

Steriili - arte . JnvalivenIK . 57/62 .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr ;

Wintersport .
Freitag ! Hopfenrats Erben .

Heues Iliesler .
Zum ersten Male :

Ramon, der Abenteurer
Ansang VI , Uhr .

Morgen u. solgende Tage : Ramon ,
,er Abenteurer .

tUeines Theater .
AbendS 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 .
Freitag : 2 mal 2 --- S.
Sonnabend : 2 mal 2� - 5 .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Mandra »

gola. ' Abends 8 Uhr : 2 mal 2 --- 5.

IkeAler äes Veslens .
S Uhr : Ein Wnlzertranm .
Sonntag nachm . 3' / , Uhr . balbe Preise :

VI « Iu « UceWItwe .

Friedrich - Wilhelmstadtisches

Schauspielhaus.
Jein Prinzeszchen .

Anfang 8 Uhr .
Freitag : Die Brüder v. St . Bern -

zard .
Sonnabend : Der Privatdozent .

üjsfeinjj-opes. 2ti - - nb8- 8 u� !
Endlne .

Neues Operetten - Theater
Schissbauerdamm 25, an der Luisenstr .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :
Der Mann mit den drei Frauen .

Residenz- Thealer ,
~ Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwank in drei Akten von George »
Feydeau . Deutsch von Wolfs - Facoby .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Hohen
Sie nicht » zu verzollen ? _

Hebbel- Theater , VK "
AbendS 8 Uhr :

De Heid ( Das Mädchen ) .
Komödie des Hasses in 2 Akten von

Hermann Heijerman .
Hieraus : Ecn Tvevlachtsoord

( Eine Zuflucht) .
Drama ' in einem Akt o. Klara Biebig .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstr . 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Eine Xllfahrt bis cnm
zweiten Katarakt .

Lustspielhaus .
AbendS 8 Uhr :

Der Brandstifter .
Vorher : Sein Alibi . _

Luisen - Theater .
' Heu

Gc

Reichenverger Strafte 34 .
eute Donnerstag :

eschlosfen .
Freitag : Benefiz Kurt Paulus ,

zum erstenmal : Der Weg WS Per -
derben .

Eonnabend : Der Weg WS Verderben .
Sonntag nachm . 8 Uhr zum ersten -

mal : Im Hause d. Sünde . Abend »
8 Uhr : Der Weg ins Verderben .

Monlag : Der Weg ins Verderben .

. Köpenicker Straße 53.
AbendS 8 Uhr zum letztenmal :

gel Onkel aus Kottbus .
Berliner Posse mit Gesang und Tanz .

Morgen : Geschlossen .

Hetropol - Theater
Zum 222. Male :

Revue in 12 BUdern m. Ges . und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

5
WIM MIM

Gr . Franffiirttr Str . 132.
AbendS 8 Uhr :

Die lioreley .
Wochentagspreise .

Letzte Aufführung
des erfolgreichen

April - Programms .
tiertrnde Barrlaon . TSnzerin
Neinia Braatz , Jongleuse .
HagedornM Wnndergrotte .
John n . Eula Boller , Rad¬

fahrer .
Enlonboltaa , Lnftgymnastiker
3 Brass/a , Akrobaten .
May de Sonzn , amerikanische

Sängerin .
TnchernolT , Dresseur .
Millmann - Trlo , Drahtseüakt .
Corwey , musikalischer Clown .
Palaeo Glrla , englische Qo

sangs - und Tane - Truppe .
Lili Mehreiber , Soubrette .
Per Biograph . _
f * '

Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

01s Sensation
Berlins l

Ota Qygi
der Mann
mit den

S Geigen .

Rita Tanca
und das kolossale

April - Programm !

Palast - Theater
� Burgstr . 84 . 2 Mw. v. vhs . Börse .

hetzte
Vorstellung der Saison .

Der erstklassige

April- Spielplan.
Anf . S Chr . Entree 90 PI .

Mit heute verlieren alle ans »
gegebenen Vorzugslarten ihre Gütz
tigkeit . _

Stadt -Theater Moabit.
M- Moabit 47 —49 .

Donnerstag , den 30. April 1908 :

KuschUes ' l .
Original « Volksstück mit Gesang In
4 Akten von F. Willhardt . Musik von

H. Solan .

Räch der Vorstellung : Gr . Ball .

Kaiseneröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr

»i alhallä -
Variefe - Thealer

Weinbergsweg ifl ; 20, Rosenthaler Tor .
Abend « 8 Uhr .

Das groBe Aprilprogramm.
Der geheimnlsTolle Geldsetirank ?

Orete Oallns .
Berlin « beliebteste Soubrette .

Eine Szene vor dem AITen -
hanse im Zoolog ; . Garten ,
Pantomime der Sennet - Companie

und die übrigen
g/Itazenden VarlstCkr &fte .

Tunnel : Konzerte .
P " Theaterbesucher freier Eintritt .

Schiller -
Schlllsr . Theater 0. ( Wallner - Tbeaier ) .
Donnerstag , abendS8Uhr :

Stein unter Steinen .
Schausp . in 4 Akten o. tz. Sudermann .

Freitag , abends 8 Uhr :
Dan « Hnckebcln .

Sonnabend . abends 8Uhr :
Stein anter Steinen .

Theater *
Schiller - Theater CharloRmburg .

Donnerstag , abendS8Ubr :
Der Widerspenstigen Zähmung .

Lustspiel in 5 Auszügen und einem
Vorspiel von William Shakespeare .

Freitag , abend » 8 Uhr :
Der Widerspenstigen Zäbmung .

Sonnabend , abend » 8 Uhr :
Anf der Sonnenseite . :

Deutsche Konzerthallen
An der Spandaner Brücke 3 .

- Täglich

Große Massen - Konzerte
HkMlWtN - Nerstellllng .

Atiton Soekers Testsäte
WeberstraOe 17. □ □ □ WeberstraBe 17.

Empfehle den geehrten Vereinen meine Säle zu
Versammlungen and Vereinsfestlichkeiten , sowie meinen

schönen Natnrgarten
mit großer , feststehender Theaterbfihne .

Sonnabende « » d Sonnlage verleben *™
Um geneigten Zusprach ersucht 2897 L*

Tel . ; Amt Vll 13 414. Anton Boeker , Weberetr . 17.

Letzte Wocke !
8 Uhr : Da « unerreichte Brogr .
mit loset Modi, Berta Georts , Pinn

Montjoie, 9>/ . Uhr :
Der kleine Ehevalier - Mstt

evelier FaublaS : Mta Werber ÜG .
Freitag , den i. Mai 1908 :

Die süßen Grisetten .
Operette von H. Reinhard .

S�vel

Passage-Panoptikum.
Zum ersten Mala in Berlin I

Die lange Dora
Das grölte Riesenkind
Gesamtlänge 2 Meter 19.

: : Kunsttaucher : :

Weteem1 »Isssubassln .
NeapolltnnischeBriganten - Kapella .

Alles ohne Eztra - Entree 1
ElntrlttSOP «. , Kinder , SoldatenZBPf .

Kasino « Theater .
Lothringer Straffe 37. Täglich 8 Uhr :

Ein Dorf - Roman .

Vorher das glänzende
April - Programm .

Sonntag , den 3. Mai , nachm . 4 Uhr :
Bteberlente .

Ti ' lanon - Theatei ' .
Gastsvlel Lharlolie WIehS . Seine
erste Frau . Die Hand ( Ua main ) .

Anfang 8 Uhr .

W. Koacks Theater
viretlio » Rod. Olli . Sruimeustr . 16.

Der sensationelle Schlager :

Verführt und entehrt .
Berliner Volksstück In 4 Akten V. Heine .

Ans. 8 Uhr . Entree 30 Pf .
Sonnabend Extravorstellung : Vom

Thron zum Schasott od. : LieoeSrache .

Reicbshallen - Theater .

ir Salm.

Moritiplati ,
ÄWt . ifnThcatcrjaal taglichs 5

ilibert Böhme
Di « brillante April - Programm .

U. a. ; Lina Goltz , Artur Wotff .
Ntegi

Norana « SifterS .
M. Bendix . Alexander Uro « ,

Anfang 8 Uhr. Sonnlag » 7 Uhr .
Entree SO Pf. Sonnt , reser *. 1 M.
Park . 0,75 , Entree 50Ps . ,tn d. Woche

Familienbilletts 5 St . 2 M.
Im unteren Konzertsaal :

TäM��Konzert.
» Vorträge , » Das Reich «.

gm groften Saale des GewerkschaftShanfe « . Engelnfer 13 . spricht
am Mittwoch , den o . Mai , 8' / « Uhr abends :

Reichstagsabgeordneter ITrane Behrens
über :

DiechrlftllthDatlonaleHrhelterbewesung .
Freie Aussprache . _ [ 1747B *] _ _ Gäste willkommen .

freieVoIHsbQhDe
= ss General « Versammlung =

Donnerstag , den 7. Mai , S' / , vbr , im Qewerkscbaitshanse .

( Kur Mitglieder heb en Zutritt gegenVorzeignng der Karte . )

Tages - Ordnung !
t , Tortras : Kart Elaner :

_ _
„ Die Kunst im Lande Preußen " .

2. Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes .
3. Korisionsbericht . Diskussion und Verschiedenes .

Freitag , den 8 . Mal SVi Uhr :

Luisen - Theater
22. (II . ) Abendabteilung :

MntterErde .

Lortzing - Theater
24. ( IV. ) Abendabteilung :

Der Troubadour .

Gaatkarton a 1 91 . sind in allen Zahlstellen
und beim Obmann im Theater zu haben .

Sonntag , den 8 . Mal , nachm . 8 Uhr :

Berliner Theater
7. /8 . Abteilung :

Der ledige Hof.

Neues Schatispielhaus
18. /17 . Abteilung :

Die Kralle .

Ächtung ! Achtung 1

Ätiusehkr, Mlistmr »»d Krryftgtuosscu
DtlllslhlUNdS ( Miele « » ß . S- M.

Dom 2 . Mai 1V08 ab befindet sich das Bureau der

Ortsverwaltung in den Räumen des GewerkschaftshanseS ,
Engelnfer 15 III , Zimmer 66 . Telephon - Nummer wird

später bekanntgegeben . 175/13 Die OrtSverwnltnng

Kerren-SloJI-Hesfe
zp Herrenanzügen spottbillig , seinsle
Fabrikate , Kommgarn « , ChevioiS ,
neueste Muster von 4 M. an per
Meter , reine Wolle . 129/11
Endwl « Engel , Prenzlauer .

strafte J43 , II . ( Üllexanderplatz . )

Wer — Stoff — hat
erren ' ohne Konkorrenzfertige

anzug . 20 Mt.

lürTuT. Ä�mflold' MedaillL
Ludwig Engel , Prenzlauer -
ftrafteLa,ll . lAlexaiiderpl . ) Gegr . l892

Spezialität : Anzug kompl . nach Maft „ IVapoleon " Mt. 33,00 -
ffln Bcrfuch führt zur dauernden Kundschaft t - 7Wg>

240/19 Ger Vorstsnd . InTertr . : G. Winkler .

JenensiasRäder !
10 Jahre Garaatlet

Adler « Räderl

24281 . « Phänomen

Med . I .

□ Tcllzahlnng !

Räder !
Qroskurths Social - Räder von M. 56 . — an !

Anawahl In gcbranchten Rftdern ! �-i1 »
Motorzwclrttdcr ! FahrradanbehOr spottbillig !

R . Groskurth , Berlin C. , Münzstraße 23 .

Prinzenbad ,
empfehle meine rnsslseh - rttmlseben Bader , elektrische

Lieht . , Dampf - , HelSlnft . , Kasten « , billige Wannen -
und sämtliche medlnlnisehen Bader . Lieferant eämU .
Krankenkassen Berlins und Vorort « . f2 ( l34L *] Carl Krieg .

Sanssouci , Ä ' «
Direktion : Wilhelm Reimer .

Heute DonnerStng :

pr' oTEIitesoireeÄh .
von

Holtmanns lordtSIngeni
Jubelnder Beifall t

lm {fein ist Vahriieit
Poffe in 1 Akt

u. d. grotzarl . Soirtt - Progr .
Beg . Sonnt . S,wochent . 8U.

Singer Nähmaschinen »
Einfache Handhabung : 28102 «

«tiefte Hnltbnrteit ! Hohe Arbeitsleistung :

WsttNusstetlung Ciranrt De - iv Weltauealellung
Parle 1900 : Urana mX 8t tebi « 1004 .

Unentgeltlicher Unterricht , mich In moderner
Knnftftirterei .

« leftrometore für Nahmnschtnenbetrleb .

Smgei ' Lo . Mkmasckinen Ret . Ges�
GeeltnW . , telprigeeste . 92. Pillelen In allen Siaättelten .

Lustzv

Rslnsuz-
TkestA.

Berlin TV. ,
Gelteste . 9.

Das phänomenale Äpril-Propmm!
Mift Belvsrhi mit ihren dressierten

KSsrsns " WWZselln . — Ein lustig . Wltsse .
Posten mit Gesang .

Außerdem DuSke « Bitogrnph und
S « TpezintttSten .

Ansang 8 Uhr SonniagS 5 Uhr .

S«Mn! lerGesellsehaftsiiaiis !
Swlnemilnder Str . 49 . »

Jnh . Wwe. Reinsarth .
Täle von 100 —700 Personen

für Versammlungen , FesUichkeitei
und Hochzeiten , auch Sonntags , i

zu vergeben . tS8gb » »
WWWWWWWW1

Marbinen , Portieren . Detken .
yederbette » , Bettwäsche , Bilder ,
Uhren ans Teilzahlung . Rur Post .
karte erdeten . «

L. Halzner . ,m?, ; iS »

Am 1 . Kai
bleibt mein Geschäft geschloffen . Ar -
beitS - Anzüge . «

HVillieltn pskr ,
_ Crrnmot strafte 118.

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 4UXutz .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12,2 —4 .

ist ein zartes , rrints Gesicht , rosiges , f � hmeadfrisches flusschen , weiss «, sammtwiiche Haut und
blendend schöner WM Teint /II « dies erzeugt die echte

Stcck « fipf « rÖsCIHcnmilcljsSclf «
von Bergmann 4 Co. , Rade beul . 2 Stück 50 P/g. In allen Apotheken , Progerien » ParfOmerterw

IMck »
d rekt der Fabr k.

Kein Laden !
Nach beendeter Engroe - Saiag «

Uebergangs *

Paletots

Capes

Jacketts

StaubmSntel

Kostüme

Kostflffl . ROeke

Madchen .

Paletots

Robert Baumgarten
Hausvogtel - Platz II , I. Etage

( an der JerusalemerstraBe ) .

Bei Vorzeigung dletet In *
serates an der Kasse werden

5 Pros . Rabatt vergOteL

Auch Sonntagt geöffnet .

Klnmen- nnb Kranzbindem
von Robert Heyer , «

not MarianntN ' Äraße 2.

Sngliseben Unterricht ,
einzeln und im Zirkel , erteilt 38378 «

Gertrud Swienfy,
SghBneberg , Sedanstrafte 57, d



Wir empfehlen die Schriften von

Karl Kautsky :
Tie soziale Revolution . 2. Auflage . I . Sozialreform und

soziale Revolution . II . Am Tage nach der sozialen
Revolution

. . . . . . . . . . . . .
1,50 M<

Kautsly behandelt den Begriff der sozialen Revolution , ihre Eni '
Wickelung und Wandlung und erörtert die Frage , ob diese Wandlungen
die Revolution tünstig unmöglich machen oder einen neuen Typus einer
sozialen Revolution vorbereiten . Er untersucht die Ausgaben , die dem
Proletariat am Tage nach der Revolution zu lösen gestellt sind und die
Hülssmittcl zur Lösung .

Tie Sozialdemokratie und die katholische Kirche . Zweite ,
durchgesehene Auflage

. . . . . . . . .
—,75 M.

historische Klarlegung der ökonomischen und politischen Grund -
lagen der Katholischen Kirche und eine Darlegung der prinzipiellen und
taktischen Stellungnahme der Sozialdemokratie .

Sozialismus und Kolonialpolitik . Eine Auseinander

setzung

. . . . . . . . . .
. . . . .1 , — M.

Inhalt : Positive Kolonialpolitik . — Die Ethik der Kolonialpolitik .
— Arbeitskolonien . — Ansbeutungskolonien . — Gewallsame oder sriedl
liche Zivilisierung . — Der notwendige Durchgang durch dm Kapitalist
mus . — Der Rückfall in die Barbarei .

Die historische Leistung von Karl Marx . Zum 25 . Todes

tage des Rteisters . Rtit einem Porträt . . . 1 , — M.
KautZky will durch diese Arbeit das Verständnis deffm erleichtem

was Marx der Welt gebracht hat . Die Broschüre will nicht blojz eine
Studie zur Parteigeschichte sein , sondern auch ein Beitrag zur Entscheidung
aktueller Fragen .

Das Erfurter Programm in seinem grundsätzlichen Teil .
Geb . S, — M

Eine auSsührliche , in populärer Form gehaltene Begründung der
Grundsätze der deutschen Sozialdemokratie .

Karl Marx ' ökonomische Lehren . Gemeinverständlich dar

gestellt und erläutert . . . . . . . .Geb . Ä, — M
Die populäre Zusanunensassung der Marxschen Theorim wird dem

jenigen willkommen sein , welcher sich über die Anschauungen des
theoretischen LchrvatcrS des modernen internationalen Sozialismus kurz
und oündig unterrichten will .

Thomas More und seine Utopie . Mit einer historischen
Einleitung ' . . . . .Brosch . Ä, — M. , geb . 2,50 M.

Der erste Abschnitt des Buches enthält eine Schilderung des huma
nistischcn Zeitalters und der Rcsormatwn , in deren Anschauungen More
wurzelte . Im zweiten Abschnitt gibt Kautsky cme Uebcrsicht über die
Wirksamkeit und im letzten eine Darstellung der „Utopie " .

Konsumvereine und Arbeiterbewegung . . . —,15 M.

Bernstein und das sozialdemokratische Programm . Eine
Antikritik

. . . . . . . . . . . . . .

M

Patriotismus und Sozialdemokratie . . . . —,20 M

Tie Klassengegensätze im Zeitalter der französischen
Revolution . Zweite Auflage . —,75 M. , geb . 1, — M.

Ethik und materialistische Geschichtsauffassung .
Geb . 1,50 M,

kautsky und Bruno Schoenlank , Grundsätze und Forde -
rungen der Sozialdemokratie . Erläuterungen zum
Erfurter Programm . . . . . 5 . . . . — » 10 M.

Kautsky behandelt im ersten Teil die Priiiziplen - Erklärung und führt
den Nachweis von der UnHaltbarkeit der beutigen Zustände , die mit Not -
wcndigkeit zum Sozialismus führen müssen . Schoenlank erläutert den
zweiten Teil : die sogenannten politischen Forderungen . 246/4

Expedition des Vorwärts ,
Berlin LW. , Lindenstr . 69 , Laden .

• « » 4

Partei - Speditionen :
Slontruin I : Fritz Zinke , Mauerstr . 89.
Zentrum II : Albert H ahllisch . Auguststr . 50. Eingang Joachimstrasie .
9 . Wahlkreis , Westen : Gustav Schmidt . Kirchbachftr . 14. Hoch .

parterre .
. Süden und Südwesten : Hermann Werner

Gneisenaustr . 72, Laden .
» . Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenftr . 31. Hos rechts Part .
4 . Wahlkreis : Ost c n : Robert W en g els , Rüdersdorferstr , 3, am

Küstrinerplatz . — Wilhelm Mann , Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Siidoften ; Paul Böhm . Laufitzerplatz 14, 1ö

( Laden ) .
5 . Wahlkreis ; Leo Zucht . Jmmanuelkirchstr . 12 ( Hos) .
V. Wahlkreis ( üloabit und Uansavlertel ) : Karl Anders .

Salzwedelcrstr . S, im Laden .
Wedding : Karl Weihe , Nazarethkirchstrahe 49.
Itosenthalcr und Oranienburger Vorstadt : Hermann

Naschte , Ackerstr . 36, Eingang Anklamerftrasie .
< « csu ndbrnnnen : F. Trapp , Stettincrftr . 10.
SchUnhaiiscr Vorstadt : Karl Mars , Lhchenerstr . 128.

AU - GIlcnicke : Wilhelm Dürre , Rudowerstr . 83 II .
C- liarlottenbnrg : Güstau Schar nbcrg , Scsenheimerstratze 1, Ecke

Goethestrasie , Laden .
Wllinersdork - IIalensee : Tölle , Sigmaringen str . v.
lilclitenbcrg , Frledrlclisfcldo , Wllhelmsbery : Dito

Seilet , Kronprinzcnstratze 50, I.
Bnuiinelsbarg , Oozrhagen : ARosenkranz , All - BoxHagen 56.
« rtinan : Franz Klein , Bahnhosstr . 6 Iii .
Hohnsdort und Falkcnberg : G. Pfeifer , Bohnsdorf , Ge -

noffenschaftshaus .
llkxdork : M. Heinrich , Neckarstraße 2, im Laden .
Scluuargcndorf : Gustav K a m i n S k y , Cunostraß « 2.
pzebiineberg : Wilhelm Bau ml er . Martin Lutherstr . 51, im Laden .
Tempclhof : M. Müller , Berlinerstr . 41/42 .
Ober - Sebilnen - eld « : Julius Gr un v w. Edisanstr . 10, I.
Alleder - tSebiinevelde : BonakowSky , Haffelwerderftr . 8.
doliannlstbal : P i e I i ck e , Kaiser - Wilhelm - Platz 4.
Adlersbok : Erich Steuer , Hackenberastr . 5, II .
tztönigs - W nsterhansen : Friedrich Baumann . Luckenwalder -

strayc 4b.
Köpenick : Friedrich W o i ck, Kietzerstr . 8, . Laden .
- ' '

>» » teglltFriedenau - ' lltr , ■Südende : H. B e r » f « e , Schloßstr . 119,
öos I. in Sieglitz . Bestellungen » chmen entgegen in Bteglltz :

H. M o H r , Düppelstr . 32, und Fr . Schellhase , Ahornftr . 15 s.
Karicndorf : Hermann Reichar dt , Chausscestr . 27.
Bannisebnlenrv eg : Stock , Ernststr . 2, II .
Treptow : Rod . Gramenz , Kiesholzstraße 412, Laden .
dlen - Welftensee : Kurt Fuhrmann , Sedanftr . 108, parterre .
Bcinickendorf • Ost , Wilfaelinsrnh und Schtfnholz :

P. G u i�s ch , Provinzstraße 92 ( Eingang Grünerweg ) .
Tegel , Borsigwalde , Wittenau . Wuldmannslnst ,

' Hcvliisdorf und Reinickendorf - West : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Üiäuschstraßc tO.

Fankow - XIedersel , tinbansen : G. Freiwald t . Mühlenstr . 73.
Bernan - IItintgental : Heinrich Brase , Hohesteinstr . 74, pari .
Nlebwalde , Zentben , Siersdorf und Uankels Ablage :

M i is ch kc , Eichwalde , BiSmarckslr. 19.
Teltow : Wilhelm Keßler , Hohersteinweg 7.
Aowawes : Wilhelm I a p p e , Priesterstr . 48.
Bpandan : K ö p p e n , Jagowstr . 9.
Alablsdorf und Kanlsdorf : Scheibe , Mahlsdorf , Bahnhosstr . 1

Sämtliche Partciliteratur sowie all « wiffenschastllchen Werke werden geliefert

Annahme von Inseraten für den „ Rormärts� .
VW Bitte anssehnelden . ~ Wi 245/1 *

Cigarren - Händlern
bequemsten Einkauf zu billigsten Preisen bietet das größte und
reichhaltigst ausgestattete

Eigllretttll -Eugroslazkr Carl Röcker , Kerliv ,
Gruner Weg IIS ( F- rnspr . VII . 3861) .

Offeriere folg . Marken z. Original - FabrikpreiS von 100 St . an einer Sorte :
Berliner Marken : Garbäth , Josetti , Manoli , Problem , Phänomen ,

Kapitän , Herbstoli , Carmen Sylva , TelluS , Krcssin .
Dresdener Marken : Salem Stleikum , Sulima , ( MatrapaS ic. ),

Tuma , Bolero - Zcnith , Neunion , Laserme .
Ferner : Muratii , Khriazi FrereS , Egyptian Comp. , österreichische und

ungarische Reaie - Cigaretren und - Tabake , Waldors Astoria usw.
Generalvertrieb für Deutschland der däiiischen Kapitän - Kantabake ,

Rauch - und Schnupstabake : Hauptniederlage der Kauiabak - Fabriken
G. A. Haneivacter und Grimm A Triepel in Nordhausen ;
Brödr Braun in Kopenhagen , sowie I . Goldfarbs Schimpf ,
tabake , Pr . Skargard .

Bei stsuslneiodiungen von vigaresii - lZoeekZtten bitte mein beeteortleilse

Cigarren - Engroslager
zu besichtigen . Ich führe nur gutgelagerte , feinste Qualitäten in

allen Preislagen .

C . Röcker , Kerlin 0. , Gröver Mtg 112 .
s Amt VII , 3861 . • >

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung unseres
lieben Vaters und Schwiegervaters

Angnst Ottbier
sagen wir hiermit allen Berwandten ,
Freunden und Lelannten den tiessten
Dank . Besonders danken wir den
Genossen des 4. Kreises , sowie des
401-1. 1. Bezirks und der Firma
F. Butzke & Co.
Maria Gabler . Artnr Wieloch .

Vom 11 . bis 16 . /Nai 1908
vsrcko iob im 272/2 *

Botel Oüoos, Sdiadowstraße . Ecke Dorotbeenstraße,
anwesend sein , um

W künstliche Augen
direkt nach der Natur für Patienten

anzufertigen und einzupassen .

F. Ad. MQller , Äugenkiinstler aus MdaSen.

Gratis
etiiiilt jetet Häufet keim Sinkauf eine » Beiten gahrrade » «ine

Anker * Remontoir - Uhr
«18 EröffniiugSgescheak trotz der nachfletzend enorin billigen Preise :

ffM kMM 35, 45 H. , § ÄÄr . Är ; 50 H. ,
- - gUSHTii } * * * * - ' * ' ■ * " ■HS SR.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Zubehörteile »um
ijläuch - ioo . Große Posten Fahrrad

Teil tut ttonwrsmaike fianiment , sateihast billig
Dorpgdo . Freilauf - Räder 15 . 00
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Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes 1753b

Seloried kieederl
sage allen Vcrwandlen , Freunden und
Bekannten sowie dem 63. Bezirk für
die liebevolle Kranzipende und den
Kollegen vom Verband der Putzer
unseren innigsten Dank .

Witwe Iticchcrt nebst Kinder ».

Danksagung .
Für die vielen Beweis « herzlicher

Teilnahme am Grabe meines lieben
Mannet , unseres guten VaterS ,
Schwiegcr - und Großvaters 1793b

« Johsrm Kassube
sagen wir hiermit allen Verwandten
und Bekannten , insbcsondcr dem
Chcs und dem Personal der Firma
Lusk & Hollz meinen besten Dank .

INlüsö. KaSSUbe nebsl Kindern .

Krankenkasse der

Hutmaehergesetlen
zn Berlin ( E. H. 67) .

DienStag , den 5. Mai 190S ,
abendS 8' / , Uhr , in Oräsels Fest -
sälon , Neue Friedrichstr . 35 :

MerorMGernlversammliiDg
Tagesordnung :

1. Kassenbericht .
2. Statntenvcränderuug .
3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen der Mit -

glieder ersucht höflichst 76/2
Der Vorstand . 0. Tsehopps .

Unserem Genoffen 17948
Karl Thiedke

und seiner Braut zur Vermählung
ein dreifaches Hoch.
Ois Genossen der Bezirke 102, 103.

Unserem Zahlabendwirt 28999

Wilhelm Lange
zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
doiilienides Hoch.

Bio Genossen des Bezirkes 412.

für den

Z. glü ' Iiiiei ' keiMMMkm
Bezirke 76 u. 77.

Am Dienstag , den 28. April ,
verstarb nach langen Leiden unser
Mitglied , der Gastwirt

Emil Marsch
wohnhast Alvcnslebcnstr . 15.
Ghre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 1. Mai , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenballe des
Matthäus - Kirchhofes , Südende .
aus statt . 210/16

Um zahlreiche BeteMgung ersucht
Der Vorstand .

Am 27. April , nachmittag ? 1 Uhr ,
oerschied nach langen , schweren
Leiden mein lieber Mann

Ibeollor Kieschke .
Die Beerdigung findet am I . Mai ,

nachmittags 4' / , Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Jakobi -
Kirchhofes in der Hermannstraße
aus statt .

' Berta Kieschke .

Zentralverband der Töpfer
u. Berufsgen . Deutschlands

Filiale Berlin .

Todes - Anzeige .
Am 27. d. MtS . verstarb nach

langer Krankheit der Kolleg «

IMor Kieschke
( Bezirk Rixdorf )

im Atter von 62 Jahren .
Ehre feinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 1. Mai , nachmittags
41/» Uhr , von der Leichenhalle des
neuenJakobi - Kirchhoss , Hermann -
straße , aus statt .
192/10 Der Vorstand .

Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß unser lieber
Sohn und Bruder

am Montag , den 28. d. M. , im
Atter von 20 Jahren infolge kurzer ,
aber schwerer Krankheit vcr -
schieden ist .

Die Beerdigung erfolgt am
Freitag , den 1. Mai , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle de ?
Wilmersdorf «« Friedhofes aus .

Um stille Teilnahme bitten
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen
Karl Blaurock nebstFaniUie ,

Kursürslendamm 137.

Am 26. d. MtS . verstarb Plötz .
lich meine innigstgeliebte Frau ,
unsere gute Schwester und
Schwägerin 1775b

Karoline Hotiensee
geb . Uchtenteld

im 48. Lebensjahre .
Dies zeigt tief betrübt an

Otto Hohenfee .
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 1. Mai , nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Nixdorfer
Kirchhofes , Maricndorser Weg,
aus statt .

t
Bitte genau zu beachten I

Westmanns

jlrsuermsgazii »!
Eckhaus Kolonnben

Mohttllßraßt 37a,
a. d. Jcrusalcmerstraße .

Filiale :
Gr . Frankfurter Str . Ilä ,

| 2. HauS an der AndreaSstr .
Ausführung und Preise

konkurrenzlos k
Bei Borzelgmig dieser

Anzeige vergüte ich 10 ' j ,
I in bar .

Deutseber

Buchbinder - Verband .
Zahlstelle Berlin .

Am 27. April verstarb nach
langer Krankheit unser Mitglied

Klara Starke .
Wir werden ihr Andenke « w

Ehren halten I
Die Beerdiglmg findet heute

Donnerstag , den 30. April , nach .
mittags 4 Uhr , von derLeichenhalle
des Wilmersdorf «« Friedhofes
ans statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
23/12 Die Drisvensalinng .

Am 26. d. M. verstarb plötzlich
meine innigstgeliebte Frau , unsere
gute Schwester and Schwägerin

Karoiine Hohensee
geb . Lichien ' eld

im 48. Lebensjahre .
DieS zeigt tiesbettübt an

litt « Hobcnsee ,
Die Beerdigung findet am

1. Mai nachmittags 4 Uhr von
der Leichenhalle de ? Rixdorfer
Ztirchhoscs , Mariendorfer Weg.
aus statt .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meine ?
lieben Mannes sage ich hiermit im
Namen der Hinterbliebenen meinen
besten Dank . 2900L

Witwe Auguste Müller .
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Packigkmjse«. ParltlgkWsfiililk«!
Zu dem Zwecke , auf den Ausfall der Landtagswahl 1908

im arbeiterfreundlichcn Sinne einzuwirken , ist der „ Allgemeine
sozialdemokratische Wahlvercin fiir Berlin und Umgegend " ge>
gründet worden .

Wir erwarten nun zu dem von uns gegründeten Verein

zahlreichen Beitritt , namentlich auch seitens der

Frauen . Männer , welche beitreten , sind dadurch «icht von
der Verpflichtung entbunden , der eigentlichen fortdauernden
Organisation der Sozialdemokratie , dem sozialdemokratischen
Wahlverein des Kreises , in dem sie wohnen , anzugehören .

Politische Vereine unterliegen in Preußen im allgemeinen
den Beschränkungen des § 8 der Verordnung vom 11 . März
1850 . Dieser Z 8 hat nach der Abänderung durch das Reichs

gesetz vom 11 . Dezember 1899 als einzige Dorschrist : „ Sie
ib . h. politische Vereine ) dürfen keine Frauenspersonen ,
Schüler und Lehrlinge als Mitglieder aufnehmen . " Nach
$ 21 vorstehender Verordnung wird diese Beschränkung fiir
Wahlvereine aufgehoben , indem der zweite Absatz vorschreibt :
„ Dahlvereinc unterliegcu den Beschränkungen des ß 8 nicht . "

Frauen Groß - Berlins ! Noch in letzter Stunde

wünschen die Reaktionäre aller Schattierungen Euer Recht
auf politische Betätigung vernichten zu können . Gebt Ihnen
die Antwort , zeigt , daß Ihr mündig seid . Noch gilt ' S, den

Kampf zu führen . Erinnert Euch der Worte :

Nur der verdient die Freiheit und das Leben ,
' Der täglich sie erobern muß !

Aufnahmen werden entgegengenommen :
Klaust , Schönhauser Allee ISK .

Pileke , Waldstr . 8.
Ralchke . Ackerstr . 26, Ecke Anllamer

Straße .
Riedcrbarnim .

Freiivaldt , Pankow , Muhlsnstr . 75 ,
Seikel , Berlin 0 . 112 , Kron¬

prinzensir . 50 .
Elise Neumann , Frankfurter

Allee 178 . EX
Teltow - NerSkow .

Dolköhaus , Eharlottenburg , Ro -
sinenstr . 3.

Schönebera , Spedition , Martin -
Lulhcr - str . 51 .

R i x d o r f :
Albert Schmidt , Berliner Str . 14.

Ferd . Henning , Zietenstr . 61 .

Der Vorstand .
E. Ernst , Woller mann , Frciwaldt ,

Vorsitzender . Kassierer . Schriftführer .
Dr . Kurt Rosenfeld . Wels . Büchner , Revisoren .

Berlin .
Deihnacht , Eirnnstr . 21 .
Engel , Seydelstr . 30 .
Leu . Boeckbstr . 7.
Saß , Hornstr . 2,
Wiemer ? , Büloivstr . 68 .
Hemp , Urbanftr . 170 .

Buchholz , Alexandrinenstr . 42 .
Schulz , Admiralstr . 40 ».
Parteispedition , Lausitzer PI . 14/15 .
P . Hoffmann , Oppelner Str . 47 .
Bursau , Stralauer Platz 1 —2 .
Parteispedition , Heteröviirger Pl . 4.
Frau Nürnberg , Chodowiecklstr . 21 .
Möttel , Kaiser - Wilhelm - Str . 18n .
Rausch , WinSstr . 12.
Paaicye , Charitestr . 3.
Fahrow , Ravenbstr . 6.

Reue Kelliwmuuge » für die (Pflicht-
7ortbilduog $ichulc .

Für die Pflichtfortlnlduny »schule Berlins sind «inigg neue Bo -
fkttnmungen notwendig geworden , durch die das geltende Orts -
ftatut lvrnn 2. De�ernber 1904 ) ergänzt werden soll. Mit den
Borsiblägen , die hierzu vom Magistrat gemacht worden sind , haben
die Stadtverordneten tu ihrer letzten Sitzung sich einverstanden
erklärt .

Erweitert wird der KrciS derjenigen , die zum Besuch der

Fortbildungsswuleverpflichtct sind , ß 1 deö Statuts
bestimmte bisher : „Alle männlichen Arbeiter ( Lehrlinge , Gesellen ,
Gehülfen usw . ) , welche in einem gewerblichen oder kaufmännischen
Betriebe im Dcichbilde der Stadt Berlin deschäftigt werden , unter -
liegen , sobald sie nicht mehr volksschulpflichlig sind , bis zum Schluß
des Schulhalbjahres , in welchem sie das 17. Lebensjahr vollendet
baben , der Verpflichtung , die von der Stadt Berlin eingerichtete
Fortbildungsschule zu besuchen und an deren Untcrriclzt teilzu -
nehmen . " Hier wird jetzt der Zusatz gemacht : ... . . und zwar , soweit
sie in Berlin wohnhaft sind , auch in der Zeit , in welcher
si « vorübergehend arbeite - , dienst » oder be -

schüft ig ungslos sind . " Mit diesem Zusatz wird eine Lücke

ausgefüllt , die in der Pflichtfortbildungsschule bisher als sehr
störend empfunden worden war . Solange Z 1 nur von einer Ver -

pflichtung derjenigen sprach , die in gewerblichen oder iaufmän -
mschen Betrieben Berlins „beschäftigt werden " , konnte es zweistl -
hast erscheinen , ob der Fortbildnngsschulpflicht auch solche unter -

liegen , die zurzeit ohne Beschäftigung sind . Das ist wichtig be -

sonders für „ ungelernte " Arbeiter ( Arbeitsburschen , Laufburschen ,
Hausdiener . Mitfahrer usw . ) , die ihre Stell « oft wechseln und

gewöhnlich vor Erlangung einer neuen Stelle mehrere Tage oder

Wochen beschäftigungslos bleiben . Manche jBchüler hatten diese
kürzeren oder längeren Perioden der Btschäftigungslosigkcii zum
Porwand genommen , sich immer wieder «Nif einige Zeit der Fort -
bildungSfchulpflicht zu entziehen . Das schädigte nicht nur die

fortbildungsscheuen Schüler selber . Auch die anderen wurden da -

durch gestört , weil der unaufhörliche Wechsel des Schülermaterials
den ganzen Unterricht beeinträchtigte und die Durchführung des

Lehrplancs erschwerte . Fortan sollen diese vorübergehend Beschäfti »
gungklosen gleich den Beschäftigten zu einem ununterbrochenen
Besuch der Fortbildungsschule verpflichtet sein . Auch die Bor -

schristen bezüglich der Unterricht SV ersäumnisse muffen

zetzt entsprechend geändert werden . Nach § 8 in seiner bisherigen
Faffung hat der Arbeitgeber einem von ihm beschäftigten Arbeiter ,
der durch Krankheit am Besuch dcö Unterrichts verhindert gewesen
ist , beim nächsten Besuch eine Bescheinigung darüber mitzugeben .
Dehnt die Erkrankung sich länger als ein « Woche auäz so ist die

Bescheinigung sofort nach Ablauf dieser Woche an den Leiter der

Fortbildungsschule einzureichen . Von der Wiederaufnahme der
Arbeit hat der Arbeitgeber Meldung zu machen . Wünscht der Ar -

beitgeber aus besonderen Gründen eine Befreiung für «iitzelnc
Stunden , so hat er dieS unter Angabe des Grundes den ? Leiter
vorher mitzuteilen und dessen Genehmigung einzuholen . Für die

Zeit der Veschästigungslosigkcit müssen diese Pflichten nun dem
Schüler selber auferlegt werden . § 8 bekommt daher den

Zusatz : „Diejenigen Schulpflichtigen , welche vorübergehend arbeitö - ,
dienst - oder beschäftigungslos sind , haben im Falle einer Erkran¬

kung dem Leiter der Fortbildungsschule bis zum zweiten Unter -

richtstage Meldung zu machen . Will ein solcher Arbeiter aus
besonderen Gründen eine Befreiung für einzelne Stunden , so hat
er vorher von dem Leiter unter Angabe der Gründe die Genehmi -

gung einzuholen . " Zu wünschen bleibt noch , daß auch diejenigen
Knaben , die nach Vollendung der Volksschulpflicht nicht sogleich
eine Lehr - oder Arbeitsstelle finden , zu sofortigem Besuch einer

Fortbildungsschule angehalten werden . Ob auch sie schon dazu
gezwungen werden können , das muß selbst nach den erweiternden

Zusatzbestimmungen des § 1 noch zweifelhaft erscheinen .
Neu sind die dem Statut eingesügien Bestimmungen über die

Verhäng ung von Karzer st rasen . Sic stützen sich auf

1 einen Runderlaß des Handelsministers , der unterm 6. Dezember
1 1906 es als bedenklich bezeichnete , an Fortbltdungsschülern wegen
i blcßer Schulvcrsäumnisse oder sonstiger Uebertrctungen der Schul -
! Ordnung schon polizeiliche oder gerichtliche Haftstrafen zu vollstrecken .

In der Gewerbeordnung , deren Bestimmungen dem bisherigen
Statut zugrunde gelegt waren , sind Geldstrafen und eventuell

auch Haftstrafen vorgcseben . Der Erlaß des Ministers empfiehlt ,
wenigstens für leichtere Ucbertretungen Karzerstrafen zu verhängen
und nur bei schwereren Ver st ätzen eine Bestrafung
durch Polizei oder Gericht herbeizuführen . In Berlin hat
man bisher schon nach Möglichkeit Bestrafungen dieser Art zu ver -
hüten gesucht . Es haben aber doch in dem jetzt abgelaufenen Schul -
jähr 1907/0 « , bei einer Frequenz von 23 669 Schülern im Sommer
und 23 662 Schülern im Winter , 487 Strafanträge gegen Schüler
gestellt werden müssen . Hiervon sind durch polizeilichen Straf -
befehl bczw . durch richterlich « Entscheidung rechtskräftig geworden
und vollstreckt worden 362 Geldstrafen , 13 Haftstrafen . 2 Verweise ;
in den übrigen Fällen schwebt noch das Verfahren . Eine Vermin -

derung der Hast - und mich der Geldstrafen soll erreicht werden durch
möglichste Anwendung der Karzerstrast , die übrigens in Fortbil -
dungsschulen Berlins ohnedies schon gebräuchlich ist , aber bisher
noch nicht im Statut vorgesehen war . Bisher bestimmte § 10 des
Statuts , daß Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften über Schul .
besuch , Schulordnung usw . nach � 150 der Gewerbeordnung für
jeden Fall mit Geldstrafe bis 20 M. eventuell mit Host bis 3 Tage
zu bestrafen seien , sofern nicht nach l) 148 der Gewerbeordnung
härtere Strafe eintritt . Dos behält seine Geltung , aber es wird

ietzt der Zusatz gemacht : „ Bei leichteren Verstößen gegen die Be -

stimmungen der 6 ( Schulordnung ) und 5 können gegen die zum
Besuch der Fortbildungsschule verpflichteten Personen von dem

Schulleiter Arrcststrafen in der Dauer bis zu drei Stunden als

Ordnungsstrafen festgesetzt werden . Tie näheren Bestimmungen
über die Vollstreuung dieser Strafen trifft die Deputation für die

städtischen Fach , und Fortbildungsschulen . Entziehr sich der mit

Arresfftrafe belegte Schüler der Verbüßung der Strafe , so erfolgt

Anzeige zur Bestrafung auf Grund dcL ersten Absatzes dieses Para -

gravhen . " Der Minister empfiehlt , die Karzerstrafe am Sonntag¬

nachmittag zu vollstrecken , tunlichst in besonderen Karzerräumen ohne

Beschäftigung der Bestraften unter Bewachung durch den Sckul -

dtener ober in Klassenzimmern bei Beschäftigung des Bestraften
unter Auffickt eines Lehrers . Die Deputation hat hierzu noch

nichts beschlossen . Nötig sind solche näheren Bestimmungen über

die Form d e r V o ll st r e ck u n g . damit Mitzbräuchcn vorgebeugt
werden kann . Wir erinnern an den in einer Pflichrforibildungs -

schule vorgekommenen Mißbrauck , einen dunklen Keller als Arrest -
lokal zu benutzen ; im „ Vorwärts " ist das damals gerügt worden .

Im ganzen wird durch diese neuen Bestimmungen wenig an der

FortbildungSschuldisziplin geändert . Zu tun bleibt da noch sehr

viel - wir wünschen , daß vor allem auch die Ansichten über daß

Prügelreckt gegen FortbildungSschülcr einer Re -

Vision unterzogen würden . Man sollte überhaupt die Fortbildung� -

schuldtSziplin mal auf eine ganz andere Grundlage als btSher zu

stellen suchen . Freimachen sollte man sick von der herkömmlichen

Anlehnung an die Volksschuldisziplin . Aufgeben sollte man den

bornierten Wahn , daß die Autorität eines Fortbtldungslehrcrs

gefäbrdet wird , wenn er in seinem Schüler den werdenden Mann

zu achten sich bemüht .
_

Partei - IZngelegenkeiten .
Rixdorf . Achtung ! Unseren Parteigenossen zur KcnntinS ,

daß die Maifeier in Hoppes Festsälen als eine ge -

fcklossene Verein Sseier abgehalten werden muß . da dte

Pollzeibehörde «ine öffentliche Tanzlustbarkeit daselbst

nicht duldet , mithin darf auch keine offene Kasse statt -

finden . Wir ersuchen daher unsere Mitglieder , sich mit dem

WablvercinSbuch zu versehen , da ohne diese Legitimation kein ( Antritt

gewährt werden kann . Der Vorstand .

RummelSburg . Achtung , Parteigenossen ! Heute . Donnerstag .

liegen die Wählerlisten den letzten Tag au ». Durch Ruckfprache ist

e« ermöglicht worden , daß die Listen heute noch bis « Uhr abends

einzusehen sind , und zwar im Gemetudebltreou : Turrfchnndtstr . 24 ,

parterre , Parteigenossen I Achtet bet der Einsicht am den c . n-

getragenen Steuersatz , Abschristen der Listen ohne Stcucrangab «

liegen beim Genosse Tempel . Alt - Boxhagen 66 . und beim Genossen

John . Karishorster Str . 1, aus . Das Wahlkonntee .

Stralau . Da am 1. Mgi für Stralau eine Versammlung nicht

stattfindet , crsucken wir die Genossen , sich an der in Rummclsburg ,

vormittags 10 Uhr im Lokal von Schonert einberufenen Versamm -

Freier °deS�Wa�lverei «S findet im Lokal „ Alte Taverne "

in Stralau statt . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Köpenick . Die UrWahllisten liegen im Rathaus . 2 Treppen ,

Zimmer 28 . in der Zeit von 7 bis 1 und V3S bis 196 Uhr zur Ein -

ficht aus .

FriedrichShagen . Freitag , den 1. Mai , finden zwei Ver -

sammlungcn statt , und zwar vormittags 10 Ubr und abends

SVs Uhr im Restaurant der Witwe Lerche . Rundtcil . Tages -

ordnung in beiden Versammlungen : „ Die Bedeutung der Mai -

frier " . Um zahlreiche Beteiligung der Genossen wird gebeten . —

Den Genossen zur Kenntnis , daß die Sammelliste Nr . 16090

verloren gegangen ist . Tollte dieselbe irgendwo unberechtigter -

weise zirtulteren , so ist sie anzuhalten und an den WablvcreinS -

Vorsitzenden Genossen Schötzau , Echarnweberstraße 20 , abzu -

geben . -

Grünau . Die Parteigenossen Grünaus und Umgegend , die

den 1. Mai feiern , sammeln sich vormittags um ViQ Uhr in der

„ Grünen Ecke " und gehen dann um lülO Uhr gemeinschaftlich
nach dem Jägerhause zur Versammlung . In der Versammlung
bekommt jeder VersammlungSbcsucher seinen Kontrollstempel tnS

Puck , falls dieses vergessen , eine Maimarkc . Tie Abcndfeicr be¬

ginnt um 7 Uhr abends . Billette hierzu kosten nur 20 Ps .

Sorg « jeder dafür , daß auch in diesem Jahre in unserem Ort ■aä

Matjest ein recht imposantes werde . � � v' 1
Der Vorstand .

KarlShorst . Zur Maifeier treffen sich die Genossen und Ge -
nossinnen am 1. Mai nachmittags im Fürstenbad . Am Abend im
gleichen Lokal geselliges Beisammensetn unter Mitwirkung des
Gesangvereins Waldesrauschen .

Die Genossen von Biesdorf treffen sich am 1. Mai früh
8 Uhr im Lokal von Gustav Berlin , Marzahner Straße zum Ab -
niarsch nach Fricdrichsfelde .

Zeuthen . Die den 1. Mai durch ArbeitSruhe feiernden Genoffen
treffen sich morgens 9 Uhr zwecks gemeinsamen Spazierganges zur
Miersdorfer Versammlung im Restaurant Kaebe .

Der Beztrksführer .

Weißensee . Die Maifeier findet im Schloß statt . Anfang nach -
mittag 4 Uhr . Durch Konzert . Gesang , humoristische Vorträge ,
Reigenfahren , turnerische Ausführungen , Kinderbelustigitnaen usw . ist
für Unterhaltung hinreichend Sorge gelragen . Die Kaffeclüche ist
von 2 Uhr an geöffnet . Es wird ersucht , zahlreich an der Maifeier
teilzunehmen . Das Komitee .

Reinickendorf - Ost . Partei - und Gewerkschaftsgenoffeni Wie
im vorigen Jahre findet auch diesmal am 1. Mai eine öffentliche
Versammlung im Restaurant Sadau , Residenzstraße 124 , statt .

Die Feier beginnt 4 Uhr nachmittags im „ Borussia - Park " ( Ge -
Kaller ) . Provinzstraße 69 . Zahlreichen Besuch erwarten

Die Vorstände des Eewerkschaftskartclls und des Wahlvercin - .

Mühlenbeck ( Bezirk Nieder - Schönhausen ) . Die Maifeier findet
bei August Mayer ( Buchhorst ) statt . Anfang nachmittags 4 Uhr .
Die Festrede , abends 8 Uhr , hält Genoffe Nitschke. Zahlreiches Er¬

scheinen erwartet DaS Komitee .

Berliner JVaebnehtem
Achtung , LandtagSwählcr !

ES hat sich gezeigt , daß die Wählerlisten äußerst mangel -
Haft aufgestellt sind . In derselben korrekten Weise scheinen
aber auch die Anträge zwecks Anfnahme in die Wählerliste
erledigt zu werden . Massenhaft versendet das Wahlbureau an

die Betreffenden gedruckte Abweisungserklärungen mitj folgendem
Inhalt :

Ihrem Antrage , Sie in die Wählerliste für den Landtag nach -

zutragen , kann nicht entsprochen werden , weil Sie sich nach Aus -

weis unseres Aktenmaterials nicht im Vollbesitz der bürgerlichen
Ehrenrechte befinden und aus diesem Grunde gemäß s 8 der

Verordnung vom 30 . Mai 1849 nicht wahlberechtigt sind .

Unterschrift .

Solche Erklärungen haben in schon zahlreichen Fällen
Leute bekommen , die bei der vorigen Wahl ihr Wahlrecht
ausübten , mittlerweile überhaupt nicht , oder vielleicht wegen
Streikvergehcns besttaft worden sind .

Die bürgerlichen Ehrenrechte können nur auf Zeit und

zwar bei Zuchthausstrafe auf 2 bis 19 Jahre , bei Gefängnis¬
strafe auf die Dauer von 1 bis 5 Jahren durch richterliches
Urteil aberkannt werden .

Die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte bewirkt
die Unfähigkeit , während der im Urteil bestimmten Zeit in

öffentlichen Angelegenheiten zu stimmen , zu wählen , oder

gewählt zu werden , oder andere politische Rechte auszuüben .
Wähler , die sich im Besitz der bürgerlichen Ehrenrechte

befinden und denen die obige Abweisung zugeht , dürfen sich
damit nicht zufrieden geben , sondern müssen sofort im

Wahlbureau Poststraße 16 Beschwerde einlegen .

Ju der Baztllenkntsche nach dem Grunewald .

Durch den dunklen Gang , „ttef unter dem Schall der

menschlichen Rede " , saust die Bazillenkutsche pfeilschnell ihrem
Ziele zu . Der Schein der elektrischen Glühbirnen huscht
zitternd und tanzend an den düsteren Wänden entlang und
nur auf den Stattonen stellt er sein behendes Spiel einige
Sekunden ein . In der Klasse , die für den Plebs bestimmt
ist , sind sämtliche Plätze besetzt und nachdenklich an die Rück -
wand des WagenS gelehnt , können wir beide Klaffen über -

sehen .
Nr . ii ist nur schwach besetzt . Ein baumlanger Offizier

reckt seine Hünengestalt , lässig in die Polster geworfen , schräg
nach der Vorderseite aus . Auf der anderen Seite sitzt eine

junge Dame , kaum den Kinderschuhen entwachsen , mit

„züchttg verschämten " Wangen und blättert träumerisch in
einem Poesiealbum , während unter den dunklen Wimpern
verliebte Blicke verstohlen zu dem vornehmsten Rock hinüber -
blitzen . Daneben bläht sich eine korpulente Dame im tief -
schwarzen Seidenkleid und mit einem unmöglichen Hut von
der Form eines märkischen Storchncstes stolz , lvie ein auf -
getakelter Dreimaster , derweil ihr hagerer , weißhaariger Ge -

mahl unaufhörlich den goldumränderten Kneifer putzt und ihn
gegen das Licht hält .

Das Publikum in Nr . III repräsentiert den viel -
umstrittenen Mittelstand . Junge Mütter , die mit ihren
Kindern einen Ausflug unternehmen , verbrauchte , aus -
rangierte Beamte und dann noch sogenannte Sechscrrenttcrs
nebst Frauen , breit »ndZbchäbig ihren Platz einnehmend . Neue
steigen ein , und durch die geöffnete Tür dringt ein eisig kühler
Luftzug . Endlich hält der Zug und alles steigt aus . weiter
gehts vorläufig nicht . Wir sind an der Statton Reichskanzler -
platz angelangt und steigen , gleich den anderen . auS der
frostigen 4,iefc ans helle Tageslicht empor . In tiefer reiner Bläue
wölbt sich der Himmel über uns , und die Sonne spendet eine er -
quickende Wärme und taucht die weite Umgebung in ein
funkelndes Strahlenbad . Ein allgemeines , erlösendes „ Ah "
entflieht aller Munde bei dem herrlichen Ausblick , der sich
hier dem Auge bietet , und wie befreit von einem Alp atmet
alles auf . Hier ist eS schön , prächtig und alle schaurigen
Todesahnungen infolge der Bazillengefahr sind unter dem
Eindruck dieses Bildes lvie ausgelöscht .

Weite Anlagen in sattem Grün breiten sich wie Riesen -
tcppiche aus und unterbrechen den Kaiserdamm . Ein im -
posanter Straßenzug , mit drei Fahrdämmen und einem Reit -

weg , der sich wie eine Rtesenader in die unsichtbare Ferne
zieht . Und diese Riesenader hat das Herz des Grunewaldes
grausam zerrissen , und nur links schiebt sich noch der Wald
dicht an dett Platz heran . Die ersten Vorläufer der hier auf -
strebenden Villenkolonie zeigen sich schon den Blicken .
Schmucke Bauten im Villenstill ragen einsam aus dem dunkelt ,
Hintergrund aus und schon sind Nebenstraßen angelegt , cm
denen sich bald stolze Baufluchten erheben werden .

Langsam schlendern wir weiter . Rechts führt ein Weg
zur Rennbahn hinüber . Im langsamen Schritt lenkt ein
bartloser Sportömann sein schweißbedccktes Pferd von dem
zweirädcrigcn Karren aus , der wie geschaffen ist , um sich den
Hals zu brechen . Automobile rasen in wahnsinniger Fahrt
vorbei . Weiter unten ist die Straße noch gesperrt , Wege -
baumcister mcffcn mit ihren Apparaten . Arbeiter bewegen sich
hin und her und plumpe , schwere Walzen glätten den Boden .
Wir biegen links ab und wenden uns Station Grunewald zu .

Alte Frauen und Kinder schieben hoch mit Reisig be -
ladene Kinderwagen vor sich her . Ueberall ist Stammholz
aufgeschichtet und allenthalben zeigen sich die Spuren des
modernen Raubbaues . Und noch eins berührt uns schmerzlich .
Stullenpapier und Zeitungen , wohin das Auge blickt . Jedes
ästhetische Empfinden der wirklichen Naturfreunde wird hier -
durch verletzt , der Wald seines schönsten , reinen Zaubers be -
raubt und jede feinere Stimmung verdorben . Mögen doch
solche Barbaren , die die Schönheit des Waldes absolut nicht
zu schätzen wissen , ihre Ausflüge nach den Rieselfeldern oder
sonst wohin unternehmen , wo sie niemanden die Freude ver -
derben . Das Pärchen , das dort so weltvergessen im Grase
unter einem Baume ruht , habe ich in dem dringenden Ver -

dacht , daß sie ihr SchmauSpapier ebenfalls neben sich hin -
geworfen haben . Doch kann maus ihnen nicht deweisen . „ Sie



steht ihm ins Auge , er drückt ihr die Zand aber unser Schritt
verhallt ungehört an dem Ohr der Beiden . An der Försterei
vorüber , wo Familien beim Kaffee sitzen , wandern wir am

Bahndamm entlang . In eine Staubwolke gehüllt , sprengen
auf schnaubenden Rossen zwei Reiter vorbei . In einer
Gärtuerei fesselt uns ein prächtiger Anblick . Ueber eine An -

zahl Büsche rieseln feigengelbe Blüten wie ein prachtvoller
Schleier hernieder . Die Pflanze zählt zu den Schmetterlings -
blütlern , wie uns der Besitzer erklärt . Daneben stehen
Sträucher aus der Johannisbeerfamilie , die mit unzähligen
tiefroten Blütendolden geschmückt sind . Lange weiden wir

unsere Blicke an diesen herrlichen Gebilden , bis wir endlich ,

durch jauchzende Kinderstimmen aus unserem Sinnen auf -
geschreckt , den Heimweg antreten .

Teuerungszulage » sollen die städtischen Beamten erhalten
anstatt einer Gehaltserhöhung . Das soll deswegen geschehen ,
weil Reich und Staat ihre Besoldungsreform auf den Herbst
verschoben haben . In den Etat für 1908 sind bereits ent -

sprechende Summen eingestellt worden . Wir verstehen nicht ,
warum die Stadt Berlin sich nach dem schlechten Bei -

spiel des Reiches und des Staates richten soll und

nicht gleich Gehaltserhöhungen vornimmt , anstatt Teuerungs -
zulagen zu gewähren . Es wird berichtet , datz sich die Personal -
kommission des Magistrats mit der Frage der Teuerungs -
zulagen für die städtischen Beamten beschäftigt habe , aber noch

zu keinem Entschluß gekommen sei . Die letztere Nach -
richt mutet an , wie das Mädchen aus der Fremde . Mit einer

gewissen Regelmäßigkeit werden vor bestimmten Wahlen aus dem

Rathause Nachrichten verbreitet , wonach der Magistrat sich mit
der Erhöhung der Löhne oder Gehälter gewisser Arbeiter -
oder Beamtenkategorien beschäftige . Sind die Wahlen vor -

über , hört man dann nichts mehr von solchen Plänen und

still wird es über den Gewässern . Die städtischen Arbeiter
können in dieser Beziehung manches Lied singen .

Speisung bedürftiger Schulkinder .
Der Ausschuß der Stadtverordnetenversammlung , dem

der Antrag der sozialdemokratischen Fraktion ( die Spei -
sung bedürftiger Schulkinder auch , in den
Sommermona ten fortzusetzen ) zur Vorberatung
überwiesen war , hat in seiner gestrigen Sitzung einstimmig
beschlossen , dem Magistrat den Antrag zur Annahme zu
empfehlen . Gleichzeitig hat er auch den Magistrat ' crmächtigt ,
zunächst 15 000 Mark dem Dispositionsquantum für unvor -

hergesehne Ausgaben zu entnehmen .
Da aus gcschäftsordnuugsmäßigen Gründen eine sofor -

tige Berichterstattung und Beschlußfassung in der Stadtver -

ordnetenversammlung nicht möglich ist . wurde dem Magistrat
anheimgegeben , die Angelegenheit , da alle Fraktionen mit

Rücksicht auf das Tatsachenmaterial einverstanden sind , sofort

zur Durchführung zu bringen . Ferner wurde eine Resolution

angenommen , die den Magistrat auffordert . Herrn Stadt -

schulrat Fischer zu einer Studienreise nach anderen Städten
des In - und Auslandes zu entsenden , damit er die dortigen
Einrichtn�aen kennen lernt .

I « d: r letzten Sitzung der städtischen Schuldeputation wurde be -
schloffen , dem Gesuch des Vereins der Volkskindergärten in Berlin
um Ueberlasiung von Räumen in der 49 . Gemeindeschule , Blumen -
straffe 63 — der dortigen Rektoratswohnung — zu willfahren . Ferner
wurde unter anderem beschlossen , die ZensurnUinmern am Kopfe der

Schulzeugnisse abzuschaffen . _

Schauerromane

haben leider noch immer eine ungewöhnliche Verbreitung und richten

fortgesetzt groffes Unheil an . Nicht wenige junge Burschen werden

durch das Lesen von Detektiv - und anderen Räubergeschichten an -

geregt , selbst einmal Räuberhauptmann zu spielen und das Ende

vom Lieds ist , daß sie wegen ihrer „ Heldentaten " vor den

Strafrichtcr gestellt werden , der vielfach auf kürzere oder

längere Freiheitsstrafe erkennt . Die Fälle , in denen Personen durch

daß Lesen dieser Sudelhefte dem Verbrechen in die Arme getrieben
werden , sind durchaus keine seltenen . Zu welchen Exzessen die

Lektüre dieser Romane führt , wird von neuem bewiesen durch unsere

gestrige Meldung , nach der sich eine siebenzehnjährige Plätterin , an -

geregt durch Schundlektüre , vergiftete ; noch im Tode hielt sie ein solches

Heft kramphaft in der Hand .
Sind auch nicht alle Leser dieses Schundes nicht gleich zu der -

artigen schlimmen Schritten geneigt , so werden sie doch an Geist und

Gemüt vergiftet ; jedes Kulturbedürfnis wiro in ihnen ertötet ; kein

Verständnis steigt diesen Lesern auf für das gewaltige Ringen des

klqssenbewuhten Proletariats . Der Leser des Schauerromans

ist zufrieden , wenn seine paar Groschen noch immer ans -

reichen , um die Hefte dieser moralischen Brunnenvergifter zu kaufen .

Dqrum geben sich auch unsere herrschenden Klassen , von einigen

bürgerlichen Ideologen abgesehen , keine sonderliche Mühe diese

Literatur zu beseitigen , denn nichts ist ihnen willkommener als zu -
friedene Arbeiter . Anders die Sozialdemokratie .

Wie auf allen Gebieten so geht sie auch hier kultur -

fördernd bor , diese allein ist e§, die den Kampf gegen
die Schundliteratur mit aller Energie aufgenommen hat . ES

genügt aber nicht , das Schlechte in Wort und Schrift zu
bekämpfen . Will man helfen , so muh man das Bessere bieten .

Dafür ist gesorgt . Die Buchhandlung Vorwärts gibt bekanntlich die

Romaubibliothek „ Fn freien Stunden " heraus . Von dieser Schrift
erscheint jede Woche ein 24 Seiten starkes Heft , welche ausgezeichnete
Romane , Novellen und kleine Erzählungen bringen , zum Preise von
10 Pf . In diesen Heften wird nicht auf das Sensationsbedürfnis

spsluliert , es wird aber darauf geachtet , daff nur solche Romane er -

scheinen , die anregend und interessant geschrieben sind .

„ In freien Stunden " ist durchaus dazu angetan , die Hinter -
treppenliterawr bürgerlicher Verleger zum Hanse hinaus zu jagen .

Unsere Genossen und Genossiitnen können viel dazu beitragen ,
wenn sie ihre Bekanntenkreise auf „ In freien Stunden " hinweisen .
Jeder Parteispediteur liefert gern Probenummern .

Ei « dritte ? städtisches Verwaltungsgebäude zu bauen hat ein
Stadtverordnetenausschuff beschlossen , dem Magistrat vorzuschlagen,
um die vielen Mieisräume für städtische Bureaus zu befettigen .

Polizeiliche Kunstpflege .
Alle künstlerisch Empfindenden sind darin einig , daff die Plakate ,

die uns auf Schritt und Tritt zu Geldausgaben verlocken , künstlerisch
durchaus nicht einioandfrei sind . Da wird denn von der Hebung
der Stratzenkunst gesprochen , Vereine und Verbände befassen sich da -
mit und in den staatlichen Lehranstalten und Ausstellungen wird die
Sache befördert . Ist aber einmal ein wirklich künstlerisches Plakat da , so
kommt die Polizei und verbietet es . So ist es unseren Magdeburger
Genoffen mit dem ganz vortrefflich geratenen , von den Kunstmalern
Beyer , Preuffer und Glasemann entworfenen Maifeierplakat ergangen .
Irgend ein vorsintflutlicher Paragraph gab die Handhabe zu dem

Miffbrauch , der in einem modernen Staatswesen wie ein frecher
Hohn wirkt .

Damit unsere hiesigen Genossen sich überzeugen können , wie die

Polizei in Preuhen die Kunst fördert , und sich an dem besten Mai -

feierplakat erfreuen können , das uns bisher zu Gesicht gekommen ist ,
bringen wir das drangsalierte Kunstwerk im Schaufenster der

Buchhandlung Vorwärts zur Ausstellung .

Aufsehen und Erbitterung erregte es gestern in der König -
straffe , weil bei dem Umzug der Wäschefabrik Altenheim u. Gott -

schall , Königstratze 59 , Soldaten als Ziehleute beschäftigt wurden .

Ist es schon in normalen Zeiten zu verurteilen , wenn Soldaten

freien Arbeitern Konkurrenz machen , so muß das in der jetzigen
Zeit , da Tausende von Arbeitern , darunter viele Familienväter ,
arbeitslos sind , doppelt gerügt werden . Es wird uns berichtet , daß
19 — 12 Mann des Alexander - Regiments als Möbelträger Ver -

Wendung gefunden haben . Im allgemeinen wird selbst von den

obersten Militärbehörden einer solchen Verwendung der Soldaten

nicht das Wort geredet . Es entsteht die Frage : Welche militärische
Stelle hat in diesem Falle die Genehmigung erteilt und wie will

sie das rechtfertigen ? Diese Frage muß beantwortet werden . Die

Bevölkerung hat ein Recht darauf ; um so mehr , da sie ohnehin die

schweren Lasten zur Erhaltung des Militärs aufbringen muß .

DaS Vorverfahren gegen den Försterssohn Willi Schwarzenstein ,
der beschuldigt ist , seinen Vater in der Nacht vom 22 . zum 23. Januar
erschossen zu haben , ist jetzt abgeschlossen . Die auf Mord lautende
Anklage ist nunmehr dem Beschuldigten zugestellt . Sie ist sehr
umfangreich und stellt eine Fülle von Verdachtsmomenten zusammen ,
so daß Rechtsanwalt Dr . Schwindt , der die Verteidigung führt , den
Antrag gestellt hat , die Erklärungsfrist auf die Anklage auf drei
Wochen zu verlängern . Die Zahl der Zeugen , aus welche sich die
Anklagebehörde stützt , beträgt 38 , darunter die Familienglieder
des erschossenen Försters und mehrere Forstmeister . Als Sach -
verständige werden Rkedizinalrat Dr . Pfleger , Kreisarzt Dr .
Marx . Gerichtschemiker Dr . I e s e r i ch und Hofbüchsenmacher
B a r e l l a fungieren . Die Verhandlung vor dem Schwurgericht des
Landgerichts II ivird erst in der am IS . Juni stattfindenden Tagung
vor sich gehen . Der seinerzeit unter dem Verdacht der Mittäterschaft
verhaftet gewesene Knecht des ermordeten Försters Schwarzenstein
ist nun , da sich der Verdacht als nicht ausreichend erwiesen hat , aus
der Haft entlassen worden .

Unter einem umstürzenden Eiscnbahnwaggon begraben . Eine
Katastrophe , bei der eine Person den Tod fand , eine zweite lebens -

gefährlich und eine dritte leichter verletzt wurde , hat sich vorgestern
auf der Stettiner Bahn zugetragen . Zwischen den Stationen Ge -

sundbrunnen und Biesenthal einerseits und Biescnthal —Ebers -
Walde andererseits werden gegenwärtig Schienenauswcchselungcn
vorgenommen . Vorgestern waren die drei Arbeiter Wehel . Danewitz
und Bcrgner damit beschäftigt , einen mit Eisenbahnschwellen hoch -
beladenen Waggon auf den Schienen vorwärts zu bewegen .
Während der Fahrt kam die Ladung ins Rutschen und legte sich
auf die Seite . Der Waggon kam dadurch aus dem Gleichgewicht
und stürzte seitlich aus den Gleisen heraus . Die drei Arbeiter
wurden unglücklicherweise unter dem schweren Wagen begraben .
Einer von ihnen , und zwar Wetzel , wurde förmlich zu Tode gc -
quetscht . Der Kops war dem Unglücklichen vollständig zermalmt
worden . Danewitz erlitt bei dem Unfall schwere innere Ver -

letzungen und starke Quetschungen . Er wurde in recht bedenk -

lichem Zustande vom Platze getragen . Dagegen war Bcrgner mit

leichteren äußeren Verletzungen davongekommen . Die Leiche des
Getöteten ist von der Behörde mit Beschlag belegt und über die

genaue Ursache der Katastrophe eine Untersuchung eingeleitet
worden .

Große Äleuschenansammlungen rief in der vorgestrigen Nacht
da ? Verhalten eines Geisteskranken auf dem Gesundbrunnen
hervor . Der 23 Jahre alte Kailfmann Erich L. aus der Grenz -
itraße 6 war mit seiner Braut durch den Humboldthain gegangen
und dort gesellte sich ein anderer junger Mann , den die Braut
kannte , zu den beiden . L. war nun in dem Glauben , daß zwischen
seiner Braut und dem mutmaßlichen Rivalen Beziehungen bc -
ständen , und er führte infolgedessen eine Eifersuchtsszene herbei .
Hierbei brach bei dem Bedauernswerten plötzlich der Irrsinn aus .
Schreiend lief er davon und eilte nach der Millionenbrücke . Er
kletterte auf einen hohen Pfeiler hinauf und begann sich auszu -
ziehen . Schon stand er im Adamskostüm auf dem Pfeiler , als
mehrere Männer herbeiklettcrten und den Kranken herunter -
holten . Nur mit Mühe konnte er gebändigt und zur nächsten
Polizeiwache gebracht werden . Von dort kam er nach der Irren -
aiiftalt in Dalldorf .

Eine gewerbsmäßige Straßenränbcrin , die eS auf die Be¬
raubung kleiner Kinder abgesehen hat , treibt gegenwärtig im
Südosten der Stadt und in Rixdorf ihr gefährliches Unwesen . In
der vergangenen Woche wurden der Polizei wiederholt Meldungen
über Kinderberaubungen gemacht , wobei stets dieselbe Person , ein
etwa 18jähriges Mädchen , als Täterin in Betracht kam . Die
Wegelagerin lauert auf den Straßen Kindern , die von den
Eltern zum Einkaufen fortgeschickt werden , auf und raubt ihnen
teils durch List , teils mit Gewalt die Geldtaschen . Die Eltern
werden gut tun , wenn sie ihre Kinder vor der gemeingefährlichen
Frauensperson warnen . _

Herrschaft und Gesinde vor Gericht .

Wenn zwei dasselbe tun . so ist es nicht dasselbe . Wenn eine
Herrschaft ein Dienstmädchen beschimpft , dann hat sie das „ Recht "
dazu ; beschimpft aber ein Dienstmädchen eine Herrschaft , so hat
das Dienstmädchen hierzu kein „ Recht " . Das ist die Meinung der
besitzenden Klassen — und die Gerichte stimmen dem bei .

Im Februar hatten wir mitgeteilt , daß in dem Haushalt des
Konfektionsschneiders Katz ( Christburger Straße 4)
ein D ii e n st m ä d ch e n von dem Hausherrn , sowie von seiner
Eehefrau b e s ch i mp f t und geschlagen worden sei , nachdem
wegen eines schlecht geputzten Messers Streit entstanden war . Am
Mittwoch sah man Herrn Katz und Gemahlin als Angeklagte vor
den Schöffen des Ämtsgerichts Berlin - Mitte ( 148 . Abteilung ) :
DaS Dienstmädchen , ein Fräulein Z. , hatte gegen beide wegen Be -

leidigung und Mißhandlung Privatklage erhoben . Die Darstellung ,
die die Klägerin gab , ließ die Angeklagten in schlimmem Lichte er -
scheinen . Herr Katz habe , als sie sich verantwortete , sie ein „ freches
Frauenzimmer " und ein „altes Rindvieh " geschimpft , habe einen
heller nach ihr werfen wollen , habe sie am Arm gepackt , als sie zur
Polizei laufen wollte , habe sie an den Kopf geschlagen und sie so
heftig gestoßen , daß sie hinfiel und ihr das Blut aus dem Munde

floß . Er selber sei , als sie in ihre Kammer lies , ihr gefolgt und

sei dabei gegen ihre Tür gerannt , so daß er eine Wunde am Kopfe
erlitt . Frau Katz , die dazugerufen wurde , habe gleichfalls „ freches
Frauenzimmer " geschimpft und mit einem naßgemachten Handtuch
kräftig und andauernd auf sie cingehauen . Die Angeklagten be -
stritten aufs entschiedenste , geschlagen zu haben , und deuteten an ,
mit der Z. sei es wohl nicht ganz richtig . Herr Katz erzählte ,
die Z. sei wegen der Unsauberkeit gerügt worden , sie habe dann er -
regt einen Teller auf den Tisch geworfen , da sei es „vielleicht mög -
lich ", daß er sie „ ein unverschämtes Mädchen genannt " habe . Als
er ihr nachging , habe sie die Tür so plötzlich geöffnet , daß sie ihm
an den Kopf flog und er eine stark blutende Wund ? davontrug .
Darauf habe er die Tür zugeschlagen , um sich gegen einen noch -
maligen Stoß zu schützen . Im übrigen aber habe er die Z. nicht
angerührt . Frau Katz versicherte , crnch sie habe das Mädchen nicht
geschlagen . Sie habe auch nicht geschimpft , sondern nur gerufen :
„ Frauenzimmer , wie können Sie denn meinem Mann ein Loch in
den Kops schlagen ! " Dabei habe sie das Mädchen geschüttelt , da
sei dann versehentlich die Bluse zerrissen worden . Katz und Frau
führten noch an , sie seien am anderen Tage von Frl . Z. »Schwindel -

gcfellschaft " tituliert worden ; aus diesem Grunde erhoben sie gegen
die Klägerin die Widerklage .

Eine beträchtliche Anzahl Zeugen waren teils von der Klage -
rin , teils von den Augeklagten als Zeugen geladen worden .
vorwiegend Hausbewohner , die durch den entstandenen Lärm , so -
wie durch das Geschrei des Mädchens aufmerksam geworden waren
und dann ihre Beobachtungen gemacht hatten . Leider hatte keiner
von ihnen das wahrnehmen können , worauf es ankam . Nur ein
13 jähriger Neffe von Katz hatte den Vorfall als Augenzeuge mit

angesehen , er sagte vor Gericht genau so aus , wie die Angeklagten
die Sache darstellten . Von den Hausbewohnern äußerte sich am
bestimmtesten ein Mann , der die Wohnung über der Familie Katz
inne hat . Er habe furchtbares Geschrei gehört , so daß er zunächst
fast geglaubt habe , auf der Treppe sei ein Kind angefallen worden .

Für einen Augenblick sei Ruhe eingetreten , dann habe er schallende
Schläge vernommen , wie wenn jemand geohrfeigt würde , wieder

sei Geschrei zu hören gewesen , und nun sei er auf den Flur hinaus -
getreten . Er sei die Treppe hinuntergegangen , die Tür der Katz -
scheu Wohnung habe aufgestanden , da habe er Frl . Z. bemerkt , die
am Munde blutig war . Noch habe er Frau Katz „schmutziges , lüder -

liches Frauenzimmer ! " schimpfen hören , auch ein Handtuch habe er
in fliegender Bewegung gesehen . Dem Mädchen habe er znge -
rufen , sie solle sich diese Behandlung nicht gefallen lassen , er hal ' e
sie zum Polizciburcau geführt , dort habe man ihr Hülfe gewährt
und am anderen Tage sei ihr ein Schutzmann mitgegeben worden ,
in dessen Beisein sie ihre Sachen abholte , um sofort den Dienst zu
verlassen . Das Ehepaar Katz machte durch den Verteidiger gegen
diesen Zeugen geltend , er erst habe die Z. „ aufgeputscht " , er habe
sie sogar zum „ Vorwärts " geführt . Der Vorsitzende
fragte ihn , wie er denn dazu komme , so die Partei des Mädchens
zu nehmen . Der Zeuge erwiderte , es sei ihm nicht eingefallen , Frl .
Z. zum „ Vorwärts " zu führen , er sei ja Beamter , da werde er sich
hüten , das zu tun . Wir können den frisch darauslos behauptenden
Eheleuten Katz die beruhigende Versicherung geben , daß der Herr
uns in der Tat gänzlich fremd ist . Gegen Frl . Z. bekundete der

Hausarzt des Ehepaares , daß sie kranlhaft erregt sei . Auf eine

Frage des Verteidigers , ob er es überhaupt für möglich holte , daß
Herr Katz und Gemahlin ein Dienstmädchen schlagen könnten , ant -
wartete der Herr Doktor , er sei seit 15 Jahren Arzt der Familie
und habe auch die Dienstmädchen behandelt , aber — keine habe ihm

geklagt , datz sie geschlagen worden sei . Dieser Zeuge bekundete auch ,

daß Frl . Z. der Frau Katz ins Gesicht gesagt habe , sie schwindele ,
sie lüge , das sei ja in der ganzen Nachbarschaft bekannt .

Der Vorsitzende riet dem Frl Z. zu einer Einigung , anderen -

falls könne es ihr poffieren , daß sie selber verurteilt werde . Frl .
Z. lehnte ab . Sie hielt eS offenbar für unmöglich , daß nach den
trüben Erfahrungen , die sie bei Katz gemacht Izatte . sie schließlich
noch vom Gericht bestraft werden könnte . Der Verteidiger der
Eheleute Katz war der Meinung , da beide nur so gehandelt
hätten - wie sie als „ Herrschaft " handeln
durften ; sie seien freizusprechen , zu bestrafen sei Frl . Z. Das

Gericht entschied : Die Prügel sei nicht nachgewiesen , nachgewiesen
sei bei Frau K. nur der Ausdruck „ Frauenzimmer " , den sie nicht bc -

Icidigend gemeint habe , bei Herrn K. die Ausdrücke „frech " und
„ unverschämt " , die als berechtigt zu erachten seien . Hiernach
seien Herr Katz und Frau Gemahlin frei zu »
sprechen . Frl . Z. alvr habe sich über ihre Herrschaft in ganz
ungehöriger Weise geäußert , daher sei das Dienstmädchen
zu verurteilen zu 19 M. Geldjtrafe , evtl . 2 Tage Haft . So
endete dieser Rechtsstreit zwischen Herrschast und Gesinde ! Er

zeigt aufs neue , daß das Gesinde gegenüber der Herrschaft tatsäch »
lich so gut wie rechtlos ist .

_ _

Zu dem Unfoll des Kutschers Zittau in der Dienstags »
Numincr unseres Blattes wird uns ergänzend noch mitgeteilt :
Der Kutscher Zitlou , lvim Fuhrherrn Kurt Thomas . Spandau .
Dresowplotz 3 beschäftigt , hatte Sonnabend vormittag gegen
19 Uhr Kupfer nach der Firma Borsig in Tegel gebracht und war
im Begriff , mit dem Fuhrwerk von der Hauptstraße des Werkes
nach dem Magazin einzubiegen . Dabei schlug eine ca . 109 Zentner
schwere Kondensatorschlange »Iii und zertrümmerte dem Unglück -
lichcn den Sckiadcl . Auch die beide » Pferde wurden arg zu -
gerichtet ; ein Tier soll nach Ankunft in Spandau verendet sein .

Ei » schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern wieder einmal au
dem geiürchteten Engpoff an der Ecke der Neuen König - und
Golliiowstraffe . Dortsclbst wollte der 19jährige Hausdiener Müller
den Fahrdamm überschreiten , und bei dein Versuch , sich durch daS

Wagengewirr hindurchzuwindeu , geriet er unter einen Milchivagen
der ' Meierei Bolle , dessen Vorder - und Hinterräder dem M. über
Brust und Beine hiiuveggingen . In besinnungslosem Zustande
wurde der Verunglückte , der eine schwere Brustquetschung und Brüche
beider Beine erlitten hatte , nach der Unfallstation in der Keibelstraffe
und von dort in hoffnungslosem Zustande nach dem Krankenhause
Friedrichshain übergeführt .

Das vermeintliche Verschwinden eines jungen Mannes hat in
der Gegend des alten Botanischen Gartens lebhafte Erregung her -
vorgerufen . Der bei einem früheren Fleischermeistcr in der Pots -
domcr Straße als Hausdiener in Diensten stehende 26 jährige Willy
Schulz ist plötzlich , wie die „Allg . Fleischer - Ztg . " mitteilt , in ein »
Privat - Jrrrnaiiftalt übergeführt worden , und zwar unter dem Vor -
wände einer Erbschaftsaugelegcuheit und unter Verschweigung des

Umstandes , daß nian ihn internieren wolle . Infolgedessen ist
der Dienstherr einige Zeit ohne Kenntnis vom Verbleib seines
Hausdieners gewesen , was Veranlassung zu aufregenden Gerüchten
gegeben hat . Willy Schulz , der aus Ahlbeck stammt , ist nach früher
Verwaisung von einer sehr hochstehenden Dame , einer Gräfin , die
sich seit vielen Jahren der notleidenden seemännischen Bevölkerung
annimmt , erzogen worden . Er ist dann selbst Seemann geworden
und hat in diesem Berufe durch einen Sturz eine schwere Schädel -
Verletzung erlitten , die die Einfügung einer Silberplatte in die

Schädeldecke nötig machte und ihn unter Kuratel brachte . Trotz
dieses Defektes bewährte er sich in seiner Dienststelle als ein

ruhiger , fleißiger , geioiffcnhafter und zuverlässiger Mann . Er
batte jetzt die Absicht nach Zsmerika auSzutvandern , wo ein älterer
Bruder von ihm onfäffig ist , und hatte sich bereits das Geld für
die Ueberfahrt zusammengespart . Warum er durch seine Jnter -
nierung an der Ausführung dieses Planes gehindert ist , bedarf der

Aufllärung .
Auch uns sind über die sonderbare Jntermerung tzeS jungen

Mannes Mitteilungen gemacht worden . Danach soll es sich um eine

auf Rügen ansässige Gräfin Schimmelpsennig handeln , die im

Dienste der inneren Mission stehen soll , und die den jungen Mann
an der Auswanderung nach Amerika hindern wollte . Was mag die

Gräfin , die extra nach Berlin gekommen sein soll , zu ihrer Maß -
» ahme veranlaßt haben ? Sonst haben sich doch Gräfinnen nicht
so um einen Hausdiener .

Ein aufregender Borfall ereigneie sich gestern morgen gegen
8 Uhr auf dem Stadtbahnhof Zoologischer Garten . Der Sekretär

Engelhardt hatte einen von der Station Tiergarten her ein -

gelaufene » Zug verlassen und wollte sich nach dem Ausgang begeben .
Plötzlich wurde er von Krämpfen befallen und stürzte vom Bahnsteig
aus das Gleis B. Auf diesem lief gerade ein Zug vom Savigny -
Platz ein . Glücklicherweise hatte der Lokomotivführer den Vorgang
so rechtzeitig bemerkt , daff es ihm gelang , den Zug wenige Meter
vor dem auf den Schienen Liegenden zum Stehen zu bringen .
Der Erkrankte , der durch den Sturz eine Kopfverletzung erlitten

hatte , wurde nach der Unfallstation Zoologischer Garten gebracht
und von dort nach seiner Kastanien - Allee 61 belegenen Wohnung
übergeführt .

Zeugen gesucht . Am 26 . Juni vorigen Jahres abends gegen
7 Uhr ist in der Prinzen - Allee in der Nähe der Bellermannstraße
beim Ueberschreitcn des Straßendammes ein Mann von einer

Autodroschke überfahren worden , derselbe ist nach kurzer Zeit auf
der Unfallstation verstorben . Da die Frau des Verstorbenen Ent -

schädigungsansprüche geltend macht , werden diejenigen Personen ,
die Zeuge dieses Vorfalles tvaren . gebeten , sich bei Frau Albc »

ghini , Lothringer Straße 11 zu melden .



Henerwebrnachrickiten . Gestern früh um l�k Uhr stand der
Dachstuhl des Eckhauses Elsasser Straße 36 und Novalisstraße in
großer Ausdehnung in Flammen . Von vier Seiten liefen Alarme
ein , worauf die 4. Kompagnie mit vier Löschzügen ausrückte .
Ueber die Treppen , mehrere mechanische Leitern und den Nachbar -
grundstücken aus wurde vorgegangen . Mit sechs Schlauchleitungen
van Tampfspritzen wurde bis um 1l) Uhr Wasser gegeben , und es
gelang , den Brand auf das Eckhaus zu beschränken . Der Dach .
stuhl mitsamt dem Inhalt der vielen Bodcnverschläge war nicht
mehr zu retten . Die oberen Stockwerke haben nur wenig gelitten .

In der letzten Nacht kam um 2 Uhr in einer Schlächterei in
der Steglitzer Straße 65 Feuer aus . Preßkohlen hatten sich ent -
zündet . Früh um 4 Uhr brannte in der Stcttiner Straße 31/32
ein Keller in großer Ausdehnung . Der 3. Zug hatte nachts in
der Brunnenstr . 74 zu tun , wo Bretter u. a. in einem Fabrik -
räum brannten . Grober Unfug lag einer Feuermeldung aus der
Lhchener Straße 182 zugrunde . Ferner hatte die Wehr in der
Cuvrystr . 2, Gollnowstr . 38 , Brunnenstr . 88, Landsberger Allee 126 ,
Fricdenstr . 81 . Albrechtstratzc . Rosenstr . 13 und anderen Stellen
zu tun . _

Torort - JVadmcbtem
Nixdorf .

Die Generalversammlung des sozialdemokratischen Wahl -
Vereins für Rixdorf erfreute sich eines außerordentlich starken Bc -
suches . Genosse Zirkel gab den Geschäftsbericht . Der Vorstand
erledigte seine Geschäfte während des ersten Quartals in
15 Sitzungen . Infolge der nicht wenigen Volks - und Demonstra -
tionsversammlungcn , die stets eine rege Beteiligung aufzuweisen
hatten , fielen die Mitgliederversammlungen des Wahlvereins mehr -
fach aus . Die beiden Arbeitsloscnversammlungen waren von zirka
2666 Erwerbslosen besucht , doch ist mit dieser Zahl der volle Um -
fang der in Rixdorf vorhandenen Arbeitslosigkeit keineswegs aus -
gedrückt . Die zum Protest gegen das neue Vereinsgesetz einberu -
fenen Versammlungen waren ebenfalls gut besucht . Der Vor -
tragende kritisiert diese Blockfrucht kurz und treffend und gibt der
Erwartung Ausdruck , daß nunmehr die proletarischen Frauen von
ihren gesetzlichen Rechten Gebrauch machen und es an der poli -
tischen Betätigung und Organisation nicht fehlen lassen .

An Heimsuchungen läßt es die Behörde nicht fehlen . So wurde
dem Genossen Hoppe für seine Lokalitäten die Tanzerlaubnis ent -
zogen . Durch besondere Veranstaltungen seitens der einzelnen Be -
zirke sei man bestrebt gewesen , den Genossen Hoppe dieser Maßnahme
gegenüber schadlos zu halten . In das überaus arbeitsreiche Quartal
fielen auch noch die Gewerbe - und Kaufmannsgcrichtswahlen ; was
die Agitation anbelangt , sei also alles geschehen , um selbst den
Indifferentesten zum Anschluß an die Partei zu bewegen . Trotz -
dem sei eine Vermehrung der Wahlvercinsmitgliedcr durch Neu -
aufnahmen nicht zu verzeichnen . Der Wahlverein zählte am
1. Januar 7786 , am 31 . März untei ? Verrechnung der Ab - und Zu -
gänge 171 Mitglieder mehr . Gestorben sind 26 organisierte Ge -
nassen . Wie bereits im Jahresbericht betont , sei es Aufgabe der
Genossen , nicht nur eine rege Werbetätigkeit zu entfalten , sondern
es müsse mit ihr verbunden werden die Aufklärung über Ziel und
Zweck der Partei , um die Genossen auch an die Organisation zu
fesseln . Den Kassenbericht gibt Stieler . Von den 7677,33 M. Ein -
nähme konnten 5318,22 M. an die Krciskasse abgeführt werden ,
1865,93 M. wurden am Orte verausgabt , wodurch ein Barbestand
von 763,18 M. verbleibt . Die wirtschaftliche Krise , meint Redner ,
mache sich in einem Rückgang der entnommenen Beitragsmarken
bemerkbar . Rixdorf sei eben ein starker Arbeiterdistrikt . Die
Funktionär - mögen darauf achten , daß die Beiträge pünktlich
entrichtet werden , damit die Anhäufung der Reste und die nach -
folgenden Ausschlüsse dicscrhalb möglichst unterbleiben .

Aus dem Bibliothekbericht des Genossen Wellmann ist be -
sonders die starke Frequenz der Jugendliteratur hervorzuheben .
Hiervon wurden 636 Bände und zwar jeder Band durchschnittlich
sechsmal ausgeliehen , ein Beweis , daß die Einrichtung einer Ab -
teilung für Jugcndschriften dercchrigten Bedürfnissen entsprach .

S t i e l e r referiert kurz über die Stellungnahme zur General -
Versammlung von Groß - Bcrlin , die sich in der Hauptsache mit den
Landtagswahlcn und den Kandidaten hierzu beschäftigen werde .

Genosse Pagels ist für Rixdorf zum Leiter der Landtagswahl
bestimmt . Erfülle jeder Genosse in der Kleinarbeit vorher und am
Wahltage seine Pflicht , dann werde der Erfolg nicht ausbleiben .
In der Diskussion gibt Hofkneister seinem Bsfremden Aus -
druck , daß der Wahlaufruf noch Kompromisse zulasse . Nach den
Erfahrungen der jüngsten Zeit könne man selbst doch solchen Frei -
sinnigen nicht die Stimme geben , die sich vorher schriftlich ver -
pflichten , im Falle ihrer Wahl für die Uebertragung des Reichs -
tagswahlrcchts einzutreten . Er für seine Person könne für keinen
Kandidaten stimmen , der für die Verschlechterung des Vereins -
gesetzeS verantwortlich sei .

Rentzcrau spricht im Sinne des Vorredner ? und kann nicht
verstehen , wie man heute auch nur von Kompromissen reden könne .
Die freisinnigen Blockbrüder verraten sich ja gegenseitig selbst , sie
buhlen um die Gunst der Regierung und verdienen kein Vertrauen ,
es fehlt ihnen jede Charakterstärke . ( Beifall . )

Franke ist ebenfalls gegen jede Unterstützung der Frei -
sinnigen . Er halte es noch mit dem alten Liebknecht : „ Kein Wahl -
bündnis , kein Kompromiß " . Wir wollen aus eigener Kraft siegen
und uns nicht noch sagen lassen , wir seien auf den Krücken anderer
Parteien in den Landtag gehumpelt .

Genosse Pagels wendet sich energisch gegen den Vorredner
und führt aus , es sei kaum anzunehmen , daß die Freisinnigen
Kompromisse mit uns suchen , sie werden vielmehr der Reaktion
auch weiter die Kastanien aus dem Feuer holen . Bei gutem Willen
könne man aus dem Wahlaufruf keine Neigung zu Kompromissen
herauslesen . Ter Wahlaufruf stützt sich auf den Beschluß des
Mainzer Parteitages , der aber jetzt noch wesentlich verschärft sei ,
indem selbst bei unterschriftlichcr Verpflichtung sogar noch die be -
sondere Zustimmung des Parteivorstandes notwendig sei . Leute
vom Schlage Wiemer , Fischbcck und Kopsch zu wählen , wird der
Parteivorstand sogar bei vorhergegangener schriftlicher Verpflich -
tung nicht empfehlen . Dagegen ist es verfehlt , ehrliche Männer .
wie z. B. Dr . Barth . Dr . Breitscheid und v. Gerlach in das
reaktionäre Lager zurückzustoßen . Pagels gibt anschließend nun
noch einige Erläuterungen zur Wahltechnik . Redner kritisiert unter
dem Beifall der Versammlung , daß in Rixdorf im

'
Gegensatz zu

Schöneberg die vorjährigen Stcuerschtze maßgebend sein sollen .
Dagegen werde Protest eingelegt , denn durch dieses Verfahren
kommen viele Wähler aus der 2. in die 3. Wählerklasse . Notwendig
sei es , genau zu beachten , ob der Steuersatz überhaupt richtig in der
Liste vermerkt ist . Bei etwaiger Protesterhcbung empfiehlt sich der
vielen gleichlautenden Namen halber auch das Geburtsdatum an -
zugeben . Formulare zur Protesterhebung sind in de » durch Pla -
täte erkenntlich gemachten Stellen jederzeit erhältlich ; notwendig
sei , die Listen sofort nachzusehen und sofort gegen Unrichtigkeiten
zu protestieren , damit sich die Genossen nicht durch eigene Fahr -
lässigkeit das schon . so erbärmliche Wahlrecht noch selbst schmälern .

Mit einem kräftigen Appell , an der Flugblattverbreitung am
36. April zahlreich teilzunehmen und auch sonst für die Wahl - und
Parteiarbeit zur Stelle zu ' sein , wird die Versammlung unter Hoch -
rufen auf die Partei und den Wahlkampf geschlossen .

Beim Klettern abgestürzt . Ein morscher Ast ist vorgestern
dem 13 jährigen Schüler Albert Müller aus der Bergstraße zum
Verhängnis geworden . Der Knabe war in der Königsheide auf
einen hohen Kastanienbaum hinaufgeklettert und als er nahezu die
Krone erreicht hatte , trat er aus einen morschen Ast . Dieser brach ,
und M. stürzte in die Tiefe . Er erlitt einen schweren Unter .
schenkelbruch und anscheinend auch erhebliche innere Verletzungen ,
und wurde von seinem Spielkameraden nach der Unifallstation
gebracht .

Mit dem Antrag des Magistrats auf Erweiterung des Omni -
buSbetriebes wird sich erneut die heute nachmittags im Nat -

hause , Berliner Straße 62 , stattfindende Stadtverordneten -

Versammlung beschäftigen . Dieser Antrag hat das Plenum schon
einmal beschäftigt und ist zur Prüfung der Rentabilität an die

Verkehrsdeputation zurückverwiesen . Die Deputation empfiehlt
jetzt von neuem die Annahme des Antrage » .

Lichtenberg .
Die Stadtverordneten haben den ersten Haushaltsplan der jungen

Stadt festgesetzt . Zwei Plenarsitzungen und drei Ansschiißsitzungen ,
alle bis 12 Uhr nachts und darüber , tvaren notwendig , um — die
Anträge des EtatSanssckmsses abzulehnen und den Magistrats -
cnlwurf , der von den Stadtverordneten der ersten und ziveiten
Wählerklasse beeinflußt ist , in fast unveränderter Fassung zur An -
nähme zu bringen .

Zwei Dinge sollen heute hervorgehoben werden : Das Debüt
des ersten Bürgermeisters als „Sozialistentöler " und die „ guten
Sitten " des bürgerlichen Blocks .

In der Etatkonnnission hatten unsere Genossen beantragt , der
Arbeiter - Samariterkolonne , Abteilung Lichtenberg , eine Beihülfe von
266 M. zu gewähren . Dein Roten Kreuz sind 566 M. zugedacht .
Der Magistrat behielt sich vor , „ Erkundigungen " über das Wirken der
Arbeiter - Samariterkolonne einzuziehen und bat um Aussetzung der Be -

scklußfassnng . JuderPlenarsitzuug berichtete iiuuder erste Bürgermeister :
„ Gewiß , die Wirkiamkcit der Kolonne ist anzuerkennzu , ihr gehören
im wesentlichen Arbeiter au , aber — diese Arbeiter sind in der
Mehrheit Anhänger der sozialdemokratischen Lehre , und da letztere
darauf gerichtet sei , den Bestand und die Ordnung unseres Siaates

zu gefährden , den Umsturz der gesellschaftlichen Zustände herbei -
zuführen , könne eine Staats - oder Kominnnalverwaltnng Mittel für
eine solche Personengemeinschaft nicht hergeben . " Der Magistnrt lehne
den Antrag ab ! Unsere Parteigenossen rückten nun die „Objeklivität " des
ersten Bürgerbeämten ins rechte Licht und wiesen den Versuch , das

„zweierlei Maß " auch hier einzuführen , mit Nachdruck zurück . Die
von unseren Genossen beantragte namentliche Abllinnnung ergab die

Annahme der Beihülfe von 266 M. mit 31 gegen 13 Stimmen .
Wird es nun der Magistrat zum Konflikt kommen lassen ?

Wenn überhaupt der Beweis noch zu erbringen wäre , daß die
„ Bürgerlichen " in der „ Aera des Blocks " ihre Jnteresseiimiterscheidung
verwischen und planmäßig jeden Versuch der sozialdemokratischen Ver -
treter auf Verbesserung der sozialen Verhältnisse der von der
Gemeinde abhängigen Angestellten oder Arbeiter durch ihre Mehrheit
vereiteln , — das Verhalten des „ Blocks " im Lichtenberger Rathause
wäre ein Schulbeispiel dafür . Alle in der Kommission , in der unsere
Genossen durch vier Stadtverordnete vertreten waren , durchgesetzten
Gehaltserhöhungen und sonstigen Verbesserungen , wurden im Plenum
einfach niedergestiinmt , auch von den Kommissionsmitgliedern , die in
der Kommission mit dem Brustton der Ueberzeugung sür die Anträge
eingetreten und gestimmt haben .

Allein die Krone setzte aber der Berliner MagistratSsekretär Stadt¬
verordnete Rott aus mit dem Bemerken ( zu den Sozialdemokraten
gewendet ) : Sie können reden was Sie wollen , » vir
wissen , was w i r zu beschließen haben ! Damit be -

antragte er Eiiblockannahme der noch vorliegenden Etatstitel , damuter
den Steueretal , die Etats der städtischen Werke usw . Hochdramatisch war
der Vorgang , der einem Autrage des Rechtsanwalt Schachtel folgte :
Den Lehrer an der Vorschule , Stadlverordneten Lindner , während
der Debatte über die Gehaltserhöhung der Lehrer aus dem Saale

zu verweisen .
Unsere Genossen nahmen sich des so von seinen Blockbrüdern

Bedrohten an und machten der Mehrheit begreiflich , daß dann am
Ende die Sozialdemokraten allein berechtigt sein dürften , im Saale
zu bleiben .

Nicder - Schönhausen .
Di - am Dienstag im Restaurant „ Neu Carlshof " abgehaltene

Mitglioderversammlung des Wahlvereins beschäftigte sich ein -
gehend mit der bevorstehenden Landtagsivahl , nachdem der Genosse
Dentzer - Waidmannsluft die Technik zü den Wahlen erläutert
hatte . Unter Verschiedenem gab der Vorsitzende bekannt , daß die
Gemeinde in 6 Urwahlbezirte eingeteilt sei . Es sind 36 Wahl -
männcr zu wählen , wobei auf die dritte Klasse 12 Wahlmänner
entfallen . Ter Gcmeindevorstaud ist in - eineni Schreiben ersucht
worden , beim Minister die Festsetzung der Fristwahl für die Ge -
meinde zu beantragen . Am Sonntag , den 17. Mai findet in den
ländlichen Orten eine AgitationStonr für die Landtagswahlen
statt . Zum Schluß mahnte der Vorsitzende noch zu reger Agitation
für die Landtagswahlen und Maifeier . Vor Eintritt in die Tages -
ordnung wurde das Andenken des verstorbenen Genossen Kaulfuß
in der üblichen Weise geehrt .

Tegel .
Außergewöhnlich kurz war die letzte Genwindevertretersitznng .

Die neugewählten Vertreter wurden in ihr Amt eingeführt . Als -
dann wurden die bestehenden Kommissionen ergänzt . Dem Steuer -
auSschuß gehören an : Apotheker Schäfer und Genosse Nobel , der
Etat - und Rechmingskommission : Kanzleisekretär Schenk , der Be -
leuchtungskommission : Maurermeister Valtink , der KanalisationS -
und Wnsserwerkskommission : Dr . Hennicke und Genosse Halses . —
Beschlossen wurde , am Eingange des neuen VerivaltungsgebäudeS
zwei dekorative Laternen aufzustellen . — Von der Feuerwehr war
der Antrag auf Errichtung eines Pferdestalles auf dem Gemeinde -
gruudstück gestellt . Es wurde jedoch einstimmig beschlossen , davon so
lange Abstand zu nehmen , bis die Angelegenheit mit der Postkoppel
erledigt sei . Nach Erledigung der Tagesordnung schloß sich eine Be -
sichtigung deS neuen Verwaltungsgebäudes an .

Spandau .

Einen Selbstmordversuch verübte der Rekrut K. von der
4. Kompagnie des 1. Gardc - Regiments z. F. auf dem Truppen -
Übungsplatz Döberitz . Der Mann wurde mit einer schweren
Schußverletzung im Unterleib in einer Baracke aufgefunden und
nach dem Spandaucr Garnisonlazarett gebracht , wo er bald nach
seiner Einlicfcrung starb .

Ein schwerer Bannnfall ereignete sich gestern auf dem Neubau

Jagowstr . 12, der bereits bis zum Dachsluhl fertiggestellt ist . Nach¬
mittags 5 Uhr brach während des Steinetragens das Gerüst , wo¬
durch vier Personen verletzt wurden . Der Steinträger Fitzer und
der Maurer Ströming trugen schlvere Verletzungen davon , während
die Steinträger Dräger und Menz leicht verletzt wurden . Die Polizei
recherchierte sofort nach der Ursache des Bauunglücks .

SencKts - Leitung .
Wie eine Geschichte aus dem TollhauS

mutete der Sachverhalt an , der einem Strafprozeß zugrunde lag ,
welcher das Moabiter Strafgericht gestern beschäftigte . Vor der
2. Strafkammer des Landgerichts II war der Schlosser Paul Fitzke
wegen Diebstahls im Rückfalle angeklagt . — Der Angeschuldigte
wurde eines Tages wegen eines geringfügigen Deliktes fest -
genommen . In seinem Besitze wurden u. a. ein Pfandschein über
eine wertvolle goldene Uhr vorgefunden . Da der Verdacht nahe
lag , daß der damals arbeits - und mittellose Angeklagte diese Uhr
nicht auf reellem Wege erlangt hatte , wurden nach dieser Richtung
hin Ermittelungen angestellt . Da kurz vorher der Mord an dem
Privatier Lehmann in der Straße Alt - Moabit verübt worden war .
dehnten sich die Recherchen auch nach dieser Richtung hin aus , zu -
mal aus dem Besitze des ermordeten L. auch eine goldene Uhr nach -
weislich verschwunden war . Da Fitzke sein Alibi für die in Frage
kommende Zeit nicht nachweisen konnte , nahm der Verdacht des
Mordes eine bestimmte Form an . Als man den Angeklagten des
Mordes direkt beschuldigte , erzählte er dem vernehmenden Beamten
eine ganz ungeheuerliche Geschichte , die ohne weiteres den Stempel
der Unwahrheit zu tragen schien . Der Angeklagte behauptete , er
sei eines Tages , von Britz kommend , über das Tcmpclhofer Feld
gegangen . » Hier habe ihn ein elegant gekleideter vornehmer Herr
angesprochen und ihn in ein Gespräch verwickelt . Sie wären dann

oetde kn ekner Gastwirtschaft eingekehrt , wo der Herr mehrere

Lagen Bier und Kognak und auch das Mittagessen bezahlt habe .
Als beide dann weiter über das Tempelhofer Feld gingen , habe

ihn der fremde Herr plötzlich gefragt , ob er ( Fitzke ) ihm nicht einen

großen Gefallen erweisen würde . Als Belohnung sollte er die gol -

de. ne Uhr und die wohlgefüllte Brieftasche dss Unbekannten er -

halten . Er habe sich sofort damit einverstanden erklärt und nach
der Art der Gefälligkeit gefragt , die er dem Herrn erweisen sollte .

Zu seinem Erstaunen habe ihm dieser mitgeteilt , daß „die kleine

Gefälligkeit " darin bestehe , das ? er ( Fitzke ) ihn mit einem Feldstein
— totschlagen solle . Während er sich noch nicht von seinem Er -

staunen erholt hatte , habe der ftemde Herr inzwischen die Vor .

bereitungen zu der Ausführung seines sonderbaren Verlangens ge »

troffen . Der Unbekannte habe einen großen Feldstein gesucht und

ihm ausgehändigt . Dann habe er sich auf einen Sandhaufen ge -

setzt , die goldene Uhr und die Brieftasche neben sich gelegt und ih «

aufgefordert , ihm mit einem wuchtigen Schlage den Schädel zu zcr -

schmettern . Da er sich weigerte , dies zu tun , habe �ihn der Un¬

bekannte inständig gebeten , ihn totzuschlagen . Um scheinbar die

Tat auszuführen , sei er dann hinter den Mann getreten , der ruhig

auf den tödlichen Schlag gewartet habe . Er habe dann schnell den

Stein fortgeworfen , habe die goldene Uhr vom Boden aufgcnoininrn
und sei damit fortgelaufen . — Diese ungeheuerliche Geschichte ,
deren Richtigkeit der Angeklagte hoch und heilig versicherte , fand

natürlich nicht den geringsten Glauben , so daß das ErmittelungL -

verfahren gegen ihn seinen Fortgang nahm . � Eine völlig unerwar¬

tete und überraschende Wendung nahm die Angelegenheit jedoch ,
als durch eine » Zufall ermittelt wurde , daß sich jener Vorfall auf
dem Tcmpclhofer Felde tatsächlich zugetragen hatte . Der Un -

bekannte wurde als der in sehr guten Verhältnissen lebende Kauf -
mann Hugo W. aus Charlottenburg ermittelt . Bei seiner Ver -

nehmung bestätigte W. den von dem Angeklagten erzählten Sach -

verhalt Punkt für Punkt . Als Erklärung für sein höchst sonder -
bares Tun gab W. an , er sei lebensüberdrüssig geworden und habe

nicht den Mut gehabt , sich selbst das Leben zu nehmen . Außerdem

habe er eS seinen Verwandten nicht antun wollen , daß es bekannt

würde , er habe durch Selbstmord geendet . Deshalb habe er diesen
Plan gefaßt , sich von Fitzke totschlagen zu lassen , so daß es später
den Anschein gehabt hätte , als sei er das Opfer eines Verbrechens

geworden , zumal Uhr und Brieftasche bei ihm nicht vorgefunden
worden wären . Gegen Fitzke wurde deshalb nur das Verfahren

wegen Diebstahls an der Uhr eingeleitet . Die Strafkaminer u -
kannte wegen dieses Vergehens auf 6 Monate Gefängnis .

Ein Kriminalfchntzmann bei der „ Arbeit " .

Der Kriminalschutzniann Franz Neuwalb , der aus sein «
Militärdienstzeit die glänzendsten Zeugniss » hat , war bei der
Berliner Kriminalpolizei angestellt und hat auch hier seinen Dienst

zur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten versehen . Das Verhältnis

zu seiner Ehefrau war nicht das beste . Als diese vielfach von

Krankheiten heimgesucht wurde , knüpfte der Kriminalschutzniann
mit einem Mädchen ein Liebesverhältnis an . Neben feinem Amte

versah er die Stelle eines Hausverwalters und hatte die Befugnis ,
die Mieten von den Hausbewohnern einzukassieren . Von diesen
Geldbeträgen hat er in verschiedenen Posten eine Summe von
1666 Mark unterschlagen . Außerdem vergriff er sich an amtlich

ihm anvertrauten Wcrtobjekten . In einer Dicbstahlssache waren

ihm zur Vornahme von Recherckien aus dem Polizeiasservat ein
Armband mit Brillanten und Ohrringe mit Diamanten unb

Perleu übergeben worden . Diese wertvollen Schmucksachen ver -

setzte er zunächst , löste sie dann wieder ein und verkaufte sie . Dann

verschwand er mit seinem „ Verhältnis " aus Berlin und ging nach
Amerika . Dort wurde er zurückgewiesen und wandte sich nun

nach England , wo seine Verhaftung erfolgte . Nach längeren
diplomatischen Verhandlungen wurde - er ausgeliefert . Staats¬
anwalt Muth beantragte gegen ihn 11 Monate Gefängnis . Das

Gericht verurteilte den Angeklagten zu 9 Monaten Gefängnis .

Termilebtes .
Eine feine Pleite machte die „ Wach - und Schließgesellschaft " in

Rostock i. M. , die auch in mehreren anderen Städten ( Stralsiind ,
Schwerin , Doberan und Warnemünde ) „ Filialen " besaß . Sehr oft
hatte sich Amts - und Gewerbegericht mit dieser Gesellschaft zu
beschäftigen , da sie nicht nur horrende Strafen verhängte
über die Angestellten , sondern auch die Kautionen ge -
wöhnlich nicht herauSzahlte , wenn Leute unter irgend
welchem Vorgeben entlasten wurden , wogegen dann die Angestellten
klagten . Nun steht fest , daß das Gericht die Anmeldung des Kon -
kurfes ablehnte wegen Mangel an Masse , Die Schulden der Direktion

betragen zirka 76 666 M. und 266 M. beträgt nur das vorhandene
Vermögen ! Vor dem Geschäftslokal kam es zu einem riesigen
Menschenauflauf , so daß die Polizei eingriff . Zahlreiche Kautionen
in Höhe von 156 M. , 566 M. , 1666 M. und die deS „ Inspektors "
von 4566 M. sind futsch .

Folgenschwere Explosion in einem Sprengboot . Einer Meldung
aus Kiel zufolge wurde bei einer Sprengübung vom Schiff „ Elsaß "
vorgestern abend 3 Uhr in der Kieler Bucht durch ein Versetzen in
der Bedienung eine Sprengpatrone , die in der als Sprengboot
dienenden Dampspinaffe lag . vorzeitig entzündet . Durch die Explosion
der Patrone wurden getötet : der Torpedobootsmannsmaai Giistav
Löwe und der Oberheizer Wurm . Schwer verwundet wurden die

Torpedo - Obermatrosen Damerow , Müller III und Wentzlaff solche
der Torpedo - Matrose Stenzinger . Leicht verwundet wurden der

Fähnrich zur See Jürgens und der Maschinistenmaat Grolh . Die
vier schwerverwundeten Leute find dem Marinclazarett überwiesen

worden .

Grofjfener . Wie aus Leipzig , i )i gestern gegen
morgen die Nähmaschinenfabril Robert Kiehle im Vorort Mockau
zum Teil niedergebrannt . Namentlich der Modell - und der Polier -
saal wurden vom Feuer vernichtet . Die EntstehungSursache ist noch
nicht festgestellt .

Verschmähte Liebe . Auf der Eisenbnhnkahrt von Mährisch -
Wcißkirche » hat . wie eine Meldung ans Troppau besagt , eine Kellnerin
Namens PolonSki im Coupö ihren Bräutigam , weil er das Verhältnis
lösen wollte , durch mehrere Revolverschüsse tödlich verwundet und sich
dann selbst erschossen .

Der Aetna in Tätigkeit . Vom Observatorium auf dem Aetna
wird gemeldet , daß seit gestern morgen dicker Rauch aus dein Mittel -
krater aufsteigt . Um 5 Uhr 36 Minuten begannen die Instrumente
ein lokales Erdbeben zu verzeichnen , welches sein Maximum um
6 Uhr 22 Minuten erreichte . Ueber die Ortschaften Vallebove und
Trifoglicto haben sich Massen schwarzen Rauches gelagerc . In
Linguaglossa und Santa Vencrina wurden leichte Erdbeben ver -
spürt , verbunden mit Aschenregen und starkem unterirdischem Getöse .

Ein Attentat auf den italienischen Vizekonsul . ( Ans dem
italienischen Konsulat in Algier wurde der Bizekoniul
von einem Italiener durch Revolverschiisie verletzt . Ein
Konsulatsbeamter , der dem Vizekonsul zu Hülfe kommen wollte ,
erhielt zwei Schüsse , infolge deren er nach wenigen Minuten ver -
starb . — Nach einer Meldung aus Paris heißt der Täter Gnilelmetti .
Er verübte die Tat aus Zorn darüber , daß man ihm für seine
Heimbcförderung nur eine Fahrkarte 4. Klasse bewilligen wollte .
Der Vizekonsul Modica wurde durch zwei Schüsse ani Unterleib mid
im Gesicht verwundet . Guilelmctti wird den italienischen Behörden
ausgeliefert werden .

_

Zentralverband der Handlungvgehülfen und Gehulsinne »
Deutschlands . ( Bezirk Nord - Ost —? Zordcn —Nord - Wcddmg —Nord - Äcit —
Wcißenlec . ) Heute abend 9 Uhr in Pachuras Klubhaus , Landsberg ?rstr . 9S,
vis a vis der Lietzmannjtraße : Versammlung . Bortrag : Die Bedeutung
des I. Mai .

Lese - und DiSkutierNub „ Wilhelm Liebknecht " . HeuU abend
8' / , Uhr bei Buhl , Danziger Straße 93.



Soeben erschiene « :

jliJ (llft C l tlt 1908 Preis 10 Pfennig . in großer AnsVahl .
Wiederverkäufer erhalte « Rad, » :

24«r3 *

UngarsWeine ,
vorzüglicher Qualität , direkt be¬
zogen , wie

Süßer Oberunßar , Rüster ,
Szamarodner , Hsneser und
ff. Blutwein , Marke St. Martin ,

insbesondere

Medizinal ' Oflgarweine ,
chemisch nntersneht , empflehlt
zu billigsten Preisen

Robert Kirchner ,
211/9 Kettbuser Straße IS.

Husten ,
Heiserkeit

«irkkn

IHastentropIenl
Lterrefcheiid

sehnell
I unk sicher . |
| Nor 4. Kl, -VV4BCI

a>it i ' %rk •
„ Hedlce "
»triiftielTc *.

Zn den meisten ervflerien , « Nd Bei
>tto Reichel , Berlin M, Eleenhahnetr . 4

Suchhawdlung Vorwärts , Bertin 5W . CS, Lwüsnsir . 69 .

Sie fahren
vornehm und billig mit

Necbarsulm
Fahrräder , Motorräder , Bremsnsben . Motorwagen .

Weltberühmte MarHe .
Verlangen Sie Katalog . _

Neckars ulm er Fahrradwerke fi . 5,
köni6f . HoFUeF . Jieckarsufm .

cm >

Baiistellen und Laiidparzelle »

« » de

L3l ! n! l . ?rEükrLüor5
AuZfimst läglich im Pavillo »

am Babnho ! und bei 2S01L '

KiL8c ! m! i ! g « Kitsede
Berlin , Nene Königstr . 16 .

" VHDiemLche
seflinstrükcl . Neuest Kctaloj

I - Emplehl viel Aerzte u. Prot grat -Usti?
h. Cnger , Gaiaxmwarenialirik

Berlin NW. . Fnednchairaß « e 91/92

AeltefteS Teilzaht . - Geichäft i
108 Brennaiior - Räder ! I

Kein Laden ! ij
Günstigste ■

Bedingtrgen . |
Berlin SO . , J

Louis Barth, äfückeDStr. 10a, pt.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( ( citdedruckt ) ZI Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) lOPfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
( Ur die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupi - Eipedition , Llnden &trasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

RTeorttbc mllger &enie &Irrngnbvil .
Niederlage ( Avasje ftrnntjiirieTftroBe a,
Varierre fein Laden . Mauerhost .
VorwärtSlejer 6 Prozent Rabait . ffS ?

chnrvloenbnus Uirseeiiinufmrlei «
ftriidr S. »arlerrr . kteia Laden .
Mauerbaff . s- 27

ttinderbettstelle , Kinderwagen ,
Sportwagen . Sommer , Wiener -
straue 51. 1303bk

Eiejiridcrttn Billigst Febril chrov «
Frantiurlerstrade s. parlcrrr . - 127

PfaudleihhtmS , ( tüstrintrpiatz 7,
ani Grünenweg . Bersallener Psöiider -
verfaul , spottbilliger Oinrdinenver .
laus . Portierenverfnus , Bälchev - rfauf ,
Teckeuvertaus , Anzllgeverfaul , Uhren -
verlaus , Geldsachen , Silbersache »
passende EinsegnungSgeschenle . 3ZiK

Federbetten , Stand N. VO, Drage
15. (10, PsandleihhauS , Küstrinerplatz 7.
Tisch decken spatldillig . _

332Vt *
Teppttbel ( jeiilerbalM ) in allen

Srögen sür die Hüisle de » Werl « !
t «, Teppichiager Brünn , Hackelcher

< Babnhi '
W

"Warft Sa&itlts «irse . 264/11 '
Installateure und Händler iausen

Gavtranen , Zuaampein , Beleuchiungd -' ' '
, Hängelichf , GaSlecher
Bei Baumann , Alte Jalob -

geaenstände ,
ollerbilligst l
strotze 1 ' S), Epejiai ' chroghandlung .

»TiePpSelteu spoilbillig . Fabril
Greste Franlsurterstrastr 6(1. SSOZK'

10,0 ( », TeÄeit . Unlerbe ! ». Nijjen ,
rotrosa Inlett . Psandleihe Andreas -
straste st«. � � 670ft +

Landbett , zwei Deckdelleu , zwei
Kisten , zweischläsrig Ib . OO, Drage
Loten 1,00 . Auisteuer , Domastbezug « .
Psandleihe «ndrealftrage »3. « 71 « »

Bnueriidetkdett , Uulerbett , zwei
Kissen 27. 00, grstz « Freilchlvinger ,
Neguiaior « 9,00 . Psandleihe Andrea « -
ftrast « OS. Fahrgeld wir » vergütet . »

Anzüste , Palelols «ach Matz . Aus
la Etossresten , Monats - und nicht
abgedoile Salben staunend billig .
Magschneiderei Votz, Brunnenstrage 3,
eine Treppe , am Rcsenihalertor . *

Teppiche , vorwärtlleser erBatten
trotz spottbilliger Jnventurpreiie
5 Prozent Exlrarobatt . Tepaittz -
Thomas . Lranieustrage ILO, Orauien -
platz . _ _ «7Sfl *

aidipmnfchiuen . Zahle höchste Ver -
güiung . Fabritlager aller Tisteme .
Teiizahiung . Hruda , lltosenihaier -
sttatze�i». _ -11. 3-2'

Bekanntmachung ! Spottbilligste
GinrauwnucUc ! Für Arm und Reicht
PsandleihhauS Hermannplatz S. Sian -
iiendbiüige hochfeine Tommerpalelo ! » I
Herrenonzüge ! Herrenhosen ! Psönder -
vertaus ! RlesenauSwahl i Bellenoer -
faus ! WaicheoertauslGardinenoertaus !
Teppichoerlausl Plaichiischdeckli , I
Sleppdecken ! Siäbmaschinen I Uhren -
verlaus ! Kettenoerlaus ! Ringeoeriauil
Schmuckiachen I Belohnt wird selbst
der weiteste Weg I Durch «xtrabilligen
Einfaus ! L » Psandleihhause Her -
mannpiatz «. Sonntags ebenjalls
geöffnet I *

( » äckocherhaus ! I . stweiiochgas -
kocher ! . 3. 00, Exlragroste EaSipar -
kocher I 2,00 , vlaSbügelapParat . GaS -
plätteisen spottbillig ! GaSbronzekronenI
GaSzugiantpen I 9,00 . Wohiauer ,
Waüncr . bealerstrabc 32. LsttiK '

Kougreststssse , SloreS , Gardinen .
Stickerei , Tüllbelidecken verlaust unter
PreiS wegen ErbschaslSreguiierung
und Auslosung Grüner Weg KO,
parterre . _ 69841 *

EllproSsabrik verkaust vorrätige
überzahiiae Herrenanzüge . Herren -
palclotii ausnahmsweise elnzein
rinaioSpreisen . Nur beste hotpseiniie
Fabrikate . Enorm « Gelderspariiis
Äerlausszelt bis 2. Sonniagsccrtaus
12 —2 . Reue Friedrich ftratze 37, III , '

T- nmeiijackeit « , Paletots , Mäntel ,
Lislö , Kostüme ( hochcleganle Neisc -
multer ) , teils aus Seide , durchweg
9 Mark . Julius Neumann , Belle -
alliancestraste 105 _ _ _6SÜ0. *

Tüllbeltocckc » , volle Beilgräst «,
ErbSlüll . rcichgestickl 6. 25. Englüch
Tüll 2,35 , TuUbettrückwände 5. 35.
Jiivrnlur - Auönahmepreise . Nur noch
kurze Zeit . TeppichhauS Emil Lesdvre ,
Oranienstratze

Gestickte FritSsenslermänIel 2,15 ,
Bert 4,00 . Jnventur - EptropretS .
Nur nock! kurze Zeit . TeppichhauS
Lesüvre , Oranieniiiaste ISS.

Kiuderwngoii . Sporlwdgen , Kinder -
beitstellc . Größere Ralen KassapreiS ,
zurückgesetzte , gebrauchte spottbillig
Andreasstratze 53. 326 « '

Steppdecken . BorwärlSleser er -
haitcn trotz spottbilliger Inventur -
preise 5 Prozent Exlrarabatt . ThomaS ,
Oranlenstratze 100, Oranienpiatz . c

MilchvertausS - Äpparai� Kübel ,
Kannen , glaschen , geeichte Mast «
gesitze . Ott » Lindner , Gartenstr . 96.

Wege u ffo! un g der Handels -
gelellschast Sommer u. Wois , Gardinen -
und Teppichhau « spottbilliaer In -
venturvertaus in Teppichen , Gardinen ,
Steppdecken , Plüschportieren usw. bi «
zur Häljle des WerleS . Schnellsler
Einlaus unbedingt empsehienSwert .
sRichard Kols vorm . Sommer u. Boif ,
DreSdenerstratze S ( Kalttusertor ) . *

Bekanntmachung . Humbsldiieitz -
hauö , «runnenstraste SS, Eckhaus
«Iralsunderstratze jetzt läglich großer
Psändetverkaus , Herrenanzüge , Som -
merpaletol «, einzelne Herrenhosen ,
spallbilligster Bettenaerfaus , Bett -
wüsche . Teppichverkauf , Gardinenoec -
laus , Uhrenverkaus , siaunenerregenbc
RiesenauSwahl . Sonntag « geöffnet . *

Metollbettetu Knderbenstell «,
Kinderwagen , Sportwagen . ge-
brauchte , »urückgejetzle . Schneider .
Kul- sürstenstraße 172 ( Dennewitz -
stratze ) . _

63 « *

Mongttzanzuge und Sommer .
paieiois von 5 Mark sowie Ho! « ,
«all 1. 50, Gebrockaiizüae von 12,00 ,
Fracks von 2,50 . sawie für lorpuleril «
Figuren Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , « US Psaiidleihen
oersallene Sachen taust man am
billigsten bei Natz, Mnlackstrase 14

Waliparzelle bei Köpenick 990. 00.
Keliermaiiü , Blumenslraße 9. 272/ 15

Ängeltäh « vertäust Jungstratze 35,
1 Treppe . _ _ 736

Handwagen mit Federn zu »er .
kauien . Haase , SO. . Harzerstraße «6.

iöbötoäpparate ! Mustkinstrumenie I
spolldillizst . Ernst . H oizmarklstratze 4S.

Maifeier - AnsichtSkarten , bunt ,
billig vertäuslich . Brietz «, Kotlbuser -
straße 24. sormiitag . _ 17glb

Zum 1. Rai t fünfzig Parzellen
Laubenland an der Teupitzerstratze
ganz umsonst . Warmbrunn . Zielhen -
stratze d2. 7102

LescdLktsverkSuke .

Mestauration , Zohistellen , sofort
vertäuslich WilheimShaoenerstraße 11.

Restauration sür Ansänger oder
jüngere Leule . nachweislich gute , alle
ilriftenz . Große Unterstützung erster
Braueret . Näheres HagelSberger -
straße 27, Zizorrcngeschast . 178Sb

Ztgarrengefchäft , gangbares , im
Osten , svsort umständehalber zu ver¬
laufen . Zu erjragen Romiitteiier -
straße .3, Papiergeschasl . - 132732

Restaurant zu verkaufen , Fabrik
im Haute . Nähere « Strauß , Libauer
stra ß c 17, Ouergebäudi III . 17S «b

Milchgcick/äft , tonlurrcnzios . um
ständchaiber sosorl zu verkanien . Zu
erfragen Prinzenallee 44, Restaurant
Post . 1- 62

Möbel .

Teilzahlung . Röbelewrichtung ,
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
a». Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
„Beroiina " , Kastanien - Allee 49. *

Billige Äobei aus Beuteigerunzen ,
Auslösungen , Schränke . BerlitoS 27, —,
Bettstellen 25, —, Taschenfofa « 45, —,
hochelegante Salongarnituren , Büfette ,
TrumeauS 33, —, BücherschrSnte 56 . —,
Echreibtilche , Berzugtische , Lederstühle ,
Kiubseffel . LedersosaS , bunt « Küchen ,
Kronen , OelgemSIde , kolossale Aus -
wohl billiger Airlschaslen , settene Ge -
IcgenheitSkäuse tompieller Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Salon « ,
Schlafzimmer . Küchen . Lcnnerl ,
Lothringerstraß « 55.

_
fl67ft *

Möbelhnlle . Norden " , ifilei «,
Ackerstroß « 120 ( Gartenviatz ) . Filiale :
Jnvaiidenstraße 118 ( Stetiinerbahn ) ,
Speicher . — RiesenanSwahI bürger¬
licher Nobnungs - Einrichtungen hon
200 bis 3000 Mark . — Gelegenheiis -
täuf « gebrauchler wie neuer Möbel ,
spottbillig . Aufbewahrung und Liese -
rung , frei . _ 2I4K

Möbel , ö ! Grau , Gneisenau -
straße 10, billigste und beste Bezugs -
auelle . _ _Kaffa und Teilzahlung . _

'

Möbelfnbrii F. u. LT�Engelke ,
«ostonienallee S3 u. 2« liefert einzelne
Möbel sawie ganze lkinrichtunaen per
Kaff « und Teiizahiung zu billigsten
Preisen . Kularileste Bedingungen . '

giohleugeichaft �umzugshalber
preiSwcrl zu vertäuten Langestraße 6.

Möbeltiichleret Neserl gediegene
RahnungSeinrichiungen äußerst billig
Bunle Küchen . Auch Raienzahlung .

. Kein Lade ». Harnock , Tilchleemeister ,
DreFdenerstraße 124, nahe Kottbuser
Tor . Genossen erhatten 3 PrezeiN . '

Möbelangebot . Gm Anhacker
Bahnsp eicher Möckernst raß « 25, An «
Halter Gnncubahnhof , direkt Hochbahn -
siation Möckerndrucke , stehen verschie¬
dene Tinrichtunzen zum verknus .
Darunter befinden sich hochmoderne
Schiaszimmer . Speisezimmer , Herren .
zimmer , euch einzelne Salongarni .
iure », Paneeisosa «. viblioiheten . An -
kieideschrünte . Nußbaumbüfette , Bron -
zitronen , Oelgemälde , Schreibtilche
2S. 00, Zluhebetten mit prachtvoller
Diwandecke 22,50 , wunderschön « Säu -
lenirumeou » 30,00 , hocheieganle
Salonteppiche , schon 14. 00 bis zu
allergrößien Saalteppichen , aller -
liebste Ziiiimerieppiche 8,00 , reich -
gestickte Ucbcrgardinen , SpachlelstoreS ,
Tüllgardinen , Steppdecken , Salon -
biider , Standuhren , M M
lischdecken 5,00 , veischiedene Gelegen -
betten , Uebeniabme vollständiger
ZLarenlager , Birlschasten , Konturs -
Massen , Nachlässe zum schnellen ver -
kauf und Bersleigerung . Otto LideteS
AultionS - und Möbelspeicher . Kesten -
lofer Transport . Lagerung . 255K '

Dringend . Umzugshalber sind
sämiliche Möbel billig oertäuslich :
geschnitzieS Nußbaumbüiell ISO SRark,
dreiteiliger Sinkleides , urank , Blerzug -
tisch, Liderstühle 9, Muscheikieiderspind ,
Muschelverliko 28, Nußbaum - Kleider -
spind . Derlito , modern 36, AuSzich ,
tisch IS, Hochseine Walzenstüdle 4�0,
elegante » Taschensosa 48. Muschel .
betlstellen , englische Bettstellen . Ruhe .
bell , Daschloiiette mil Marmorvlatte
28. Säulenhumeau 36, Hertens chreib -
tisch, Bücherspind , Salongarnttur 100,
großer Tcppich IS, Bilder .3, Tisch -
decke 5, Rüchenmöbel . Federbetten 20
Neue Königslraße 29, vorn I rechts .
nahe Zliexanderplatz . 252/14

Sarnltnr , neu , 100 Marl . Mahagoni -
Vertiko , Tüche , Grsatzmöbeistücke ver¬
kaust billigst LandSbergerilraße 82 I,

Verliehen gewesene ützöbel , noch
ganz neul Kleiderschrank 27, englische
Bettstelle mit guter Staubschutz -
malratze 45, Ausziehtisch 17, Schlaf -
sosa 39, rnederne , bildschöne Küchen ,
komplett 62 Marli Loihringerstratze 26.
AusbewahrungS - Speicher . 17L3b »

Tpeiseziininer , Eiche , komplelt
725, sofort Lotbringerstraße 26, Aus¬
bewahrungS - Speicher . _

17846 '

Hci - tcnzimmer . atche , komplett 480,
sofort Loihringerstratze 26 , Aus¬
bewahrungS - Speicher , 17856 *

Schlafzimmer , tomplett 240, gute
Arbeit Loihringerstratze 26, Aus>

- Speudewadrungs . Speicher , 1786b '
Soion� gute Arbeit

sosorl 1 . . . .
bewahrungS - Speicher . 1787b '
800,

gute tzlrbeit , entzückend ,
Lothringerstratze 26, Aus'

Mehrere Einrichtungen 150, 225,
300, 380. 450 - 1500 Mark , sonst zirka
der doppeile Wert , sofort Lothringer -
stratze 26, Ausbewahrungs - Speicher , »

Fahrräder .

Herrenfahrrad . Damensahrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
straße 36 b 2t 2K '

Fahrräder . Teilzahlungen . Fnva -
lidenstraße 20 Skalitzerftratze 40. S20K '
~ ~ 5Ö0 gebrauchte Fahrräder wegen
Lagerüberfüllung 5, —, 10, —. 15, —,
20, —, 25, —, Sämtliche Marken und
Svflcme , Brennaborräder , Dürkop -
röver , Opelsahrräder , Dandererräder .
Adlersahrräder , Günstigste Gelegenheit
für Händler , Psandleiher . Machnow ,
jetzt Beinmeisterstraß « 14� •

Fahrrüder , Grammophone , Tcil -
zahiungen . ohne Ausschlag , Loth -
ringerstraße 40. 674st *

Fahrräder , 35,00 an, Dadstraße 9,

Geschiftsdreirad . äußerst stabil ,
50,00 . Holz . Blumenstraß - -OSb. •

Herrenfahrrad , Torpedolaus , fast
neu , billig . . Meißner , Schmargendon ,
Zoppoicrslraße 14. 714K

" Falfrräd , prima englische Marke ,
wegen Abreise um 40 Mark vertäust
Leittier , He- rsurlhstratze 29, II vorn .

. . . . empfohlen .

_ _ _ _ _ _
Dcrantwortlicher� Redakteur / Veorg Tavidsrhn , Berlin , Für den Lnscratentcil verantw . : TH. Äocke , Berlin . Druck u. BerlagtBorwärtö

Versekieäenes .

Batriitauwalt Destel , Giilchiner »
kraße »4s .

_
2555 . 6-

Lernt dieMuttersproche beherrschen !
Erjoigreichen . leichi faßlichen Unterricht
in Dort und Schrift der deuttchen
Sprache arieill Damen und Herren
( separat ) auch otendS ein tüchtiger
und gewistenhaster Privatledrer . Die
Stunde lostet eine Morl . Eine Unier -
nchisftunde wöchentlich genüg ! Ge-
fällige Angebote find unier G. 4 an
Sxpedttion de » . vorwärts - zu richten .

llver ein Teichas ! lausen oder
»ertausen will , wende sich an voll -
rattz u. To, , Slsasferftratze 21, Amt 3a,.
4375 , I4SK '

Kiinslstopferei von Frau KolaSty ,
Echlachtensee , Kurstraße 8, I IL

_ _

Invailde , Küchenmö balspeziaiistz
streicht Küchenmöbel in jeder Hölzart .
Einrichtung 15 Mark . Postkarte ge -
nügt . Bunge , Rixdors , Kaiser Frie -
drichstratze 176. _ fl02

Etabliffcment PbaruS . Säle ,
Müllerslraße 142. Aus mchrsache
Anfragen gebe ich bekannt , daß in
meinen , ktonzerl - und Variete -
Garten mit Terraffen 1800 Stühle
stehen . DaS Lokal 141 » Zum kleinen
Pharus - hat mit meinem Geschäfts -
betrieb keine Genieins chaft . Halle
mich den Genossen , Vereinen " und
Gesellschafien bestens

>

Vermietungen .
�Vvhnunxen .

Schöne 3, 2, 1 Zimmerwohmmgen
billig , Nixdorf , Weigand - Ufer 10. '

Limmer »

MSbliertes Zimmer
73 II .Waffertorstroße

Tetlnehmer zum

( Herrn )
4- 48"

möblierten
Vorderzimmer . Appell , Brandenburg
straße 1 - 2 . 1779b

Möblierteö Flurzimmer ,
e, Skalitzerstratze 1,bessere Schlafstelle ,

Schön .

tmi ,

17746 *

BalrtmzitnmersSchlaistelle ) , 13,00 ,
separat , UrbanstraßellS , rechter Border -
ausgang II liiils , 1795b

Möbliertes Zimmer zü öer -
micien Naunynstraße SO, vorn I
rechts , 129/lO

Möbliertes hübsches zweisenstrigeS
Vorderzimmer bei einzelner Dame zu
vermieten , prciSivert . Sllexandrinen -
straße 80, vorn 2 Treppen links , am
Moi- itzplatz , 17686

Möbliertes
'

Zimmer , ein oder
zwei Herren . Dauer , Luisenufer 34,

Älöbliertes Zimmer , Schlafstelle ,
Kindel , Brunnen traße 53, vorn III ,

Schlatstellen .

Schlafstelle , separat ( Herrn ) ,
Oranien straße 157, vorn IV ( nahe
Morihpiatz ) . _ _ +48

Schlaf fiefie sür Herrn Sentz ,
Liebenwalderstraße 16,

_ -s-81'
Möblierte S�Iafslelle jt « ver"-

mieten . Frau Jahns , Hoizmarft -
stratze 71, vorn IV . ( An der Stadt¬
bahn . )

_ _ _

_
Alleinige Schlassteäe vermietet

Ditwe Bohl , Rügeiicistr . 16, vom I.
Eine gute Schlässtelle finden zwei

' oseph .
1771b

solide Herren bei Grmiierg , Joseph
stratze 10, Hof in

Möblierte ictzlfl ' stelle , auch Gab -
benützung . Arndt , Elbmgerstratze 88,
vorn IV, _ _ jsn

Schlafstelle sür anständiges Mädchen
Große Frantfurterstr . III , IV . Bauer .

Schlafstelle , Balkonzimmer , billig
Liebigftraße 9, vorn IV, PrzyPiSnq .

Schlafstelle für 1 oder 2 yerren
Ebcnyslraße 6, vorn II . Teubner ,

Schlafstelle , allein , Heimstratze 1?.
KapschieS . -f-44

Schlafstelle an Herrn oder Dame
zu vermieien . Akücke , Putbufer -
straße 26, Quergebäude I. f ? !

Möblierte Schlafstelle beiPelersen ,
RdeinSbergerstraße 72, -f-71

Möblierte Schlässtelle . 1, Mai .
Nuppineriiratze 35, vorn IV . Dein .

Schlafstelle , möbliert , Herrn ,
Frau Nandoch , Daldemarstratze 25,
o o rn�T_ _ _ 17696

Möblierte Zch lasstelle , separat .
bei Schütz , Neanderstraße 33, vorn III ,

Schlafstelle , separat , Storch ,
Drangelstraße 29. liSOb

Schlafstelle Herrn . Melchior
straße 44, vorn , Müller , 17826

Schlafstelle . Klemers , Äulow »
siraße 55. III . Ausgang pari 17806

Möblierte Schlässtelle , allein ,
Stoe| », Zittlerstraße 32. 17786

Ungenierte Schlafstelle sogleich
Alerandrinenstraße 53, oom IV .

Freundliche Schlasktell«, separat ,
GarienauSsicht , vermietet Schulz ,
Kottbuser User 57, Admiralbi - ückc ,

Möbliertc Schlässtelle für ' zwei
Herren , Separat . Eingang , 13,00 .

" chSumn , Schwedenstraße 18b , vorn l.

Möblierte Schlässtelle , Herr »
allein . Guckenburg , Gräsestrahe 65 ..
vorn IV .

_ f4i
Möblierte Schlässtelle sür zwei

Herren , monatlich 10 Mark , Naunyu
stratze 7, Hos 2 Treppen , Lau . -s-S

Schlafstelle lür 1 oder 2 Herren
zu vermieten . Viertel , Rlxdvif .
Pannlerstraße 29.

_ fl02
Möblierte Schlässtelle vermiete !

Ditwe Kunze , Manteuftelftratze 39,
vorn I. _ _ f8

Freundliche Schlässtelle zu der .
mieten . Holz . Dendenftratze 2, 15'
vorn , Görutzerbahnhos . -f-8

äUet » xe » ucho .
Junger Mann sucht alleinige

Schlässtelle oder klewes möbliertes
Zimmer , Gesundbrunnen . Offerten .
Preisangabe Ick. L. 24 . Lychencr .
sttatze 123. 792

�rbeitsmai - kt .

' Stellonxesuehs .
Blinder StuHlflechler dlllel um

Arbeit . Stühle werden abgeholl und
zurückgeliejert . L. Gläser , Mala . ' .
»ratze 27, lt66b

SteUeoanxedote .
Maifeier • Rosen - und Riesen -

Motienplaiien . HandelSleute verlang !
Ostermann , Schönhauserallee 158,

gesuchtStempelseher
strage 11,

Ritter -
1767 b

Hausrelnkgung vergibt 1. Mai
Rbcinsbcrgerstraßc 26.

_
17926

Tüchtigen Steinmetz verlang !
Thristiansen , Rcinickendorj - Aest , Eith -
bornstratze 20,

_
17906

Botenfrauen finden dauernde und
ehr lohnende Beschästigung ( Tour

Ml
ilbelmstratzc und Putttamerstratzc ) .
elduttge » Schatz eustraße 24/25 .

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben -
Anzeigen kosten Sv Pf . die Zeile .

Achtung ! Achtung !

Klavierarbeiter !
Degen enormer Lohnabzüge haben

die Kollegen der Fabrik ] V«» nreI <k
die Arbeit niedergelegt . Degen
. dieser Differenz ist auch der Zwischen .
mcistcrbetrieb oor . E . ächleunci - .
Rirborf , Pflügerstr . 52, gesperrt .

Zuzug ist streng iernzuhalleul
Bereinigung '

der Musikinstrumenten , Arbeiter .

Oeuisclier

Holzarbeiter - Verbami.
Degen Streik und Disserenzcn find

gesperrt :
Für Bautischler und Einfeher :

MpHitt « ! , Kurfürstenftrakc 12 .
ItaaHohlce inMartinitienfeldr ,

für Klavierarbeiter :
Xeufeld , Bclleallianecftr . 3 ,
Zwischenmeister btchlenucr ,

Britier Strafte 7.
Piauafabrik Hedke tt » Neu

Lichtenberg ,
sür Stockarbeiter :

K- lnl . ! . Rotibuser Ufer 33 .
sür Badcnleger :

( £ ier ><tcia in Halensee » Bor¬
iii nierstraffe .

Sie Ortsverwaltung Berlin .

Luchdruckerei u. VcrlagSanstalt Paul Singer Sc Co. , Berlin SW .
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